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Der 15 . Dezember, ein kritischer Tag der Weltgeschichte

London, 26 . November.
„Die Vereinigten Staaten konnten es sich erlauben»

„neutral " zu bleiben, während die Soldaten ihrer
jetzigen SchuÜmerländer auf den Schlachtfelderndes
Großen Krieges verbluteten. Diese Neutralität hin¬
derte jedoch die Uankees nicht , Waffen und Munition
zum Kampf gegen die Deutschen Uber den Ozean zu
schicken . Es war die Dummheit der Alliierten, daß
sie es zuließen, daß diese schon nicht mehr indirekte
Unterstützung den Namen „Kredite" erhielten; eine
Dummheit, die nun Europa und die ganze Welt
teuer zu stehen kommt ." Aus einer englischen
Zeitung.

Die Weigerung der , Regierung der Vereinigten Staaten,
den europäischen Schuldnerländern die Zahlung der am
15 . Dezember fälligen Kriegsschnldenraten zu erlassen, hat,
obwohl erwartet , in England wie eine Bombe eingeschlagen.
Presse und Parteien , Wirtschaft und Diplomatie in breitester
Einheitsfront zu dem Bekenntnis vereint : „Britain will
notpay ! "

England will nicht zahlen ! Und zwar , so beeilt man sich
hinzuzusügen, nicht etwa, weil es nicht den Wunsch hätte,
seine,Schulden zu begleichen, sondern weil es nicht kann.
Offenbar von der Regierung inspiriert werden die Gründe,
aus denen England selbst beim besten Willen nicht zählen
kann, in fünf Punkten zusammengesatzt:

1 . England könnte in Dollars zahlen, wenn es Dollars
hätte . Aber England besitzt weder Dollars noch andere
Devisen in einer Menge, die auch nur annähernd der
Summe von 96 Millionen Dollars entspricht, deren Zah¬
lung die Vereinigten Staaten zum 15 . Dezember er¬
warten.

2 . England könnte höchstens in Sterling bezahlen. Wer
ganz abgesehen davon , daß diese Zahlungswerse durch
die Bedingungen der Schuldenäbkonrmenausgeschlossenist,
gibt es , keine Möglichkeit, diese Sterlings in Dollars , zu

, transferieren.
3 . England darf und kann nicht in Gold

zahlen! In den Kellern der Bank von England lagert
zur Zeit Gold für 130 Millionen Pfund Sterling , die ge¬
setzlich vorgeschriebene Deckung , der englischen Banknoten.
Rur durch ein Gesetz des Parlaments kann diese Gold¬
deckung angegriffen werden . Ein solches Gesetz würde
einem Währungsselbstmord gleichkommen . Würde es doch
die Rückkehr zum Goldstandard für alle Zeiten unmöglich
machen. England befände sich dann in einer Situation,
die viel verhängnisvoller wäre als dis, der es sich jetzt
angesichts der . Unmöglichkeitzu zahlen gegsnübersieht.

4. England kann auch nicht in Waren zahlen. Denn die
Vereinigten Staaten wollen sich von England nicht in
Waren bezahlen lassen. Und sie wissen Wohl , warum.

5. Es gibt keine Möglichkeit für England , die am
15 . Dezember fällige Schuldenrate zu bezahlen. Diese Un¬
möglichkeit droht angesichts der Haltung der Vereinigten
Staaten die Stabilität aller Verhältnisse zu erschüttern.
Mit allen Mitteln mutz England — und nicht nur Eng¬
land — versuchen, dieser Gefahr wirksam zu begegnen.

MuH Europa seinen Bankrott erklären?
Die britische Regierung hat - des öfteren betont, daß sie

die Frage der englischen Schulden ohne Rücksicht aus die
übrigen europäischen Schuldner Amerikas behandeln werde.
Aehnl-ich hat man sich auch in Paris geäußert . Wer kann
man es den Amerikanern, verdenken, wenn sie. sich einer
Einheitsfront zahlungsverweigernder Schuldner gegenüber-
siihlen, wo doch — mit einer Ausnahme — wie England
auch die anderen Staaten erklärt haben, daß sie die am
15 . Dezember fällige Rate nicht bezahlen könnten? Denn
es geht ja nicht nur um die englischen Schulden.

Es geht insgesamt um 123 Millionen Dollars , um
eine halbe Milliarde Mark . Neben dem Löwenanteil von
etwa 96 Millionen Dollars , die ans England entfallen, schul¬
den Frankreich 19 Millionen , Polen über 4 Millionen , Bel¬
gien über 2 Millionen , die Tschechoslowakei über 1,5 Mil¬
lionen und Italien 1,2 Millionen Dollars . Der Rest verteilt
sich auf Estland, Finnland , Ungärn , Lettland und Litauen.
Und alle diese Länder — mit der einzigen Ausnahme
Italiens - - wollen bzw . können nicht zahlen.

Die Vereinigten Staaten verlangen , daß bezahlt wird
oder daß die Schuldnerstaaten sich sür bankrott erklären. Diese

" wallen aber beides nicht . Dies ist das Kernproblem des
gewaltigen Ringens , das zwischen London-Paris und
Washington im Gange ist.

Es geht um Englands Ehre
Fnrmer oster und deutlicher kann man in diesen Tagen

in der Lrurdoner Presse das Wort vom „Shhlock USA .
" fin¬

den . Wan steht hier ans dem Standpunkt , daß die Engländer
sich zu Beginn des Weltkrieges von dem „neutralen Ver¬
bündeten" hätten einwickeln ' lassen . Der Schein, auf dem
man nun in Washington bestehe , sei nicht zu recht gegeben
worden.

Aber vor allem empfindet der Engländer auch heute
noch als Kaufmann . Die Kriegsschulden sind nun einmal da.
England hat am 15 . Dezember fast 100 Millionen Dollar zu

Schleicher verhrMM M
Kehrt Vase« ZmM?

(Fernsprechdienst unserer Berliner Schristleitung)
O-r. 8 . Berlin , 28» November.

Während des Sonntags wurden in Berlin die privaten
und vertraulichen Sondierungen zur Lösung der Regie¬
rungskrise ebenso unsichtbar fortgesetzt, wie sie am Sonn¬
abend begonnen hatten. Die offiziellen Stellen geben keiner¬
lei Bescheid . Es ist jedoch selbstverständlichund stimurt mit
unseren Informationen überein , daß bei den beteiligten
Stellen intensive Beratungen gepflogen werden. Das gilt be¬
sonders von Reichswehrminister General von Schleicher,
der während des Wochenendes dabei war . diê Möglichkeiten
der Kabinettsbildung nach jeder Hinsicht zu Aaren, Wir
haben Grund zu der Annahme , daß dabei zwei Tendenzen
maßgebend sind , nämlich entweder ein Kabinett mit Schlei¬
cher oder einer anderen Persönlichkeit an der Spitze zu lan-
zieren, oder, falls diese Versuche fehlschlagen, e i n . u m ¬
geb .ildetesKabinettPapen aufzustellen. Schleicher
hat zunächst unverbindlich Fühlung nach verschiedenenSei¬
ten genommen, und ob er das als Mittelsmann sür einen
anderen Kanzlerkandidaten, eventuell für Papen , oder für
ein eigenes Kabinett Schleicher getan hat , das wird sich erst
Herausstellen, wenn Hindenburg im engsten Kreise Bericht
über die Situation erhalten hat. Der Reichspräsident wird
seine Entscheidung nach diesem Ergebnis entrichten. Der
nächste Schritt ist dann die Beauftragung des Kanzlers , und
man nimmt in Berliner politischen Kreisen an , daß dieser
entweder Schleicher oder Papen heißen wird . Möglicherweise
wird hiernach aus Grund der ,Vorklärung des Wochenendes
die Ausstellung der Kabinettsliste und die offizielle Be¬
trauung des Kanzlers und der Minister schnell vonstatten
gehen. Das wird aber kaum schon am Montag der Fall sein,
jedoch erscheint der Dienstag als spätester Termin , lieber die
-in den .-letzten»Tagen fin Hi»KergrrM,e erfolgten Fühlung¬
nahmen Horen wir, . daß dabei wieder einige Persönlichkeiten
eine Rolle spielten, die man offenbar als Mmisterkandidaten
sür das neu« Kabinett ansieht. Wir hören die Namen
K r u P p von Böhlen und Halbach (Reichsverband der deut¬
schen Industrie ) und Brauweiler (Arbeitgeberseite) ,
wobei - diese beiden Herren verrmrtlich als Kandidaten für
den Posten des Reichswirischastsministers angesehenwerden,

und ferner sind Bestrebungen M verzeichnen, Bernhard
Otte von ' den christlichen Gewerkschaftenfür das Arbeits-
ministerimn zu gewinnen.

Wieweit diese Persönlichkeiten zur Uebernahme von
Ministerämtern bereit sind , entzieht sich der Kenntnis . Daß
auch mit den Parteien Verbindungen aufrechterhalten wur¬
den, zeigt sich daran , daß Schleicher am Sonnabend eine
Aussprache mit Dingeldeh und Sonntag eine solche mit
Kaas hatte . Wir erfahren ferner zuverlässig, daß sich dis
SPD . jeder Fühlung , auch der indirekten durch Zwischen-
personen, versagt Hai . Zu dem Verhältnis des neuen Kabi¬
netts , wie auch der Kanzler heißen mag , zu den National¬
sozialisten weist man auf die Rede Hitlers in Weimar hin,
in der es u. a. heißt , die nationalsozialistische Bewegung
sei nicht ins Leben gerufen, damit andere mit ihr
Politiktre ibenkönnten. Das wertet man in Berlin
als eine wiederholte Absage an die Tolerierungspolitik , die
in manchen Kreisen von den Nationalsozialisten erhofft war.
Das gibt eine Versteifung der Lage im Reichstag, die aller-
dings nicht überraschend kommt. Hinzu kommt, daß bisher
auch kein „politischer Waffenstillstand" während des Win¬
ters durch Uebereinkunfi der Parteien mit der Regierung in
Sicht ist . Das neue Kabinett steht also vor einem Reichstag,
in dem es a u f keinen Fall eine Mehrheit, aller¬
dings immerhin eine breitere Basis besitzt als das bisherige
Kabinett Papen . Denn von den Deutschnationalen bis zum
Zentrum wird die neue Regierung Immerhin gestützt Wer¬
den. Dieses Urteil über die Haltung des Zentrums gründet
sich darauf , daß Schleicherbei seinen Verhandlungen großen
Wert auf seine Beziehungen zu den Gewerkschaftenlegt, und
daß aus dem Zentrumslager auffallend ruhige Stimmen
laut werden. OL dieser „Block " der Regierung im Reichstag
selbst tatsächlich in Erscheinung treten wird , muß aber als

zahlen. Also muß es zahlen, um seiner Ehre willen . So
sagt man , wahrend man gleichzeitig in Men Einzelheiten aus¬
einandersetzt, daß man eben — leider ! — nicht zahlen kann.

Wohl nicht ganz Ernsthaft, aber immerhin bezeichnend
war ein Vorschlag, den eine große Londoner Tageszeitung
propagierte . „USA . will sein Geld ? Das soll es haben!
Sammeln wir all' unser Gold und schicken wir es hinüber:
die Armspangen unserer Mädchen, die Uhren unserer
Männer , die Trauringe unserer Ehefrauen ! Niemand soll
sagen, daß England nicht zahlte, was es schuldig war !"

Auf den internationalen Börsen gerät das Pfund neuer¬
dings ins Wanken. Nicht nur in der englischen Wirtschaft
steht man mit größter Sorge aus die katastrophalen Folgen,
die die amerikanischeWeigerung, eine Stundung der Kriegs-
schuldenrate eintreten zu lassen , notwendig nach sich ziehen
muß . Und inzwischen firrdon sich die Botschafter Englands
und Frankreichs in Washington bei dem Staatssekretär
Stimson ein und erklären, daß England und Frankreich am
15 . Dezember die fällige Rate bezahlen werden . . .

Englands Finanzlage ist katastrophal! Die Schulden-
rate ist in seinem Etat berücksichtigt ! Ein Chaos - !

Und was wird mm ans Lai,sonne?
Es ist den Siegerstaaten auf der Konferenz von Lausanne

nicht gelungen, ihre Auffassung von der Verbundenheit des
Reparationsproblems und der Kriegsschulden an Amerika
durchzusetzen . Aber England und erst recht Frankreich haben
klar zu erkennen gegeben, daß- sie das Abkommen von Lau¬
sanne nur dann Zu ratifizieren gedenken , wenn eine Einigung
mit den Vereinigten Staaten über die Kriegsschulden zu-
standetoumien würde . Schon aus dieseiy Grunde und ganz
abgesehen davon , daß auch Deutschland die Folgen eines
Finanzkonflikts zwischen den Schnldnermstchtenund Amerika
zu spüren bekommen würde , muß man in Berlin den Ver¬
handlungen um den schicksalsschweren 15 . Dezember die
größte Aufmerkfainkeitwidmen.

Direkt sind natürlich die eben angedeuteten möglichen
Rückwirkungen auf das Reparationsproblem nur von theo¬
retischer Bedeutung . Nicht einmal in Paris kann man ernst¬
haft daran denken , daß der Aoung-Plan wieder in
Funktion tritt . Wer deshalb bleibt noch die Gefahr sür die
Befriedung Europas bestehen , solange es nicht möglich ist,
endgültig einen Schlußstrich unter das leidige Kapitel der
Reparationen zu ziehen.

Washington . 28. Wvember.
Angesichts der Tatsache, daß von den GchuldnerlSudern

neue Roten an die Regierung der Bereinigten Staaten vor¬
bereitet werden , wird in der Regierung nahestehenden Kreisen
betont , daß die Entscheidung über die Wanderung weiterer

Aahlungserleichterungen endgültig und unabänder-
l ich sei. Präsident Hoover könne nichts weiter tun , als dem
Kongreß die Einsetzung einer Kommission zur Prüfung der
Schulden Vorschlägen, was der Kongreß wahrscheinlich ab-
leynen werde . Die Schuldnerländer müßten die Mitte Dezem¬
ber fällige Rate bezahlen oder ihre Zahlungs¬
unfähigkeit erklären.
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Statistik der ungeheuren Summen, die europäische Staaten als
sogenannte „ politische Schulden" an die Vereinigten Staaten
zu zahlen haben. Die Summen sind in jeweils verschiedener
Höhe als Kalbjahresraten zu begleichen . Zur einfacheren
Üebersicht sind sie hier „kapitalisiert" , d . h . es ist errechnet,
welches der Nominalwert wäre, wenn die Summen nach
Abrechnung eines Zinssatzes von 5,5 Prozent jetzt bezahlt
würden. In Wirklichkeit vermögen aber die Staaten noch nicht
einmal die Halbjahresraten aufzubringen, die am 1Z . Dezember
fällig sind . Im Zusammenhang mit der Unnachgiebigkert
Amerikas hat der Pfundknrs sich in den letzten Tagen wieder

erheblich abgeschwächt.
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zweifelhaft gelten. Die neue Regierung wirk alsbald ihre
Beschlüsse gegenüber einem Reichstag, in dem sie keine Mehr¬
heit hat , fassen , und eine Auslösung wird voraus¬
sichtlich durch Notverordnung erfolgen.

Die „Kölnische Bolkszeitung" über die neuen Verhandlungen
Köln, 27 . November.

Die „Kölnische Volkszeitung" schreibt in
ihrem Berliner Leitartikel zu Verhandlungen Schleichers mit
Parteiführern u . a. , es komme daraus an , w e lch e s P r o -
gramm Schleicher den Parteien vorzuschlagen habe. Not¬
wendig würde die Beschränkung auf die Nächstliegenden
Fragen der Wirtschasts- und Außenpolitik und der Verzicht
aus alle jene überflüssigen Versassungsprobleme, die von der
Reichsregierung angeschnitten worden seien, und die doch
nicht gelöst werden könnten. So schwierig die Dinge auch als
Folge der Papen - Herrschaft liegen müßten , es wäre ein
Fortschritt , wenn jetzt wenigstens eine Notlösung ohne Kon¬
flikte angestrebt würde . Die Aussichten für ein Gelingen
müßten allerdings auf den Nullpunkt sinken , sofern diese
Verhandlungen auf der Basis eines neuen Papen -Kurses
mit vielleicht etwas verändertem Programm geführt werden
sollten. Für das Zentrum bestehe keine Veranlassung , in
die Bresche einzuspringen, die ursprünglich die National¬
sozialisten ausfüllen sollten. Das Zentrum sei für einen
annehmbaren Burgfrieden ; es sei aber nicht dafür da, das
festgesahrene Papenschisf wieder flott zu machen.

Reichsaußennrinister von Nenrath ist am Sonntagvor¬
mittag aus Genf kommend wieder in Berlin eingetrosfen.

Adolf Hitler Wer die Loge
London, 28 . November.

In einer Unterredung mit dem Vertreter des „ Daily
Expreß" erklärte Adolf Hitler, daß nach seiner Ansicht
in nicht mehr als vier Monaten das kommende Präsidial¬
kabinett wieder gestürzt und dann der Tag der Natio¬
nalsozialisten gekommen sein werde. Man könne ein
Land nicht gegen den Willen von 90 v . H . seines Volkes re¬
gieren, das sei in Deutschland genau so unmöglich, wie es
in England unmöglich sein würde . Auf den Einwurf des
Berichterstatters , daß die Regierung durch die Gewehre der
Armee geschützt sei , sagte Hitler , Gewehre könnten vielleicht
in Rußland Wert haben, aber nicht in Deutschland. Der
Sturz der Regierung könne auf verschiedene Arten zustande
kommen. In diesem Winter werde sich die Arbeitslosigkeit
erhöhen, und es werde große soziale Unnchen, Streik und
ähnliches geben. Das Wichtigste sei aber, daß die Regierung
einem katastrophalen Zusammenbruch ihrer Finanz - und
Wirtschaftspläne gegenüberstehen werde. Hitler sagte, daß
er bei den letzten Verhandlungen über die Regierungsbil¬
dung von Anfang an gewußt habe, daß es sich um eine
große Komödie handele, die dazu erfunden sei , um dem
deutschen Volk vorzutäuschen, daß man gerecht handele. Der
Man sei sehlgeschlagen. Er sei nicht getäuscht worden, und
auch das deutsche Volk sei nicht getäuscht worden.

Me belgischen Kammeewahlen
Starke Verluste der Liberalen , Zunahme

der Sozialisten
'

, „

Die Ergebnisse der Kammerwahlen , soweit sie wäh¬
rend der Nacht bekannt geworden sind , zeigen starke Ver¬
luste der Liberalen , die wahrscheinlich6 Sitze verlieren wer¬
den. Die Sozialisten gewinnen 4— 5 Sitze. Auch die Katho¬
liken haben einen großen Stimmenzuwachs zu verzeichnen,
besondern in Flandern , wo sie wahrscheinlicheinen bis zwei
Sitze gewinnen. Die Kommunisten haben in Lüttich, Char-
leroi und Gent zugenommen. Sie gewinnen 2 Sitze. Die
flämischen Nationalisten haben zahlreiche Stimmen verloren,
nur in Gent und Brügge haben sie noch zugenommen. Sie
werden wahrscheinlich einen Sitz verlieren.

*
Das Ergebnis von Eupen und Malmedy

Nunmehr liegen die vollen Ergebnisse aus den ehemals
deutschen Kreisen Eupen und Malmedy vor . Es wurden für
die einzelnen Parteien in den drei Kantonen Eupen,
Malmedy und St . Vith folgende Stimmen abgegeben ( in
Klammern die Zahlen der Kammerwahlen 1929) :

Christl . Volkspartei . 7 456 (7 740)
Sozialisten . . . . 2886 (3165)
Katholische Union . . 5 054 (2 622)
Liberale . . . . . 471 ( 671)
Kommunisten . . . 338 ( 73)

Aus diesen Zahlen geht ein Rückgang der Christlichen
Volkspartei , vor allem aber ein starker Gewinn der Katholi¬
schen Union hervor . Ueber die Ursache dieser Kräftever¬
schiebung braucht man nicht im Unklaren zu sein . Die Wah¬
len in Eupen und Malmedy sind abermals unter dem Druck
des katholischen Klerus und unter den Bajonetten der Gen¬
darmerie durchgesührt. Der unerhörte Eingriff des Bischofs
von Lüttich und die noch schärfere Unterstützung durch den
Kardinal von Mecheln hat die stärkste Verwirrung in das
deutsche Gebiet hineingetragen . In der letzten Nacht ließ im
übrigen die Staatsanwaltschaft Verviers durch Polizei und
Gendarmerie jegliche Propaganda der Christlichen Volks¬
partei unterbinden . Trotzdem erzielten Sozialisten und
Volkspartei zusammen 10 342 Stimmen gegen 10 905 bei den
letzten Wahlen ; der Charakter des Deutschtums bleibt daher
trotz aller Schikanen unverfälscht.

Ae SVD. Badens WM das MMsedsS ab
Offenburg (Baden) , 27 . November.

Der seit Wochen andauernde Streit über die Annahmeoder Ablehnung des badischen Konkordats innerhalb der
Sozialdemokratie fand am Sonntag auf dem Offenburger
Parteitag der SPD . eine eindeutige Klärung . Trotz der
ultimativen Drohung des badischen Zentrums-
sührers Föhr, daß bei Ablehnung des Konkordats die seit
14 Jahren bestehende Koalition automatisch gelöst sein
werde, hat der badische Parteitag der SPD . mit einem ein¬
deutigen „Rein " geantwortet . In Anwesenheit von über 250
Vertretern , des Reichstagsabgeordneten Vogel-Berlin , des
Reichsparteivorstandes , einer Anzahl württembergischer, hes¬
sischer und bayrischer Reichs- und Landtagsabgeordneten

Neues Vs« Tage
Kein Nobel-Friedenspreis für 1932

Der Nobel-Ausschuß des norwegischen Storting hat end¬
gültig beschlossen , den Nobel-Friedenspreis für das Jahr
1932 nicht zu verteilen . Der vorgesehene Betrag soll viel¬
mehr gemäß Artikel 5 der Statuten der Nobel- Stiftung für
das Jahr 1933 aufgehoben werden.

Einweihung des Goethe-Denkmals in Newyork
Am Sonnabendnachmittag fand im Bryant -Park die

feierliche Uebergabe der Goethe-Statue an die Stadt Rew-
hork und gleichzeitigdie Einweihung des Denkmals statt. Die
Uebergabe erfolgte durch Or. Emanuel de Marnay -Baruch,
dem Präsidenten der Goethe-Society of America. Bürger¬
meister McKee nahm das Geschenk namens der Stadt
Newyork entgegen. Ansprachen hielten der deutsche Botschaf¬
ter Or. von Prittwitz und Gaffron , v »-. Nicbolas Murray
Butler , Präsident der Columbia -Universität Or. Frederik B.
Robinson , Präsident des City-College of Newyork und der
Parkkommissar Walter R . Harrick.
Der frühere Rektor der Technischen Hochschule Braunschweig
dienstentlafsen

Am Sonnabcpd hatte sich vor der Dienststrafkammer
unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor Trinks der frühere
Rektor der Technischen Hochschule Braunschweig, Prof . vr.
Ing . Otto Schmidt, zu verantworten . Bei Beginn der
Verhandlung stellte Generalstaatsanwalt Koch einen An¬
trag auf Ausschluß der Oeffentlichkeit einschließlich der
Presse und begründete diesen Antrag damit , daß wichtige
Urkunden und die Anklageschrift selbst geheimgehalten wer¬
den mühten . Der Antrag wurde angenommen. Nach mehr¬
stündiger Verhandlung wurde folgende Entscheidung ver¬
kündet: Der Angeschuldigte wird wegen Dienstvergehens
zur Strafe der Dienstentlassung verurteilt . Dem Angeklagten
wird auf Lebenszeit die Hälfte derjenigen Bezüge belassen,
die ihm zustehen würden , wenn er bei Eintritt der Rechts¬
kraft des Urteils von seinem Amt entbunden werden »nurde.
Die Urteilsbegründung erfolgte wiederum in nichtöffentlicher
Sitzung , zu der auch die Presse nicht zugelassen wurde.
Gsheimrat D , Theodor Kaftan gestorben

Der Wirkliche Geheime Oberkonststorialrat v . Theodor
Kaftan ist in Baden -Baden am Sonnabend im Alter von
86 Jahren gestorben , v . Kaftan wirkte jahrzehntelang in Schles¬
wig , wo er es zu den höchsten kirchlichen Aemtern gebracht hat.
Zuletzt war er Generalsuperintendent von Schleswig.

Schüler beim Bombenanschlag verunglückt
In der Nacht zmn Sonntag wurden dis Bewohner

Neustettins durch einen lauten Knall aus den: Schlafe ge¬
weckt. An der Ecke Augusts- und Moltke-Straße hatten
mehrere Schüler des Fürstin -Hedwig-Gymnasiums , die von
einem Vereinsvergnügen heimkehrten, vor der Wohnung
des Studienrats Thiede einen Sprengkörper zur Explosion
bringen wollen. Dieser Sprengkörper , ein Gemisch aus über¬
mangansaurem Kali, rotem Phosphor und Chloriat , ist da¬
bei wahrscheinlich vorzeitig explodiert. Dabei wurde dem
18jährigen Meinhart Mix aus Neustettin die linke Hand bis
zum Gelenk abgerissen. Ein Teil der Ladung verletzte dm
Täter auch im Gesicht . Mehrere in der Nähe stehende Schul¬
kameraden kamen mit dem Schrecken davon . Der Verletzte
wurde in das Krankenhaus übergeführt , wo er noch in der
Nacht einer Operation unterzogen werden mußte. Sein Zu¬
stand ist ernst,» doch hofft man , ihn , am Leben . erhalten zu
können. Nach dm bisherigen polizeilichen Ermittlungen
handelt es sich nur um einen Dummenjungmstreich ohne
politische Hintergründe . Wie die Schüler in den Besitz des
Sprengkörpers gelangt sind , müssen erst die näheren Er¬
mittlungen ergeben.
Die Rettungsarbeiten auf den Delbrück- Schächten wenig

fortgeschritten
Die äußerst schwierigen RettungKarbeiten auf dm Delbrück-

Schächten dauerten am Sonntagnachmittag noch immer an.
Der Führer Woitkowski , dessen Oberkörper bereits am Freitag¬
abend freigelegt wurde , konnte bisher nicht von dem aus seinen
Füßen liegenden Gesternsblock befreit werden . Der Umgehungs¬
stollen , an dem , wie bereits gemeldet , jetzt gearbeitet wird , ist
bis auf 3 Meter Entfernung an Woitkowski vorgetrieben . Diese
Arbeiten können nur mit größter Behutsamkeit vor sich gehen,

damit ein NiesenkoHlmblock , der über Woitkowski hängt , nicht
abstürzt . Wann die Bergung des bis jetzt halb Geretteten mög¬
lich fein wird , läßt sich noch nicht sagen.

Tödlicher Absturz eines Segelfliegers
Im Segelsliegerlager Hirzenhain ereignete sich am

Sonntag ein tödlicher Unglücksfall , der zweite seit Bestehen der
Segelsliegerschule . Der 26jährige Flugschüler Bieber aus
Hirzenhain stürzte nach längerer Flugdauer aus noch unbekann¬
ten Ursachen plötzlich ab . Die Maschine ging völlig zu Bruch.
Der Flieger erlitt innere Verletzungen , denen er aus dem Wege
zum Krankenhause erlag.

Aufsehenerregende Jagd auf einen Autoräuber
Zu einer aufregenden Jagd auf einen Autoräüber kam es

am Sonnabend iin Stadtzentrum von Saarbrücken . Als der
Autodieb mit dem gestohlenen Wagen in langsamer Fahrt an
dem Besitzer des Autos vorbeifuhr , sprang dieser auf das Tritt¬
brett des Wagens und wollte den Dieb zwingen , nach der
'Polizeiwache zu fahren . Der Autoräuber flüchtete aber in ein
Haus und sprang , als ihn die Polizei verfolgte , aus dem
3. Stockwerk aus die Straße . Er zog sich so schwere Verletzun¬
gen zu , daß der Tod aus der Stelle eintrat.

Ein bekanntes Hotel niedergebrannt
Mm Smmabmd früh brach in dem Hotel „ScheidSerg"

in den Radstädter Tauern , das sehr bekannt ist , Feuer aus,
das rasch um sich griff. Aus der ganzen Umgebung eilten die
Feuerwehren herbei ; es gelang aber nur einer einzigen,
mittels eines Raupenschleppers an den Brandherd heran¬
zukommen. Alle übrigen Feuerwehren koimten wegen der
starken Hitze die Brandstätte nicht erreichen. Das Hotel ist bis
auf die Grundmauern niedergebrannt . Es konnte so gut wie
nicht gerettet werden . Die Bewohner selbst hatten Mühe und
Not, sich vor den Flammen in Sicherheit zu bringen . Man
nimmt Brandstiftung an.

Schweres Kraftwagenunglück bei Neumünster
Am Sonnabendnachmittag ereignete sich in der Nähe von

Neumünster ein schweres Kraftwagenunglück. Infolge
eines Reifenschadens raste eine mit sechs Personen besetzte
Chrvsler -Limoustne mit solcher Wucht gegen einen Baum , daß
sie etwa zehn Meter fortgeschleudertwurde und sich überschlug.Von den sechs Insassen waren zwei sofort tot, währenddrei mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus geschafft wer¬
den mußten. Eins Person blieb unverletzt. Es handelt sich
um eine italienische Familie namens Canale Gennaro, die seit
kurzem in Harnburg ansässig sein soll.
Ein Schwarzfahrer in Flammen

Einen entsetzlichen Tod fand ein Unbekannter, der den
Nachtschnellzug Budapest— Wien umsonst benützen wollte.
Es gelang ihm, aus das Dach des Postwagens zu klettern
und dort unbemerkt bis zur Abfahrt des Zuges zu bleiben.
Er hatte keine Ahnung , daß die Strecke seit längerer Zeit
elektrisch betrieben wurde . Ern Weichenwärter sah plötzlich
hohe Flammen auf dem Dach des Postwagens . Da der Zug
sich bereits in Bewegung befand, dauerte es eine Weile, bis
er zum Stehen gebracht werden konnte. Man fand auf dem
Dach des Postwagens die vollständig verkohlte Leiche des
unbekannten Schwarzfahrers . Er dürfte die Hochspannungs¬
leitung berührt haben und durch den elektrischen Strom ge¬
tötet worden sein.
Eine Vulkan-Universität

Emeder ungewöhnlichstenHochschulen , die es in der Welt
UM,' W W am Rande des Kilauea - Vülkanz aus -'
Hawai ausgetan . Die Lehrer der Universität von Hawai
hatten hier regelmäßig Vorleftrngen ab , um ihren Hörern
die einzigartige Gelegenheit zu bieten, die vulkanischen Vor¬
gänge und Einzelheiten des Gesteinsaufbaus der Erdkruste
durch Anschauung kennen zu lernen . Unmittelbar in der
Nähe des riesigen Kraters , der in beständiger Tätigkeit ist,
befindet sich ein Vorlesungssaal ; von dort aus werden nicht
nur häufige Besuche des Krater -Randes unternommen , son¬
dern man wagt sich auch auf die obersten Stufen der riesigen
Lavagrube selbst vor , um die Gesteinslagerungen zu be¬
sichtigen . Genaue Beobachtungen der Rauchbildung , Messun¬
gen der Hitze u . a. m. werden durchgeführt. Die Zahl der
Studenten dieser „ Vulkan-Universität " ist von Jahr zu Jahr
gewachsen.

und eines Vertreters der schweizerischen Sozialdemokratie
faßte der außerordentliche Parteitag der SPD . Baden zum
Konkordatsstreit folgenden Beschluß:

„Das Zentrum hat den sozialdemokratischenParteitag
vor ein Ultimatum gestellt , auf das dieser nicht anders als
mit einer glatten Zurückweisung antworten kann. Die sozial¬
demokratischeFraktion des badischen Landtags nimmt im
Plenum bei der Abstimmung über die Staatsverträge (Kon¬
kordate) sowohl bei dem Konkordat mii der katholischenwie
dem mit der evangelischen Kirche unter Durchführung
des Fraktionszwanges und mit der Verpflichtung
der Teilnahme sämtlicher Fraktionsmitglieder an der Ab¬
stimmung gegen dieselben mit „N e i n " Stellung . Alle übri¬
gen zum gleichen Punkt der Tagesordnung gestelltenAnträge
sind damit erledigt."

Ergebnis - er LMÄgsWeLtr-ewaNM
itt MEWM

Bremen , 27 . November.
Das amtliche Ergebnis der Landgemeindewahlen in

den 14 Gemeinden des bremischenLandgebietes ist folgendes:
27 . November: Mandate:

SPD . . . . 4160 91
NSDAP . . , 894 14
KPD . . . . 567 8
Part . zw . SPD.
und NSDAP . 2 792 71

Landgem. 1S2Z:
(109)
( »)
( 0)

( 75)
Wahlberechtigte . 10 847
Abgegebene gültige Stimmen 8 413
Wahlbeteiligung . . 81,56 Prozent

Das Ergebnis in den drei größten Gemeinden des
Landgebietes ist folgendes:

Oberneuland: SPD . 493 Stimmen , 8 Mandate
(9) , Bürgerl . Einheit . 352, 6 M (—) , Unpart . Mittelst . 122,
2 M . (—) , Nationale Liste 287 , 4 M . (—) .

Haben Hausen: SP . 453 , 8 M . (11 ) , Bürgsrl . L.
224, 4 M . ( 4) , NSDAP . 141 , 3 M . (—) , KPD . 103,1 M . (—)

Osterholz: SPD . 698, 13 M . (15 ) , Bürgerl . L . 107,
1 M . (—) , KPD . 153 , 2 Ni . (—) , Gem. Bürgerl . Einh . 253,
4 M . (—).

ZrsUZ WM wßsher 1MÄ MWrmd
Kopenhagen, 27 . November.

Trotzki hielt am Sonntag im Großen Saal des Kopeu-
hagener Stadions seinen mit großer Spannung in Kopen¬
hagen erwarteten Vortrag über das Thema : „Was bedeutet
die Oktober-Revolution ? " Trotzki sagte einleitend recht be¬
fangen , er sei wie 1917 auch heute Bolschewist. Mau werde
älter , aber man bessere sich nicht. Er rufe nicht zur Revolu¬
tion auf , sondern wolle mit der Objektivität eines Anatom
über die Revolution sprechen . Sein ganzer Vortrag , der sich
in der zweiten Hälfte rethorisch steigerte, war eine Verteidi¬
gungsrede für das Rußland seit 1917 und ein Anpochen an
das Regime Stalins , von dem er des Landes verwiesen
wurde , ihn wieder zu Gnaden aufzunehmen. Einige Male
löste sein Vortrag Beifall aus.

Während des Vortrages umstanden einige Tausend
Menschen das Stadion . Zu Unruhen ist es nirgend gekom¬
men.

Der polnische Staatspräsident hat den Nichtangriffspakt
für Sowjetrußland ratifiziert . Von russischer Seite liegt
eine Erklärung vor , in der diese Tatsache als einer der
größten Erfolge der sowjetrussischen Diplomatie bezeichnetwird . Die französische Presse spricht ihre Genugtuung über

- den Abschluß des Vertrages aus.

Im französischenMinisterrat am Sonnabend , der unter
dem Vorsitz des Staatspräsidenten stattsand, wurde der von
Herriot unterbreitete Wortlaut des französisch - russischen
Nichtangrifss- und Schiedsgerichtsvertrages angenommen,
der im wesentlichen dem zwischen Polen und Rußland ab¬
geschlossenen Vertrage entspricht. Der Vertrag wird am
Dienstag in Parts unterzeichnet werden.

Zuverlässig verlautet , daß ün Kongreß eine Mehrheit
für die Freigabe des Bierverbrauchs in Amerika vorhanden
sei-
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Otto Ehrhart -Dachau
Wir entnehmen die nachfolgende Skizze mit

Erlaubnis des Verlages Earl Schüncmann,
Bremen, dem dort erschienenen Buche : „Das
grüne Jahr "

, eine Landschaftsdichtimg,
Erlebnisse eines Fischers und Jägers von Otto
Ehrhart - Dachau .

' Der Verfasser rst unseren
Lesern als Mitarbeiter der „Nachrichten " bekannt.

Weiß steht der Kirchturm vor dem blanken Mond . Ein
Glockentonspringt auf, zieht schwingendüber das verschneite
Land , hinter den elf Brüdern her , die verklangen. Das alte
Gestühl ächzt zufrieden, und die Turmuhr schleppt ihr Gang¬
werk müde weiter in die Zeit . Der Kauz, der vorhin auf
dem Gesims aufhakte, drückt sich tiefer in den Schatten:
Blöde Helle, Unruhe um Mitternacht . Lider herab , schlafen.
Gut Ruh.

Inzwischen ist der zwölfte Glockenvogel hoch über das
Dorf geflogen, über weiße Fluren und Felder , über Hänge
und Hügel bis zum Wald hinauf , der heute mit hell beglänz-
ten Wipfeln unter strahlenden Sternen wandelt . An seinem
Rande träumt eine kleine Blockhütte, eine starke Fichte be¬

schattet sie, darunter schimmert es weiß . Der kleme müde
Tonvogel fliegt darauf zu , aber wie sich das Weiße nun er¬

hebt, groß und gespenstisch wird , erschrickt er so, daß er ver¬

geht. Ein klingender Hauch . . .
Das Weiße steht , schüttelt sich , es bewegt sich langsam,

ziehend, gleitend durch den Wald ; erscheint im Hellen und

geistert im Dunkeln. Da — fliegt es lautlos flatternd den

Hohlweg hinab ! Bei der doppelten Wegkreuzung am Wald¬
rand , in der Fichtenjugend, vor der die sechs mächtigen alten
Eichen stehen , verschwindet es ganz. Alles zerfließt. Das

Mondlicht treibt sein verschwommenes Spiel . . . Knackte
da was ? — Nur der Frost bohrte im Wald.

Die Turmuhr schlägt halb eins . Heut hört man weit.
Beim oberen Wirt gehen die letzten Ggste nachhaus.
Das Tor schlägt zu : „Gute Nacht!" — Stiefeltretcn und

Hundegebell hinauf und hinab durch die Gassen,
Jetzt wäre es wieder friedlich und schön . Aber da

kommt einer , der noch weit gehen muß , der redet laut mit

sich selber. Jetzt stapft er den Hohlweg herauf , jetzt ist er im
Wald und — beginnt mit versoffener Kehle zu singen. Es
ist doch eigenartig , daß manche Aengstliche nachts im Walde
singen müssen.

Unter einer der Eichen, die am Wegrand stehen , droht
auf einmal, wild und groß , das Gespenst. Ein weißer
Mönch. Wer es benimmt sich nimmer leise, es tut gar
nimmer spukhaft. Wie der singende Bauernknecht an ihm
Vorbeisteuern will , fragt es grob und deutlich; „ Kost der
Mäu net no mehr aufreiß 'n , Toni ? "

Der Toni schnellt hoch wie ein kranker Hirsch , er schlägt
mit den Läusen ans und bricht dann fast in die Knie. Blöd

beglotzt er die Weiße , hohe Gestalt, die auf Skiern , mit

Drilling und weißgepudertem Gesicht vor ihm steht. Endlich
kapiert er, kriegt er Lust, kann er schnabeln. „Jess ' na . Bin i
derkenima! Da—da—-da—- Herr Jaga !"

Aber der „Herr Jaga " ist wütend . Es ist ja nicht das

erstemal, daß ihm der betrunkene Toni ein Wild vergrämt.
Er brummt etwas vom „Watschenbaum, der vielleicht doch
einmal Umfallen könnt" , springt herum und fährt im Schuß
stäubend den Hang hinab . Das Dorf läßt er links liegen,

Die hem MsssZeSZZee
Musikalische Leitung : Willy Schweppe

Inszenierung : Hans Becker

Früher genügte die Begriffsbestimmung „Operette von

soundso" , heute steht unter „Drei Musketiere"
, die neun

Monate lang jeden Abend im Großen Schauspielhaus aus¬

marschierten, folgende Erklärung : „Ein Spiel aus romanti¬

scher Zeit mit Musik von gestern und heute, Text nach Mo¬

tiven von Alexander Dumas , von Rudolph Schanzer und

Ernst Welisch , Musik von Ralph Benatzky .
" Eine große

Firma , eine sehr große Firma , eine Firma von gestern bis

heute, von Dumas bis zu den besagten Herren . Sie handelt
mit allem — immerhin gute Ware , echte Sachen. Wer er¬

innert sich nicht an die Reibereien zwischen Richelieu und

seiner Gegnerin , der Königin - Regentin Anna von Frank¬

reich 8 ( Wir alle nicht , so genau haben wir das in der Schule

nicht gehabt.) Andere historischePersönlichkeiten treten auf:
der noch unmündige König , der vierzehnte Ludwig , ein

entzückender Knabe. Die -Festung Paris erscheint mit ihren

halb byzantinischen, aber mit der anderen Hälfte bereits

revolutionär angekränkelten, Einwohnern — anzuschauen wie

ein alter Stich ; dazu die spanische Küste mit banjoschlagen-
don Zigeunern . Es tanzen über dis Bühne : Hofdamen,
niederländische Buben und Mädel , kecke Jungfrauen aus der

Klosterschule, vorn Revue, hinten mit Kapuze und — nehmt
alles nur in allem — gar nicht prüden Ballettröckchen von
dunnemals . In dieser Atmosphäre marschieren ans — die

drei Musketiere , prächtige Burschen mit goldechten Herzen
unter dem Wams . Niemand kann ihnen widerstehen, keine

Königin , kein intriganter Kanzler, keine Armee, kein Bürger
oder Mädchen, kein Kritiker.

Die Aufführung im Landestheater war ein regietechni¬
sches Ereignis , eine ganz große Sache, die vom Publikum
entsprechendgewürdigt wurde . Mit großzügiger Ausstattung
und Kostümen, mit zahlreichenTanzeinlagen und kabarettisti¬
schen Kabinettstückchen entwickelte sich ein Glanz aus der

Bühne , vor dem die Blume von Hawaii erbleicht. Es war

noch weit prächtiger, weil alles bis ins kleinste Detail auf den

Geschmack des heutigen und gestrigen Publikums zuge¬
schnitten war . Die zahllosen Bilder lebten in sich , szenisch
und musikalisch . Das Landestheater ist zwar kein Mammuch-
lokal wie der ehemalige Zirkus in Berlin , aber es bewies die

Eignung für diesen Zeitgeist mit unerhörten Mitteln und

bewunderungswürdiger Arbeitskraft . Was im einzelnen ge¬

leistet wurde an Vorbereitung , dem ist unmöglich irgendwie
hier gerecht zu werden. Die Oldenburger Operette hat ihren

Schlager . - ^ ..
An erster Stelle steht der Erfolg des Inszenators Hans

Kecke r . Er hatte große Massen zu bewegen und ihnen

zieht gemächlich gleitend über sanfte Hügel der Flußniede¬
rung entgegen, wo lange Nebel um weißbereiste Büsche
geistern und dunkle Hütten scheu geduckt im weiten Moor¬
land stehen.

An der Nock eines Altwassers , zwischen Schilf und Ge¬
büsch , streift der Jäger die Bindungen ab .und bezieht Stand.
Man muß jetzt schon genau Hinsehen, um zu erkennen, daß
da drinnen etwas steht. Ein Mensch!

Die Winternacht spinnt ihre Träume . Schilf raschelt.
Das Wasser plätschert. Verschlafene Enten gnaken. Ein Hase
hoppelt ins Feld . Die Zeit zieht träg dahin . Da schlägt es
eins.

Nach einer Weile quillt markerschütternddie verzweifelte
Todesklage Lampes aus dem Rohr : „ Weh — oh weh, oh
weh — weh — Weh ! " . . . Enten steigen auf , ziehen wie
Schatten klingelnd über die Scheibe des Monds . Da klagt
der Arme wieder, aber schon schwächer , todesnaher . Jetzt —
verendet er. Das Drama ist aus . Aber halt , nein — es
beginnt!

Aits dem Schilfland am Flusse springt ein junger
Fuchs. Dem hat die Klage die Sinne verwirrt . Frei am
Rande schnürt er daher , jetzt verhasst er, stößt er den Fang
in den Wind : „ Wo bleibt er nur , der herrliche, blutwarme
Hasendunst? Er zuckt zusammen, dort — — bei den
Erlen - „Domm ! " Die List ist gelungen.

Es schlägt halb zwei, als das Gespenstmit dem erlegten
Fuchs im Rucksack wieder zur Höhe strebt. Es geht langsam,
denn es hat Zeit . Und die Nacht ist herrlich.

Wald wächst wieder auf , mit tiefen Schatten. Die Dun-

MeLsHMskeiseMdSelbstmord
Die Zahl der Selbstmorde ist infolge der Weltkrise in

vielen Ländern augesttegen, so auch in den Vereinigten
Staaten . Dies kommt in einer Zusammenstellung zum Aus¬
druck , die Or. zum Busch in der „D rutschen Medi-
zinischenWochenschrift" veröffentlicht.

Vor allem sind es die höheren Lebensalter , die infolge
der traurigen Verhältnisse häufiger als früher zum Freitod
drängen . In den Vereinigten Staaten nehmen sich
dreimal soviel Männer Las Leben als Frauen , doch tritt
dieser Unterschied fast nur bei den höheren Altersgruppen
in Erscheinung. Bis zum 70 . Jahre wird am häufigsten
Gas als Mittel benutzt, später Erhängen . Nach der letzten
amerikanischenStatistik starben männliche Selbstmörder durch
Gas in 30 Prozent , durch Erhängen in 24 Prozent , durch Er¬
schießen in 19 Prozent aller Fälle ; bei den weiblichen betrug
das Gas 39 Prozent.

In England haben im Jahre 1930' 3527 Männer
und 1529 Frauen Selbstmord begangen . Bei beiden Ge¬
schlechtern liegt eine hohe Zahl von Selbstmorden zwischen
45 und 55 ; im nächsten Jahrzehnt überwiegen die Selbst¬
morde der Männer . Der größte Prozentsatz der Freitode
erfolgt durch Gasvergiftung ; es vergiften sich mehr Frauen
als Männer , und es erhängen sich mehr Männer als Frauen.
Während in England die Zahl der Selbstmords Lurch Gas¬
vergiftung beständig steigt, greift man in Ungarn häufig
zum Aspirin. Die Rettmrgsgesellschastmußte 1927 allein
in Budapest Lei 230 Fällen von versuchtemSelbstmord durch
Aspirin eingreisen, 1928 bei 206 und 1929 bei 1S4 Fällen.

kelheit raunt schwer , aber hinter ihr webt bleiche Helle. Dort
liegt die Baumschule, dtt der Förster dem Jäger neulich
empfohlen hat : „Sie müssen mir da unbedingt ein paar
Hasen schießen . Die Biester kommen immer wieder durch und
nagen mir alles zusammen." Nun — wenn schon , denn
schon . Bei Tage kann man hier ohnehin nicht viel machen.

Reglos steht das Weiße wieder im Schatten der Fichten
und lauert . Aber nichts will sich zeigen . . . Die Uhr in der
Tiefe schlägt zwei. Und jetzt — als sei es ein Signal ge¬
wesen — mit dem letzten Schlag fährt der Drilling langsam
ins magische Licht , der Drilling mit dem Wunderving , dem
Zielfernrohr , das alles Dunkle entkleidet. In ihm kriegt der
Klumpen, der drüben am Gatter liegt, plötzlich Leben und
Löffel und Läufe. Die Sicherung knickt leise . Im schwachen
Knall des Einsteckläuschens , das aus vierzig Meter noch wie
am gezogenen Faden schießt , liegt der Rammler . . . Genug
für heute. Und heim damit.

In der Hütte am Waldrand , im kleinen Stübchen, im
freundlichen Licht , sitzt der Jäger am Feuer vor der Beute.
Vorwurfsvoll , weil er sie allein ließ , und glücklich , daß er
wieder hier , drängt sich die braune Hündin an seine Seite.
„ Es ging halt nicht anders , Hella. Ein Weißes Gespenst,'
das steht man nicht , es hat keinen Hund, der verdürbe ihm
nur sein Tarngesicht und die lautlose Jägerfreude ."

Das Feuer glänzt rot . Der Jäger lacht froh , und der
Hund beschnuppert seine Kleidung: „Herrle, im Moor bist
du gewesen und im Stangenort . Der Fuchs ist vom Fluß¬
land und der Hase von hier . . . ? " — „Gut geraten ! " Und
die Uhr in der Küche schlägt halb drei.

Ist es nicht möglich, in den ersten zwölf Stunden eine deut¬
liche Besserung zu erzielen, so erfolgt bei diesen Aspirin-
Selbstmorden fast immer der Tod durch Säurevergiftuug.

In fast allen Ländern wächstdieZahlderFrei-
tode mit der Zunahme der Bevölkerungs¬
dichte, so daß viel mehr Selbstmorde in den Großstädten
als auf dem Lande Vorkommen . In Holland jedoch ist es
umgekehrt. In den holländischen Großstädten endeten von
1911 bis 1929 6,7 auf 100 000 Einwohner durch Freitod , da¬
gegen in den Kleinstädten und ans dem Lande 7,1 . Unter
den Bauern , und zwar besonders in Friesland,
wo die meisten Selbstmorde Vorkommen, spie¬
len unglückliche Familienverhältnisse sowie die Erbfolge eine
große Rolle. Meist aber sind es alte Leute, die den Freitod
wählen , weil sie sich überflüssig fühlen . In den Städten wird
für die alten Leute besser gesorgt.

Auch darin unterscheidet sich die Selbstmord-Statistik in
Holland von anderen Ländern , daß Heirat hier nicht die
Zahl der Freitods vermindert . Die Ziffer der verheirateten
Selbstmörder übertrifft sogar bedeutend die der unverheira¬
teten . Auch die im übrigen Europa geltende Erscheinung,
daß die meisten Selbstmorde in die Zeit vom 20 . bis zum
64 . Lebensjahre fallen, stimmt in Holland nur für Amster¬
dam ; überall sonst finden sich die meisten Freitods bei Leuten
über 80 . In anderen Ländern wählen die Industriearbeiter
unter allen BevMernngsgruvven am seltensten den Freitod,
in Holland dagegen am häufigsten. Dies ist wohl aus die
besonders schlechte Lage der Arbeiter zurück-

^ zuführen . Dagegen sind in den niederländischen Gefängnissen
die Selbstmorde so selten, daß Lies auf eine ungewöhnlich
gute Behandlung schließenläßt.

Charakter zu geben, hatte zahlreiche Solo- und Ensemble¬
partien wirkungsvoll aufzubauen , hatte selbst eine gewichtige
Rolle zu spielen, die chm auch wieder einmal so glückte , daß
es säst zuviel für das Zwerchfell wurde . Er war der eine
Musketier , die beiden andern mit Fritz Schmidtke und

Paul Weber forsch in Rech und Glied. Schmidtke als
Ritter der Königrn-Regenün gab seinen Part mit Lester
Laune und elegant , Weber den seinen liebenswürdig in
den hübschen Intermezzi mit Erna Maria Müller, die

ebenfalls energisch zeigte, daß sie viel von solchen Sachen
versteht. Die Königin-Regentin war mit Ellen Kiesling
erstklassig besetzt ; für die gesanglichEmpfänglichen ein eigen¬
artiger Genuß , das schöne Organ der Künstlerin in

leichterer Musik zu hören . Ännelies Roerig war
die große weibliche Kokette , die es ausgezeichnet
verstand, Kabarettvortrag mit glänzender Haltung
zu verbrämen : eine außerordentliche Leistung, deren

Höhepunkt ihre erste Nummer war , die durch das erschüt¬
ternde Duett mit Becker — Parodien auf große Musikdrama¬
tiker — sich kaum noch überbieten ließ. Den Kanzler spielte
Johannes Braun mit seiner zu solch intriganten Rollen
natürlichen Veranlagung . Die Nichte Manon wurde von
Nini Kreis pikant dargestellt; sie fühlt sich auch im Sou¬

brettenfach und Tanz recht zu Hause. Max Zoller bot die
Stimme des Volkes als Humorvoller Hofzuckerbäcker je nach
Wunsch , devot oder srechdachsig . Erika Feldmeier stand
das Knabenkostüm des jungen Königs sehr nett . Von den

zahlreichen anderen Rollen wären noch diejenigen Martin
Schürmanns, Heinz Dredrrchs, Märtel Weix-
lsrs, Theodor Görlichs, Else Grüns und Edith
Bertrams hervorzuheben ; auch Hellmut Ehrhart darf
als spanischer Sänger nicht fehlen.

Viele schöne Bilder glitten an unersättlichen Augen der

Revuebesuchervorüber . Hansgeorge von Wrlcke hatte einen
eindrucksvollen malerischen Rahmen geschaffen : stilecht und

großzügig in Form und Farbe . Gertrud Wismer leitete
die sehr geschickt mitwirkenden Tanzgruppen und tanzte selbst
zum Entzücken verschiedener Geschmacksrichtungennach der

Musik von „gestern und heute". Am besten gelang ihr der —

sagen wir mal — Muskateller mit Jagdhnt und Kostüm der
Musketiere.

Wer kennt nicht die Schlager der Operette schon seit

langem ? Man hatte sogar die DirigentenpersönlichkettWilly
Schweppes eingesetzt , um diese nunmehr historischen
Weisen ein- für allemal dem Oldenburger beizubringen. Nie¬
mand hat sich dem Reiz der sorgfältig komponierten und

feurig vorgetragenen Stücke entziehen können. Wir sind
überzeugt , daß die drei Musketiere noch lange marschieren
werden , nachdem sie sich im Handumdrehen Oldenburg er¬
obert haben. Es gibt ja dabei eine Unmasse zu sehen und

zu hören .
är . Ll>.

KmssVegrMrms
Von einem Leser der „Nachrichten " wird uns das folgende

hübsche Erlebnis mitgeteilt:
Ich sitze aus einer Ruhebank des Kirchhofs , den Schirm

zwischen den Knien, das Kinn ans die den Schirmgriff um¬
fassenden Hände gestützt , und sinne. Ich kann von hier aus
den Weg entlang blicken, der zu beiden Setten von Levens-
bäumen eingefaßt ist. Da purzelt zwischen den dichten Bäu¬
men etwas Rotbraunes hervor, das ich im ersten Augenblick
nicht erkenne . Ein Eichhörnchen ! Ganz gemütlich hoppelt es
mir entgegen, hüpft bald rechts , bald links an den Rajenrand,
schnüffelt und untersucht. So kommt es mir immer näher. Ich
rühre kein Glied. Jetzt sitzt es vor meinem Schirm, besieht und
beschnuppert ihn, niest und beklopft mit den Pfoten sein
Schnäuzchen . Ich merke ein feines Kratzen ; das Eichhörnchen
richtet sich an meinem Schirm hoch, und als es emporschaut,
erblickt es mein Gesicht. Eine Sekunde sehen wir einander in
die Augen. Da fährt ein schreckhaftes Zucken durch den kleinen
Körper meines Besuchers ; mit kräftigem Ruck stößt er sich vom
Schirm, saust den Pfad entlang und ist zwischen den Bäumen
verschwunden . I?

Sind Ihre Augen wirklich blau?
Daß Augen, die vollständig blau sind, zu den größten

Seltenheiten gehören, betonte der holländische Gelehrte Ott
G. P . Frets in einem Vortrag auf dem Internatio¬
nalen Eugenischen Kongreß zu Jthaka in den
Vereinigten Staaten. Er berichtete, daß er in seiner
Hemmt, die doch reich an blonden und blau-äugigen Men¬
schen sei , fast niemals rein blaue Augen gefunden habe.
Fast alle sogenannten blauen Augen, die er näher unter¬
suchte , wiesen in mehr oder weniger starkem Maß eine gelbe
Pigmentierung auf , besonders im Mittelring der Iris . Nur
in den seltensten Fällen ist das reine Blau des Auges wirk¬
lich vorhanden , und zwar stets aus Grund von Vererbung.
Die Blauäugigen stammen von Vorfahren ab , dis ebenfalls
kern Gelb in der Pigmentierung des Auges aufwiesen.
Solche wirklich blauen Augen sind aber nach dem Ausspruch
Frets noch seltener als fehlerlose Smaragde.

Zu viel verlangt. Der Reisende .Max Klobve tst an der
Grenze gründlich durchsucht worden. Und da entdeckte man in
seinen ausgehöhtten Schuhabsätzen zehn Hundertdollarlwten.
„ Halm " , frodlockte der Zollbeamte, „ jetzt haben wir Sie er¬
wischt !" „Ich kann doch nichts dafür"

, beteuerte Klobvc seine
Unschuld , „sagen Sic selbst, Herr Kommissar : Wenn Sie ln sin
Schuhgeschäft gehen und sich ein Paar Schuhe kaufen , schau'n
Sie da immer nach , ob in den Absätzen Hundertdollarnoten
versteckt sind? ?" („Jugend ")
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!en5stioi>el! billige Velbnsckk -Lngedote
ln unrerer guten „Isrckentuck 5tude"

vom 28. November bis 4. Dezember , abends
8.30 Uhr, von
Prediger Füllbrarrdt - Berli«
in der Baptisten- Kapelle
Steinweg 21, über:

Der Heilsplarr Gottes
Montag : Liegt unserer Bibel wirklich ein
einheitlicher Plan Gottes zugrunde?
Dienstag : Wo kam die Sünde her?
Mittwoch : Die Stellung Israels im
Heilsplan Gottes!
Donnerstag : Wo ist das Paradies und
wer wrro darinnen wohnen?
Freitag : Das Geheimnis der Gemeinde
In allen Versammlungen dient der Ge¬
mischte Chor.
Jedermann herzlich willkommen

„Union
^ rsitag , den 2 . Osrsmdsr
6ustc >v ^ 6ols , Qörlitr

kuklsnö von ernst uni! beute
Kcrrtsn ksi disi -rn lohnrsn
tfiopdonksn L Lo .) ob 29 . dlov.

Olüenburger
Ichüken- Verein

Donnerstag , den 1. Dezember 1932,abends 84L Uhr . bei Herrn W . Steffmann,
Kurwtckstraße,

HauptVersamMlung
Lagesordnung:

1. Schützensestabrechuung.2. Bericht der Revisoren, ^Entlastung des
Rechnnngsführers.

Z. Umbau des Vistolenstandes.4. Weihnachtsball.
5. Verschiedenes.

Der Vorstand.

eingewachsene
Nägel kürzen' chternstr. 8

7u verk. 2i. Kleider-^
schrank . Dam .win-

termantel , Zither.
Kindernäbmaschtne.

Nikolansstratze 6.

ZeutMer StMshmgeriMM-Lerband
A . D . F . v. 186S.

Ortsgruppe Oldenbu .rg.
Dienstag , den 29. Nov . , abends A . 15 Uhr,

großer Saal bei Pape am Wall:
Oefsenilicher Vortragsabend

Frau I)r. Lenore Kühn. Berlin:
Die Mitarbeit der Frau im Deutsch. Staat.
Eintritt : Mitgl . 0,40. Nichtmrtgl . 0,60 RM.

Schüler , Erwerbslose 0,10 RM.

IsfelodZi -NsM
am vienstaA, 29 . lfiovsrader,
ad 10 Uür vorm ., im 80 KI 0 L-
Aartsn sEezväodsftäussr , lüin-
§LNA vom LInmsnAartsn ) . ver¬
anstaltet vom

Ksttendsii - fsciisuncliuS
rler !. snk ! v . - Kammer

Oucilitöt!? I-6,5V/65N

fotogrofisn / Vsrgröbsrungsn
Zonnkogs gsökknst

öWl. 13ÜI, vimsnM s

likiegsi '- liM
XWpsgkliosreii-

Vessiii

Mitlkl . i.1.
Zur Beteiligung an

der Beerdigung un¬
seres verstorben . Ka¬
meraden . Gründers
und Ehrenmitgliedes
unseres Vereins

Wilhelm Möller
versammeln sich die
Mitglieder a. Diens¬
tag . dem 29. 11. . vor-
mttt . 10.15 Utzr, Var
dem Theater.

Erscheinen ist Eh¬
renpflicht.

Der Vorstand.

o'fv
Zur : Beerdig . . un¬

seres lieben Ehren-
oberturnwarts

Wilhelm Möller
versammeln wir uns
am Dienstagvormit-
tag um 10^ Uhr vor
d. Gebäude d. Hand¬
werkskammer , Thea¬
terwall.

MMsneil-
liemÄen
gssttioüts
UnterMen
kekormkosen
kür llrauso , ollen
und gssodlossso

VoilgemiscMe
iiormsljsclien
beste JusMktsn
LilllZsts Preise

luliiiz NeM
ULdorster Ltr. 30

klmuk 2887

Bremer
ötllöttheater

Dlontag , 28. Nov .,abends 8 Uhr ( ge¬
schloffene Vorstellg .) :
„Rose Bernd ."

Dienstag , den 29.
Nov .. abds . 8 Uür:
„Die toten Augen ."

Mittwoch , den 30.
Nov . , abends 7 Uhr:
„Rienzi ."

Donnerstag , d . 1.
Dez ., abds . 8 Uhr:
„Das Konzert ."

Freitag . 2. Dezbr . ,ab . 8 Uhr : „Madame
Butterflst ." — Gast:
Jovifti Fuentes.

Sonnabend , den 3.
Dez . , abends 8 Uhr:
„Friedemann Bach."

Sonntag , 4. Dez .,
nachmitt . 3.30 Uhr:
„Dornröschen ." Ab.
8 Uhr : „Der luftige
Krieg ."

Montag , 5 . Dezbr ..abends 8 Ubr ( ge¬
schlossene Vorstellg, ) :
„Die endls . Straße ."

Dienstag , 6. Dez .,abds . 8 Uhr : „Unter
dem vollen Mond ."

Mittwoch , 7. Dez .,nächmitt . 3.30 Uhr:
„Dornröschen ." Ab.
7.30 Uhr : „Rienzi ."

Volkstümliche
Vorstellungenin den Centralhallen

Dienstag , den 29.
Nov . . ab . 8.

'1S Uhr:
Ueber 'n groß . Teich.

Donnerstag , d. 1 .
Dez . , abds . 8.15 Uhr:
Ueber 'n groß . Teich.

Dienstag . 6. De-
zemb ., ab. 8.16 Uhr:
Ueber'n groß. Teich.

Gutschein . AuZschnek-
» den ! Einsen - . ! Sie
erb. einen gut . Füll-
sederhalt . mit 2 Res-
fed. , gar . 14kar. Gold
platt . , sowie 1 eleg.
Drehstift nr. Res .blci-
minen zus. für nur
1,50 Mk. und Nach« .
St . Wunsch Ihr Mo-
irogr. in sf. Haud-
gravierung gratis.
G . Hofer . Schwabach,

Hördlertorftraße 2.

Zu verkaufen
MßMSMM

für Gräber mrd Bäl-
konschmuck.

Stück 30 Pf.
Melkbrink 71.

I?adio , Batterieemp-» fänger , ganz billig
zu verkaufen.

Grüne Straße 15.
l/ommen . staunen!
>' Neue Oberbetten
12 M . . lischt . 18 M.
Rur Lindenstraße 3.

»erö billm zu M.
Kurwickstratze 5.

Zur Teilnahme an der Beisetzungsseierlich-
keit des Ehrenmeisters der Oldenburgischen
Handwerkskammer,

Herrn Sattlermcister Asilen
versammeln sich die Mlftgliederder vereinigten
Innungen zu Rastede -Wiefelstede am Diens¬
tag , dem 29. Nov .. morgens gegen 10 Uhr
bet der Handwerkskammer in Oldenburg.
FnnMWuMliß Msteök -WieMeüe

Zumholz.
Echten , wirksamen

Knoblauchzwiebelsaft
auch geschmacklosin Drageef 0 rm . ange¬
nehm zu nehmen . Zu haben zu Rm . 1.50 bzw
1.75 kslrspsmvlts VMsnbiirg

FamMen -RachmOEM
MrlovungL-Anzeluen

llikg!

Montag,28 . Nov .,
8- 11 . 74.

„ Die
Zauberflöte"

Dienst ., 29 . Nov .,
8 - 10'st : 74. 11

„Flieg ', roter
Adler von

Tirol"
i Mittw ., 30. Nov .,!

8—11 : L . t^. 0
„Die

Zauberflöte"
Donnerstag.

1. Dez .. 8- 10 >ü :1
8 . 11 Erstaufführ.

„Der Richter
von Zalamea " ^
Freitag , 2. Dez .,

8- KV/- : 6 . 11
„Und all . hängt j
von Tntti ab"
Svnliab , 3. Dez .,

8- 10 : tl . ll.
>Niederd . Bühne

„Heren-
kummedi"

! 0.80 .bis 2.00 LL
Sonntag , 4. Dez .,
3'/2- 6ü4:
„Die endlose

Strafte"
0.50 bis 4.00 ^

! 7 ^ - M/s : .4.. .4.
„Die drei

, Musketiere"
! 0.70 bis 4.50 «

Heute von 5 bis
7 Uhr Letzte

KurLMMSUlle
für NUttwoch , 30. 11.
32, „ Die Zaub .flöte"
(Gruppen I, Iia , 118
und 1IIL) .

K . ZÄ

Sk o

Morgen Lichtbilder
Or. Hollweg : Mün-
sterman . Realgymna¬

sium . 8 Uhr.

Billig zu verkaulen
MMimmr

M ArrWimmtt
vom Lager.

9! ächz ufragen
Achternstratze 12.

Mes-Anzeigen

Oldenburg , den 27 . November 1932.
Heute nahm der liebe Gott unseren jlieben , kleinen

^ sns -Eso -g
uach kttrzer Krankheit im zarten!
Alter von 3 Monaten wieder zu sich jin den Himmel.

In tiefem Schmerz

Familie Berohard WAte
Beerdigung : Mittwochnachm. 3 Uhr

. vom Trauerhauie , Kampstr. 9, aus!^auf dem Ostsrnburger Kirchhof.

Statt besonderer . Anzeige.
Wardenburg , den 27. Novbr . 1932.

Gestern verschied in hohem Alter z! von 87 Jahren unsere liebe Mutter,!
Groß - und Urgroßmutter

. 8. V!
geb . Wachtendorf.

Namens der Angehörigen
Herm. usll Beelen null Frau

Die Beerdigung findet am Mitt - !
wach, dem 80 . November , um 3 Uhr
aus dem alten Friedhof in Warden - j
bürg statt, Hausandacht .Uhr.

Statt Karte«
Bardenfleth . 26. Novbr . 1932

Heute starb nach kurzer Krankheit
unser guter Vater . Schwieger -,
Graft- und Urgroßvater

W . W«
im 75. Lebensjahre.
Dies zeigen an

Ne trauerullen Kicker
Beerdigung am Donnerstag , dem

1. Dezember , aus dem Friedhof in
Bardenfleth.

Trauerandacht in der Kirche

Nordenham , den 28. Novbr . 1932.
Am 23. d . M . verschiedim 84. Lebens¬

jahre unsere liebe Mutter

geb. Meyer

Tie üMkrckeu
Beerdigung au: 28. d . M .. nachm.

^v Uhr. in Atens bei Nordenham.

> Die Verlobung unserer
! Tochter Jda mit Herrn Willi
! Meinrenke « geben wir

bekannt

Willi Siotteu . Frau
geb. Thtes

Westerstede , den

» » e
Ml

Verlobte

27. November 1932

^ Ois Verlobung unssesr loohtsi'
0l . /V8r -4 mit i-Isem X/4lrl_

! geben wir hier¬
mit bekannt

WM »MMN MÜ klN
- Ordsiins geb. pisbl
' flstehhammsiwardsn I. Oldb.,
^ 27 . dlovsmbsr 1SZ2
s .. ^

ftloins Vsslobung mit firsulsin

gebe lob bekannt

WI k8iS >II8

ftox i . Oidbg., !
27. blovsmbsr 1932

. Am 25. November verschied nach
kurzer, schwerer Krankhaft der

Bundesehrenpräsiderst
Herr Sattlermetster

Oldenburg -Ostcrnburg
s kurz nach Vollendung seines 75. Le- !

bensjahres.
Trauernd steht der Oldenburger

Schützenbund an seiner Bahre
Von Avril 1911 bis 1924 war der

Verstorbene Bundespräsident . Ais
solcherhat erintreuerPflichterfüllung
und in nie ermüdender Schaffens¬
freude lür das deutscheSchützenwesen
im Oldenburger Bund gewirkt

In Anerkennung seiner Verdienste
wurdeHerr Möller 1925 zum Bundes-
ehrenpräsidemen ernannt

Ein echt deutscher Schütze, der als
solcherweitüberOldenimrgsGrenzen
bekannt war , ist nun von uns ge¬
gangen

Sein Andenken werden wir in!
hohen Ehren haften

MOmger WUeMiiS
Plate , Präsident

Zur Teilnahme an der Beerdigung !
versammeln sich die Schützen sämt¬
licherBundesvereine um lOUHrbeim
„Haus Schöneck". Rege Beteiligung §
ist Ehrenpflicht.

Anläßlich des Hinscheidens des j
Ehrenpräsidenten der Handwerks¬
kammer Oldenburg

MM . klö«er
bitten wir die Mitglieder unserer!

j Innungen , es als Ehrenpflicht zu j
betrachten, an der Beerdigung teil - ^

s zunehmen.
Die Mitglieder versammeln sich

Dienstag . 10'ft Uhr , vor dem Hand - j
Werkskammergebäude, Theaterwall.

(Ortsgruppe Oldenburgs
Junnngs -Ausschuft Oldenburg.

Dingstede , den 25. November 1932 . ^
Heute nachm, um 3 Uhr entschlief!

sanft und ruhig meine liebe Frau , >
unsere liebe , gute Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter und Urgroß¬
mutter , Schwester , Schwägerin und
Tante

besine NsiMelbe
MckMW

geb. Schmer
in ihrem 83. Lebensjahre.

Dies bringen tieftrauernd zur An¬
zeige

Bernhard Wiechmann
nebst allen Angehörigen.

Dre Beerdigung findet statt am ^Donnerstag , dem 1. Dezember , aus s
I dem neuen Friedhof in Hatten uni
j 2 Uhr.

Bramfche , 26. Nov . 1932.
Heute morgen entschlief plötzlich!

und unerwartet infolge Unglücks- !
falles mein lieber , herzensguter , j
unvergeßltcherMann , meiner Kinder
liebevoller Vater , 'unter guter Sohn jund Schwiegersohn , Schwager und
Onkel , der Zugführer

^im 48 . Lebensjahre.
Dies bringen tiesbetrübt zur An - §

zeige
FMttMMMsZeü

nebst Kindern und Angehörigen . !
Die Beerdigung findet am Mitt¬

woch, dem 30. November , vom Olden¬
burger HauptbahnHoi ans um 10 Uhr
nach dem Donnerschweer Friedhof
statt.

Zugedachte Kranzspenden erbeten
nach Sandstr . 3, Donnerschwee.

M S » II Mt WAS
für die vielen Beweise inniger Teilnahme
bei unserem schweren Verlust.

Heinrich Best und Familie
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Aus Slaöl mrd Land
* Oldenburg , 28. November IW

LMdesthester
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Heute,
8 bis 11 Uhr , wird Mozarts Oper „Die Zauberslöte"
wiederholt . Immer wieder zwingt die unvergleichliche Musik
das Publikum in ihren Bann.

Sehr wichtig mrd sehr bedeutsam

ist die Erstaufführung von Calderons „Richter von Zälamea"
in der unübertrefflichen Nachdichtung von Eugen Gürster.

Daß Calderon trotz seiner Größe noch nicht Besitz des

deutschen Theaters war , lag daran , weil keine Nachdichtung
bisher zu genügen vermochte : entweder litt sie an allzu
strenger Nüchternheit der sprachlichen Nachbildung oder man

hat die großen Schauspiele des Dichters in so freien , Len
inneren Sinn so verstümmelnden Bearbeitungen vorgeführt,
daß für die Vermittlung des eigentlich Dichterischen bei
Calderon erst recht nichts geschah ! Hier setzt Eugen Gürsters
Leistung ein , die von Wissenschaftlern wie von Theater¬
fachleuten gleicherweise anerkannt wird . Seine Nachdichtung
ist in einer musikalisch strömenden Sprache gehalten , die sich
von allem Philologendeutfch angenehm unterscheidet . Sie
bedeutet eine wesentliche Bereicherung deutscher Klassiker-
Übersetzung.

MedexdeMche Vühsre '
Letzte W ied erh olung d er „H exenkummedi"

Die gestrige Wiederholung der „Herenkummedl " im Lan¬
destheater fand wieder ein beifallsfreudiges Publikum . Die

nächste — wahrscheinlich letzte — Wiederholung findet am

Sonnabend, dem 3 . Dezember , abends 8 Uhr , statt . In
dieser Aufführung wird für Herrn Emil R i e m e r , der ver¬

hindert ist , Herr Burckhard — der jugendliche Held
unseres Landestheaters — die Rolle des „Jürn " über¬

nehmen.
Karten an der Theaterkasse . Preise für Kringmitglieder

20 Ps . bis 1,20 RM ., für Nichtmitglieder 50 Pf . bis 2 RM.

*

VühnenvolkSdrrnd
Die Mitglieder der Gruppen I , II -ll , 118 und IW wer¬

den in der heutigen Anzeige nochmals darauf hingewiesen,
daß h eut e die l etz t e G e legen heit zum Abholen
der Karten für „Die Zauberflöte " am 30 . November
1932 ist. Die Vorstellungen für Dezember sind
wie folgt verteilt : Mittwoch, 7 . Dezember : „Drei Mus¬

ketiere " (Gruppe I , sl .i , IHL und IIIÜZIV ) ; Sonnabend,
17 - Dezember : „Der Rosenkavalier " (Gruppe I , HD , IV und

IW , IV ) ; Mittwoch, 21 . Dezember : „Der Richter von

Zalamea "
(Gruppe I, >IlT , 11L und IIILj, . Außerdem . erhalten

die Mitglieder des Bühnenvolksbundes SO Prozent Er-

m ä ßtgung znm Besuch einer Morgenfeier anläßlich
des 100 . Geburtstages von Björnson. Die Feier findet

am Sonntag , dem 11 . Dezember , um 11 .30 Uhr im Landes¬

theater statt . Auch für das Weihnachtsmärchen , „Halloh , der

Schneemann "
, ist eine Sondervorstellung vor¬

gesehen , die voraussichtlich am 23 . Dezember , nachmittags,

gegeben wird . ^

Der SNrrSsmbe Krim in VeMM
Durch Vermittlung von Oberstudiendirektor I) r. Frese,

dem Ehrenbaas des Kring , war am Donnerstag die Nieder¬

deutsche Bühne Oldenburg zu einem Gastspiel nach Vegesack

eingeladen . Gespielt wurde die Hexen kn mmedi von

Heinrich Behnken . Die Ausführung wurde mit überaus star¬

kem Beifall ausgenommen . Wie überall , so hatte auch hier

das Stück einen , großen Erfolg . Das ausverkauste Haus

zeigte wieder , daß hier das plattdeutsche Theater sich immer

mehr Freunde erwirbt . .So wurde mehrfach der Wunsch nach

weiteren Gastspielen der Niederdeutschen Bühne laut . Eine

besondere Bedeutung hatte die Veranstaltung insofern , als

sie zugunsten der Winterhilfe stattfand , für die der an¬

sehnliche Betrag von etwa MO RM abgeführt werden konnte.

Der Kring hat sich dadurch , daß er sich in so uneigennütziger

Weise in den Dienst der Wahltätigkeit gestellt hat , ein

doppeltes Verdienst erworben.

7« . SMlMSSMt
des Mss . ..Lirdrrlranz " SSeadmg

in der „Union"

Der „Liederkranz "
, der am Sonnabend sein 76 . Stiftungs-

st festlich beging , spielt seit Jahrzehnten eine bedeutende

olle im musikalischen Leben unserer Stadt . Der große

ünnerchor gehört zu den führenden Cvorvereinigungen , und

me Konzerte finden stets Beachtung . Das Stiftungsfest hat

lerdings nicht die Aufgabe einer konzertlichen Demonstration,

ieser Aufgabe dient vielmehr das alljährliche Stuhlreihen-

nzert ) . sondern es hat die Aufgabe , die große Familie der

änger und Freunde des Vereins in fröhlicher Gemeinschaft

sammenzufaffen , wobei selbstverständlich das deutsche Lied

z verbindender Faktor die Hauptrolle spielt.
Nachdem der etwa SO Sänger starke Chor den Abend mit

m deutschen Süngergruß eingeleitet hatte , nahm Liedervater

ülms das Wort , um zunächst alle Anwesenden zu be-

üßen . Er wies hin ans die vorjährige 7S-Jahr -Feier und bc-

nte , daß der „Liederkranz " trotz der Ungunst der Zeit seine

weit an Volk und Vaterland unbeirrt fortsetzen tonnte , daß

auch nicht nötig war , die Ziele irgendwann und irgendwie

rückzustecken. Er erinnerte auch an das 11. Deutsche Sänger-

mdessest in Frankfurt , daß mit seinem erhebenden Bekennt-

s zum deutschen Lied und deutscher Kultur für jeden Teil-

hmer unvergeßlich bleiben mutz. Gestützt auf die lange , ehren¬

de Tradition des Vereins erneuerte er das Versprechen,

ß der „ Liederkranz " in seiner Arbeit nie ermüden wird,

rdor bet Lösung der großen ernsten Ausgaben noch auch bei

r Pflege echter deutscher Geselligkeit.
Das Stiftungsfest gibt auch stets den Anlaß , verdiente Mit-

ieder zu ehren Nachdem der „ Liederkranz " erst vor einigen
wnaten zu Ehren seines ältesten Sängerveteranen , des göjäh-
gen Oehlmann , einen „Oehlmann - Ävend" veranstaltet

hatte , überreichte der Liedervater dem Jubilar setzt das gol¬
dene Bnndesehrenzeichen für 75jährige Dienste am
deutschen Lied . Die Mitglieder Schwecke , E . Havekost
und E . Rose können aus eine 25jährige Mitgliedschaft im
„ Liederkranz " zurückblicken. Der Verein belohnte die Treue
dieser drei Sänger durch Ueberreichung der silbernen Ehren¬
nadel . Lehrer a . D . H . Böning war dagegen 50 Jahre aktiver
Sänger im „Liederkranz " . Der Liedervater unterstrich die un¬
gewöhnlich großen Verdienste Bönings um den Verein , dem er
m Notzeiten auch wiederholt als musikalischer Führer gedient
hat , und überbrachte gleichzeitig mit dem Ehrend ries die
Glückwünsche des Vorstandes des DSB „ die goldene
Ehrennadel der Bereinigten Nordd . Liedertafeln und zum
Schluß die Mitteilung , daß der Verein beschlossen habe , den
Jubilar zum Ehrenmitglieds zu ernennen . Herr Böning
dankte namens aller Jubilare für die Glückwünsche und Ehrun¬
gen , wobei er feststellte , daß die Sangesfreude und Sänger-
sreundschaft , die sie im Verein gefunden haben , für jeden reich¬
licher Lohn gewesen sind.

Dann wickelte der Chor unter Or. Wissigs Leitung das
Programm ab . das durch Vortrag einiger Goethelieder auch,
des Goethe -Jahres gedachte . Der besonders in den beiden
Bässen klangvolle Chorkörper brachte vor allem in Kuhlaus
„lieber allen Wipfeln " reife Kunst . Der „kleine Chor " , (drei¬
faches Quartetts brachte zwei moderne polvvhone Volkslteder-
bearbeitungen von Zerlett sehr sicher zu Gehör , wogegen
Bruckners „Wendhimmel ", so gut er vorgetragen war , sich
besser für einen großen Chor eignet . Zwei einheimische Künst¬
lerinnen vervollständigten das Programm : Frl . Berta Koop-
inanns ziemlich hoch liegender Alt kam besonders in Schu¬
berts „Lied der Mignon " und „Rastlose Liebe " zu guter Ent¬
faltung . Auch die drei Brahmslieder waren gut ausgeschöpst
und ausdrucksvoll gesungen . Frl . Bur meist er war am
Flügel eine sichere Begleiterin bei angemessener Diskretion.

Den Abend beschloß ein Festball , dessen fröhlicher Ver¬
laus nichts zu wünschen übrig ließ , zumal eine flotte Musik
nachdrücklichst zum Tanz lockte.

Deutscher Abend Zer KGVAV.
Gruppe SldenburgsMrd

Nach der vielen Aufbau - und Liebesarbeit , die seitens
der Gruppe geleistet ist und den vielen Kämpfen , die aus¬
getragen werden mußten , wollte die Ortsgruppe Oldenburg-
Nord der NSDAP , einmal einen Abend der Geselligkeit und
dem Frohsinn widmen , und jeder der vielen Besucher , die
am Sonnabend im Lindenhof schöne und harmonische Stun¬
den verlebten , wird gern an diesen Pol der Ruhe zurück-
denken . Die Entelmannsche Gau - SA : - Kapelle hatte
eine tüchtige Abordnung entsandt , die sich durch ihre schönen
Weisen und im zweiten Teil des Abends durch ihre überaus
fleißige Tanzmusik auszeichnete . Ein weiteres Verdienst um
das gute Gelingen des Abends Hat die Spielschar der Gruppe
Eversten , die ein aus dem Leben gegriffenes Stück und seine
Grundtendenz : Gemeinnutz geht vor Eigennutz , so natürlich
zur Darstellung brachte , daß man ein Stück Leben mit¬
zuerleben glaubte . Sämtliche Darsteller entledigten sich ihrer
Ausgabe so gut , daß das Stück vollen Ersolg hatte . Die
Mädchengruppe erfreute durch einige sehr anmutige Tänze.
Daß der Humor zu seinen : Rechte kam , dafür sorgte der be¬
liebte Vorleser der Gruppe , der einige der schönsten platt¬
deutschen Kurzgeschichten wirkungsvoll M Gehör brachte.
Aber auch der Ernst der Zeit fand in einer vorzüglichen An¬
sprache des Herrn Aßling Würdigung , aus der die feste
Zuversicht ans den Endsieg Adolf Hitlers heraus¬
klang . Die reichen , mannigfachen Gewinne brachten manch
angenehme Ueberraschung , und eine amerikanische Versteige¬

rung und manches andere erwiesen sich als stimmungs¬
fördernd . Der Kassierer der Gruppe überreichte dem Leiter,
Herrn Wendhansen, in dessen Händen auch die .Lei¬
tung des Abends lag , als Zeichen der Dankbarkeit ein Ge¬
schenk, doch dieser wies den Dank an seinen Vorredner und
seine getreuen Helfer und die Mrtwirkenden zurück . Und
dann trat der Tanz in seine Rechte . Daß es schön wurde
und auch ziemlich spät , kann man sich denken . Ln.

* Der Stadtrat wird voraussichtlich in nächster Woche
eine Sitzung abhalten , in der die immer wieder hinaus¬
geschobene Etatsberatung erledigt wird . Vor allem handelt
es sich auch darum , wie es mit der Bürgersteuer wird.

* Die Industrie - und Handelskammer wird Anfang
Januar eine Vollsitzung abhalten , in der äußer einer Stel¬
lungnahme zur wirtschaftlichen Notlage auch dis Etats-
beratung erfolgen kann.

* Der gestrigen ersten Wiederholung der „Hexen-
kumrnedi ." durch die Niederdeutsche Bühne im Landestheater
wäre ein noch stärkerer Besuch zu wünschen gewesen . Der
Humor des Stückes und die gute Aufführung begeisterten
das Publikum , das durch herzlichen Beifall und Blumen¬
spenden dankte.

" Bortrag über L . NUmsterman im Ollnborger Kring.
Wie hoch schon im 17 . Jahrhundert in unserer Heimat die
Holzbildhauerknnst gestanden hat , beweisen die bedeutenden
Werke von Ludwig Münsterinan . Die zum Niedersachsenlag
in Oldenburg anwesenden auswärtigen Gäste waren über¬
rascht Wer das , was im Oldenburger Lande ans jener Zeit
an Holzbildwerken erhalten ist. Der Schöpfer dieser Bildnisse
ist lange Zeit in unserer Heimat so gut wie vergessen ge¬
wesen . In unseren Tagen kommt er endlich zu seinem Rechte.
Dazu will auch der Kring beitragen . Wir verweisen auf die
Anzeige über den morgigen Lichtbildervortrag in der Aula
des Realgymnasiums.

* Ausstellung „ Haushalt und Handwerk " . „Als das
deutsche Handwerk blühte , Pühte auch das deutsche Vater¬
land ! " . Dieser Spruch über der Bühne ist die Zierde der
Ausstellung , die gegenwärtig im Ziegelhof stattfindet , lieber
tausend Besucher kamen zur Ausstellung und bewunderten
besonders die Arbeiten , die vom Handwerker ausgeführt
wurden . Die Galerien waren zeitweise überfüllt , und die
Besucher waren begeistert von der Arbeit , die der Maler¬
werkbund ihnen bot . Auf der anderen Seite der Galerie
wurde den Besuchern eine reichhaltige Unterhaltung ge¬
boten . Die Fachausstellung des Malorwerkbnndes findet
ebenso wie die Hauswirtschastliche Abteilung überall volle
Anerkennung . Ein Besuch ist sehr lohnend.

* Krippenausstellung im Haus Niedersachsen . Der Ver¬
such , im Rcchmen einer Ausstellung einmal die Reichhaltigkeit
der das Geschehen der heiligen Nacht darstellenden Weih¬
nachtskrippen der breiten Oefsentlichkeit zu zeigen , darf als
vollkommen gelungen bezeichnet werden . Krippe auf Krippe
füllen den Saal des Hotels Riedersachsen , künstlerische Aus¬
führungen wechseln ab mit sicher nicht weniger wertvollen
Bastlerarbeiten unserer Jungen und WädelZ . So haben
u . a . Schülerinnen der Helene -Lange -Schule , sowie des Lieb-
frauen -Lyzeums Krippen und Figuren bedeutenden Aus¬
maßes geschaffen , und sind dabei einmal ganz andere Wege
gegangen . Viel hat naturgemäß das katholische Münsterland
zur Bereicherung der Ausstellung beigetragen , dessen Be¬
wohner ja auf diesem Gebiet über die wertvollsten Schätze,
die zum Teil schon seil Jahrhunderten alten Familienbesitz
abgeben , verfügen . Die Eröffnung der Ausstellung
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wurde gestern vormittag in Gegenwart eines größeren ge¬
ladenen Kreises in feierlicher Weise vorgenommen und
durch den Quartettverein Niedersachsen mit
dem wundervoll vorgetrageueu Chor von Konrad Kreuzer
„Forsche nach Gott "

, dem der Verein im Verlauf her Feier
noch das „Stille Nacht" folgen ließ, eingeleitet. Vikar
Grafenhorst und Herr Siemer, welch letzterer sich um
das Zustandekommender Ausstellung besonders verdient ge¬
macht hat , nahmen in Ansprachen Gelegenheit, die An¬
wesenden mit der tieferen Bedeutung dieser Bilder des christ¬
lichen Glaubens , wie es die Krippen unter dem alljährlichen
Weihnachtsbaum sind , vertraut zu machen . Es gelte die
Menschen wieder zu einigen in der Liebe zu Gott und auch
in der Liebe zu den Mitmenschen. In keiner Familie dürfe
am Weihnachtssest unter dem Tannenbaum die Krippe mit
all den uns lieb gewordenen Figuren fehlen. Nachdem dann
noch Vikar Grasenhorst daraus hingewiesen hatte , daß der
gesamte Ertrag wohltätigen Zwecken zugesührt werde, war
der offizielle Teil der Eröffnung beendet, dem sich ein Rund¬
gang der Gäste, die dabei mit wärmstem Lob nicht zurück¬
hielten , anschloß . Der Besuch ließ sich gleich am ersten Tage
der Ausstellung sehr gilt an ; besonders die Jugend war
stark vertreten , dabei die dankbarsten Gäste abgebend. Aber
auch die Erwachsenen finden viel Freude an den ausgestellten
Arbeiten und sicher manche schöne Erinnerung an die Zeit,
wo ihnen selbst iroch der Weihnachtsmann etwas galt.

* Religiöse Vorträge werden von heute an bis ein¬
schließlich Freitag jeden Abend in der Baptistenkirche am
Steinweg gehalten. Als Redner ist Prediger Füll¬
brandt, Berlin , gewonnen worden. Das Generalthema für
die Vorträge lautet : „Der Hsilsplan GotteS" . Heute abend
wird Herr Füllbrandt , der ein ausgezeichneter Redner ist,
eine Antwort aus die Frage geben, ob der Bibel wirklich
ein einheitlicher Plan Gottes zugrundeliegt . Die übrrgen
Themen sind aus dem Anzeigenteil ersichtlich . In allen Ver¬
sammlungen wird der Gemischte Chor einige Lieder vor¬
tragen . Der Eintritt ist für jedermann frei.

* Die Hasenmauer gegenüber der Post zeigte seit einiger
Zeit Bewegungserscheinnngen, die sich nach den letzten
Lohen Wasserständen wesentlich verstärkt haben. Die alte
Mauer , die aus Holzpfählen ruht , ist nach der Wafferseite
hin stark ausgebogen , und das Pflaster dahinter ist ein¬
gesackt. Dies deutet daraus hin , daß der Sand hinter der
Mauer ausspült . An der Stelle der größten Ausbiegung
zeigt die Mauer einen Riß , der sich nach unten hin stark er¬
weitert . Es ist anzunehmen , daß die alten Pfähle verfault
sind und mm der Erddruck die Mauer aus dem Untergrund
nach außen schiebt . Da auch die städtische Waage gefährdet
ist und der darüber hingehende schwere Verkehr aus die ge¬
fährdete Mauer ungünstig wirkt, wurde die Waage für den
Verkehr gesperrt. Durch Ausgrabungen wird zunächst der Zu¬
stand der Mauer festzustellen sein, insbesondere auch , ob eine
Verankerung vorhanden ist . Die Ausbesserungsarbeiten
können kostspielig werden, wenn nicht überhaupt der Be¬
stand der Mauer gefährdet ist.* Einen starken Zustrom von Besuchern hat jetzt Sonntag
für Sonntag die Schleusenstraßs, die sich die zehn Neubauten,
Die auf dem vom Staat hergegebenen billigen Bauland im
Entstehen begriffen sind , ansehen wollen. Meistens sind es
schmucke Klinkerbauten, die dort hergestellt werden. Der Her¬
stellungspreis schwankt zwischen 10 und 20 000 RM . Auch für
die Bauplätze, zu denen der alte Torfplatz aufgeteilt, werden
soll , ist schon eine ganze Anzahl von Liebhabern vorhanden.
Die Gegend am Küstenkanal wird sich so in Jahresfrist ganz
wesentlich verändert haben. . .* Ihre goldene Hochzeit feierte am Sonnabend das in
Donnerschwee an der Eschstraße wohnende Ehepaar Wilh.
Hartig und Frau . Der Jubilar war über 40 Jahre lang
in der Eisenbahnwerkstätte tätig und erfreute sich großer
Wertschätzung. Vor einem Jahre stellte sich bei ihm leider
ein schweres Leiden ein, das er aber verhältnismäßig gut
überstanden hat . Am Sonnabend wurde das Ehepaar durch
eine überaus große Anzahl von Beweisen der Verehrung
erfreut . Der Donnerschweer Gesangverein brachte ein
Ständchen, und den ganzen Tag über wurde das Haus nicht
leer von Besuchern, die dem Jubelpaar ihre Glückwünsche
aussprachen.

* Lehrer Hermann Weidhüner P . Mit schmerzlichem
Bedauern wird in weiten Kreisen die Kunde ausgenommen
werden , daß Lehrer Weidhüner von der Stadtknabenschule
seinen Leiden erlegen ist. Eine große Anzahl von Freunden,
früheren Schülern und guten Bekannten trauert um den
Entschlafenen. Er war der geborene Lehrer und konnte aus¬
gezeichnet mit Kindern umgehen, weil neben seinem klaren
Verstand (sein ausgezeichneter Rechen - Unterricht) und
seinem Lehrgeschick sein Herz bei der Arbeit war . Viele
Oldenburger , die der Stadtknabenschule ihre sichere Bildung
verdanken, erinnern sich gern seiner äks eines freundlichen
und dabei doch auch strengen Lehrers und guten Freundes.
Als Kind des Volkes — er stammte aus der Gemeinde
Zetel — kannte er die Bedürfnisse der Schüler und
stellte sich praktisch und wirksam daraus ein, und,
wie bemerkt, nicht nur mit dem Kopf, sondern
auch mit dem Gefühl. Das trug ihm die dankbare
Gefolgschaft seiner Schüler ein. — Der Verstorbene, geboren
1861 in Bohlenberge, Sohn der Friesischen Wehde, besuchte
das Seminar in Oldenburg von 1876 —80 , Wurde gleich nach
seinem Abgang an die hiesige Stadtknabenschule,
die spätere Mittelschule für Knaben, berufen, wo er, wie ge¬
sagt , eine erfolgreiche Wirksamkeit entfaltete. Als Jäger
und feinsinniger Naturbeobachter wußte er seine Schüler
für die Schönheiten der Natur zu begeistern. Er trat 1924
nach 44jähriger Dienstzeit in den Ruhestand, in dem es ihm
noch vergönnt war , seinen 7 0 . Geburtstag zu feiern.
Die „Nachrichten" verlieren in ihm einen ihrer treuesten
langjährigen Mitarbeiter , dem sie ein dankbares Gedenken
bewahren . Der Heimgegangene stand mit beiden Füßen im
Leben; er wird bei seinen vielen Schülern unvergessen und
sein Andenken in Ehren bleiben.^ Gibt es noch einen Klingelbeutel? Eine Anfrage aus
dem Leserkreise gibt uns Veranlassung zu folgender Mit¬
teilung : Im Klingelbeutel ist vielerorts eine alte kirchlicheSitte erhalten geblieben. In der alten Kirche wurden — als
ein Akt des Gottesdienstes selber — die Gaben der Ge¬
meindeglieder auf einen Tisch unter Dank und Segnung
niedergelegt. Später wurden solche mildtätigen Gaben in
kleinen, an langen Stäben befestigten, meist mit einem Glöck¬
chen versehenen Beuteln von den Psarrgehilfen eingesammelt.
In der Reformationszeit wird eine derartige Sammlung

WetteeberiAt der VreMOm LMdeSWeLlerwarte
(Nachdruck verboten)

Der neu verangslommene Sturmwirbcl ist bis nach der nördlichen
Nordsee gekommen und wird sich unter Auffüllung langsam ostwärts
weitcrbcwegen. Unter seiner Einwirkung Herrschen auf der Nordsee
Südwest- bis Weststürmc und an den Küsten starke bis stürmische
Winde westlicher Richtungen. Mitteleuropa wird noch von der Warm¬
luft bedeckt , die erste Staffel kälterer Luft rückt aber bereits über den
Rhein vor. Die Hauptstaffcl stützt über Schottland füdostwärts und
wird eine erhebliche Tcinperaturfenkmig verursachen. Da die Luftdruck¬
unterschiede in ostwestlichcr Richtung aber noch sehr groß sind , wird
das böige RLckseitenwetter zunächst noch anyalten.

Voraussage für de» Z8. November: Noch vielfach frische bis steife
nach Nordwest drehende Winde, Böenbewölkung, mehrfach Schauer, teil¬
weise Graupel , später aufklarcnd, kälter, leichter Nachtfrost.

Aussichten für de» 39 . November: Nachlaflsn.de nordwestlicheWinde,
wolkig bis heiter, nur noch vereinzelte Schauer, ziemlich kajt, Nachtfrost.

Täglicher WitterirngsSerichl
der Wetterstation der Versuchs - und Kontrollstatio»

der Oldenburgischen Landwirtschaftslammer
Beobachtung vom 26. November 1S32 , 8 Uhr morgens

Baromtr . Temperatur Windricht. Niederkchl. Erdbod . - Temp.
mm Uelslu» Stärke mm 0.0 m O. lüm

7SS.7 6,2 IV 2 1,4 4,2 5,0
Vom Vortage

Temperaturen Sonnenscheindauer
Höchste Niedrigste in Stunden

10,8 S.0 2,S

Hochwasser : Montag , W. November:
Oldenburg 4.1S, 16.35 : Wilhelmshaven 0.40 , 13 .00 : Bremerhaven

1 .00 , 13 .20 ; Nordenham 1.20 , 13 .40 ; Brake 2 .0s, 14 .25 ; Elsfleth 2 .2S,
14.45 ; Bremen 3.35, 1S.S8 Uhr.

AA6 » Wiekvng und Mische
GMsOßZrm dSL .MtsgerOpe SMzOMg D§MOesr LrMchrchtzZetzWdss"

Sonnabendabend kam eine Reihe geladener Herren ausden verschiedensten Kreisen (Wirtschaft, Behörden, Polizei,Schulen, Gewerkschaften , Luftfahrwerein usw .) im Saale der
Handelskammer zusammen, um sich die Notwendigkeit eines
organisierten Luftschutzes auch für Oldenburg vor Augen führen
zu lassen . Rektor Hirt, dem die Vorarbeiten für die Grün¬
dung einer Oldenburger Ortsgruppe des Deutschen Lustschutz¬verbandes übertragen worden waren, machte zunächst vertraut
mit den Gedanken , die überall in Deutschland dazu geführt
haben, neben den Lnftschutzbeiräten den Deutschen Luftschutz-
Verband als behördlich autorisierte, offiziöse Luftschutzorganr-
sation in Tätigkeit treten zu lassen . Trotz einiger Bedenken
gegen Reugründungen in dieser Zeit ist dies doch eine not¬
wendige Einrichtung von allgemeinem Wert, und sie soll die
Bevölkerung für den Luftschutzgedanken allgemein
gewinnen. Die Luftgefahr droht jedem einzelnen; daher muß
das ganze deutsche Volk eine Luftschutzgemeinschaftbilden; der zivile 'Luftschutz muß eine Volksbewegungwerden.
Redner bat die versammelten Herren, sich dieser überpartei¬
lichen , zum Allgemeinwohl zu leistenden Arbeit nicht zu ver¬
sagen . Schon bei der Ausstellung des Hindenburg-Polhtechni-
kums zeigte eine besondere Abteilung die Gefahren aus der
Luft. Darüber und über Abwehr- und Schutzmaßnahmenda¬
gegen soll der Luftschutzverband die ganze Bevölkerung auf¬
klären, und zwar in engster Zusammenarbeit mit Luftschutz¬beirat, Feuerwehr, Technischer Nothilfe, Sanitätskolonnen,
Polizei- und anderen Behörden. In Vorbesprechungen mit
Stadtrat vr . Hüvett ist das Verhältnis des Luftschutzver¬bandes zu diesen Stellen festgelegt.

Ms Referent war Studienbaurat Büttner gewonnenworden, der aus seinem Spezialgebiet am Hindenburg-Poly-
technikum das Wichtigste über Gasangriffe, die ja nur einen
Teil der Luftgefahr darstellen, vermittelte. Er ging aus von
den gründlichen Luftschutzmaßnahmen und besonderen Ab¬
wehrplänen der Nachbarländer Deutschlands. In Frankreich
und Polen z . B . sparen schon die Schulkinder für die An¬
schaffung von Gasmasken. Es gibt einfache Tränen- und Reiz¬
gase , dann die ausgesprochenenGiftgase, die Blutgift oder
Nervengift enthalten, und schließlich Gase , die sowohl die
Lunge schädigen , als auch die Haut zerstören . Redner erläuterte
ausführlich die Beschaffenheit und Wirkung der verschiedenen
Arten. Viele scheiden aber wegen ihrer hohen Giftigkeit für
Kriegszwecke aus , andere, weil sie leichter als Luft oder zu
dünn find . Je rascher ein Gas wirkt, desto schädlicher ist es.

Es kommt im Ernstfall für jeden einzelnen darauf an, zu er¬
kennen , mit welchem Gas er es zu tun hat. Natürlich gibt es
Schutz gegen Gasangriffe.

Die Ausrüstung des ganzen Volkes mit Gasmasken wird
Wohl noch länger auf sich warten lassen . Daher müssen wiruns um die Unter standsfrage bekümmern. Dazu Werderdie vorhandenen Keller ausgewählt werden müssen . Diese
sind billig einzurichten; sämtliche Ritzen und Fugen müssen
abgedichtet werden. Gedacht ist hauptsächlich an Keller , disein für allemal für den Gasschutz zur Verfügung gehaltenwer¬
den . Bei geschickter Wahl des Materials und handwerklich er¬
fahrener Leute ist es nicht schwer , sicheren Schutz für Me zu
beschaffen . Die größere Gefahr ist die Panik. Wenn die Ein¬
wohner den nötigen Anweisungen folgen und nicht die Nervenverlieren, ist jeder Gasangriff , der nach den neuesten Erfahrun¬
gen nur zwei Stunden dauert, Wohl zu überstehen . Es müß¬ten Bestandsaufnahmen von den verfügbaren Kellern (be¬
sonders bei Banken und anderen großen Gebäuden) gemacht,Pläne davon ausgehängt und an allen Straßenecken die Zu¬
gänge zu den Unterständen durch Schilder angezeigt werden.Die Bevölkerung wäre ständig bezirksweise durch Vorträgeaufzuklären. Bei gutem Willen aller, die sich in den Dienst der
Sache stellen , muß es möglich sein , diese Aufgaben zu lösen, be¬vor wir einmal dazu gezwungen werden.

Rektor Hirt betonte, daß man nicht bis zum letzten Augen¬blick warten darf. Es muß der Sinn für diese Fragen gewecktwerden. Die mancherlei Argumente, die dieser oder jener da¬
gegen anführt , kann man nicht gelten lassen . Niemand garan¬tiert dafür, daß Kriege künftig ausgeschlossen sind . Bis jetzthaben schon zahlreiche Persönlichkeiten und Organisationenihre Mitwirkung in Aussicht gestellt , als leitende Mitgliederaußer Rektor Hirt Oberpostrat Goede, KammerpräsidentOtto Hoher, Oberstudienrat Professor Wind erlich undvr . msck Wintermann.

Aus der Versammlung erhob sich nicht eine einzigeStimme des Widerspruchs. Professor vr . Millers begrüßtelebhaft, daß der Gedanke , der seit Jahren schon im Landes¬
luftfahrt erwogen wurde, nun in Oldenburg feste Gestalt an¬nimmt.- Rechtsanwalt vr . Meyer wurde zu dem Ausschußhinzugewählt. Zahlreiche Anwesende traten der Ortsgruppebei , und Rektor Hirt erklärte ihre Gründung als vollzogen.Es werde nunmehr alles geschehen, um den Gedanken in dieTat umzusetzen . .g.

innerhalb des Gottesdienstes zur allgemein verbreiteten
regelmäßigen Sitte ; sie wird abwechselndvon würdigen Ge¬
meindegliedern oder von Kirchenbeamten durchgesührt. In
vielen Gemeinden des Oldenburger Landes besteht der
Klingelbeutel noch heute. In der Stadt Oldenburg scheint er
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts außer Gebrauch ge¬
kommen zu sein; im Jahre 1864 wurde die Anregung zur
Wiedereinführung gegeben; doch bevorzugte der Kirchenrat
eine Sammlung durch freistehende oder an der Wand be¬
festigte Kollektenbüchsen . Seit etwa zehn Jahren werden die
alten , schönen Klingelbeutel der Lamberti -Kirche , die von
einer hiesigen Firma umsonst ausgearbeitet wurden , mit be¬
sonderer Freude im Kindergottesdienst für die kleinen Gaben
benutzt, mit denen die Kinder ihrer Liebe und Hilfsbereit¬
schaft Ausdruck geben möchten. So „überwintert " diese Sitte
in unserer an Sitten und besonders guten Sitten armen
Zeit , bis wieder Tage kommen, die der Bedeutung der
größeren oder kleineren Sitten für ein Gemeinschaftsleben
wieder erhöhtes Verständnis entgegenbringen. Die Gaben,
die heute in einem Gottesdienst der Lambertigemeinde ein-
kommen, kommen entweder der kirchlichen Armenpflege oder
dem besonders angesagten Zweck ganz zugute.* In den Apollo - Lichtspielen wurden gestern für die
oldenburgische Hitlerjugend zwei größere Filme vorgesührt,
und zwar ein stummer Film , der das Leben und Treiben der
Hitlerjugend im Rahmen eines Treffens in den bayrischen
Bergen zeigte. Der zweite war dann der bekannte Tonfilm,
über den Reichsjugendtag in Potsdam , wo die in der
NSDAP , zusammengeschlossenenjungen Leute ihrem Führer
Adolf Hitler begeistert huldigten . Die Ansprache Hitlers,
stramme Vorbeimärsche in militärischen Kolonnen usw . fan¬
den ein warmes Echo im überfülltem Haus , das sich dann
am Schluß der Vorführungen mit dem Deutschlandlied ele¬
mentar Lust machte.

* Zu unserm Bericht über die Kaninchenausstellung wird
uns mitgeteilt , daß unter den Normalhaarrassen nicht Herr
Tomssen-Donnerschwee zwei 2 . Preise erhalten hat , sondern
Herr T a n tz e n - Donnerschwee der Preisträger ist . Herr
Völzke -Osternburg hat außer dem 2 . Preis noch den Sieger¬
preis und Ehrenpreis erhalten.* GestohM wurde einem hiesigen Arzt ein mit ärzt¬
lichen Instrumenten , Medikamenten und Verbandszeug ge¬
füllter Handkoffer, der sich in einem Kraftwagen befand , den
der Arzt für kurze Zeit zum Besuch eines Kranken ver¬
lassen hatte.
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Wochenübersichtvom St. bis 26. November 1S32
Ans Konto 141? Landeswarkafls für die Geusenküche sind ein-

gegangen: I . H. ig RM, vr sur . Br. IS NM ; in bar : Frl. T. 1 RM,Frau He., Sammlg . 31 RM , Frau La . 61 RM , Zells Tungeln 2 RM,tm ganzen 120 RM An Waren : A . I . B . 1 Fatz Sauerkohl , N. N.
6 Pfd . Margarine , H . M ., Hankhausen 3 Kg . Speck , H . 1 Part . Klein-
fleisch , F . H . D. 10 Kg . Margarine , W. C . 14 Kg . Schwarzbrot, H . H.
2,5 Kg. Grieben, 1 Part . Kleinfl., H . 1 Part . Knochen, A. H . 1 Part.

Sichpenkraut, Nieder?. Handw .-Bund 1 Part . Brötchen, Ortsgr . Hunt-losen: 101 Ztr . Kartoffeln, 20 Ztr . Steckrüben, 2,5 Ztr . Roggen, 6 Ztr.Wurzeln , 2 Ztr . Bohnen , 5 Kg . Erbsen, 1 Ztr . Briketts , 10 Kg.Pflaumen , 8 Kg . Speck , 1 Kg . Schmalz, 1 Ochfenkopf , 25 Kg. Suppen-Iraut , Ortsgr . Wardenburg , Zelle Westerholt: 16 Ztr . Kartoffeln, 4,SZtr . Steckrüben, 1 Ztr . Wurzeln, 18 Kg. Bohnen , 5 Kg . Erbsen, 5 Kg.Reis , 1 Kg. Speck , Zelle Eharlottendorf 37,5 Ztr . Kartoffeln, 8,6 Ztr.Steckrüben, Zg,5 Kg . Weißkohl, 39 Kg. Wurzeln , 9,5 Kg. Bohnen, 5 Kg.Reis , Zelle Tungeln : Z Ztr . Kartoffeln, 2 Ztr . Steckrüben, 10 Kg.Wurzeln , 9 Kg . Bohnen , 7,5 Kg. Erbsen, 7 Kg . Fleisch- und Fettw.Wen Gebern herzlichen Dank. Um weitere Gaben , be¬sonders Fleisch - und Fettwaren und Süppenkraulwird dringend gebeten.
In der Berichtswoche sind 31S8 Literportionen Esse « unentgeltlichaus gegeben.

Die Leitung der Geufenkilche.W. HatzelHorst, Kaiferstr. 14 N.

MMe MWeikMgm
Der Krieger - und Kampfgenossenverein Osternburgweist i« Anzeigenteil aus die Teilnahme an der Beerdigung seinesEhrenmitgliedes Wilhelm Möller Hin.
Der Osternburger Turnverein , gegr . 1876 ruft seineMitglieder im Anzeigenteil zur Beerdigung seines Ehrenoberturn-warts auf.
Der Deutsche Staatsbürgerinnenversand HW lautAnzeige morgen abend eine Versammlung ab. ^

Donnerschwee.Dre Tischlerarbeiten Lei dem Neubau des ArchitektenLrebermann wurden von der Firma Diedrich Harms,Nadorst, Hochheiderweg, (nicht Heinrich Harms , wie gesternberichtet wurde) ausgeführt.
Die neue Sperrschleuse im Driclakcr Kanal an dessen Zmsammenflutzmit dem HemmelsbäkerKanal ist fertiggestellt. Esist ein schönes , festes Bauwerk geworden. Ferner hat disTweelbäke einen Deich erhalten, der verhindert, daß ihre Hoch.Wasser überlaufen. Die Waffergefahre», soweit sie aus denHuntehochflutenund den Hochfluten der Tweelbäke herrühren,

Zeit der Schneeschmelze , besonders in Zeiten des Neumondes,wenn infolge Springflut die Hunte kaum Wasser aufnehmenkann Dnelake doch nach wie vor unter Wasser stehen wird,und daß hiergegen nur eins hilft : das seit langem geforderteSchöpfwerk . Eins ist sicher: Infolge der vielen Kultivierungenim Hinterlande kommt das Regen- und Schneeschmelzwasserfetzt wesentlich rascher angebraust als früher, und sammelt sichdaher schon kurz nach dem Einsetzen starker Regenfälle in Drie-
P « m großen Mengen an. Werter ist es nur eine Frage derZett , daß Osternburg mit einer Kanalisation versehen werdenmuß. Diese ist ohne ein Schöpfwerk überhaupt nicht denkbar.Vielfach angeregt wird deshalb, mit den Erdarbeiten für einsolches Schöpfwerk und für die damit verbundenen Sammel-und Klärteiche jetzt zu beginnen, um Arbeit zu schaffen . DieKosten für diese Erdarbeiten bestehen zu 95 Prozent aus Lohn,eignen sich also ganz hervorragend dazu, im Freiwilligen Ar¬beitsdienst oder als Notstandsarbeit ausgeführt zu werden DaE Arbeitsstätte nur etwa 1000 Meter vom eigentlichen Stadt¬teil Osteruburg entfernt liegt, kann sie von den Arbeitskräftenohne Schwierigkeit erreicht werden. Man hofft, daß der neueKommissar für Arbeitsbeschaffungsich dieser Sache annehmen
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tvlrd Vorarbeiten für die Sache sind nicht mehr erforderlich.
Das Stadtbauamt hat die Pläne für das Schöpfwerk und für
alle damit in Zusammenhang stehende Arbeiten schon seit
Jahren fertig.

Osternvurg.
Sing - und Spielabend des evgl . Jungmännerbundes . Zum

erstenmal trat der evgl . Jungmännerbund im Lause seines nun
dreijährigen Bestehens mit dem gestrigen Spielabend vor einen
erfreulich grossen Kreis der Gemeinde , vor feine Eltern und
Freunde . Der Abend , mit Bedacht in diese allererste Advents¬
zeit gelegt , war abgestimmt auf den Weckruf : „ Wach aus , wach
auf , du deutsches Land "

, denselben Ruf , den uns die Advents-
zeit so eindringlich macht . Das Programm bekam so, trotz aller
Vielfältigkeit — Lieder , Gedichtsvorträgc , Ansprache , Laien¬
spiel — eine Einheitlichkeit . Im Mittelpunkt des Abends stand
bas Spiel von Otto Bruder : „ Beowulf ". In freier Gestaltung
hat Otto Bruder die alte dänische Volkssage vom jugendlichen
Helden Beownlf mit den Eindrücken und Geschehnissen im
Weltkrieg zusammen verarbeitet und in große , echte Formen
gegossen . Das Spiel ist ein Bild des ewigen Kampfes der
Menschheit mit allen dunklen Gewalten , allen niederen Trieben.
Ein Volk ringt vor unseren Augen um sein Bestehen , es ver¬
liert seine Besten im Kampf um seinen Strand , bedrängt von
der Dämonie des Todes und der Unterwelt . Im Augenblick
der höchsten Gefahr springt der jugendliche Held Beowuls vor,
stellt sich freiwillig zum Wächter für sein Volk . Junge , reine
Kraft , die es vermag , sich selbst zu beherrschen , kann Sreger
bleiben , wo jeder andere , der nur sich selber denken kann , un¬
terliegen mußte . Beowulf nach seinem Sieg über den Unhold
gewinnt die Jüngsten seines Volkes zur Volksgemeinde , die
als wache , nüchterne , reine , und treue Jungmannschast sich ein-
setzen will für den Dienst an der Treue . So ist das Spiel ein
Ausruf an unsere junge Generation zu gleichem Einsatz für
Wachsamkeit . Das Spiel fand reichen Beifall ber den Zu¬
schauern : um so mehr freuen sich die Spieler , es am heutigen
Montag im gleichen Raum der Aula der Osternburger Mäd¬
chenschule, Blumenhos 9, noch einmal wiederholen zu können.
Die Spielschar hofft erneut aus regen Besuch , zumal bei dem
niedrigen Eintrittspreis.

Rastede.
Zwei Adventsfeiern . Am Nachmittag des ersten Advents¬

sonntags fanden im Ort zwei Feiern statt , die der besondeen
Bedeutung dieses Tages gedachten und den großen und kleinen
Kindern einen Vorgeschmack vom Weihnachtsfest gaben . Im
„ Rasteder Hof " feierte der Rasteder Kindergarten . Der ge¬
schmackvoll geschmückte Raum war überfüllt , als Frl . Plöger
mit ihren Helferinnen und der Kinderschar einzog . Gemein¬
sam sang die Kinderschar „Alle Jahre wieder "

, und dann star¬
teten all die kleinen Voriragskünstler , 18 an der Zahl , die ein¬
zeln und in Gruppen Lieder und Gedichte sangen und sagten.
Eltern und Geschwister kargten nicht mit Beifall . Wurde hier¬
durch der erste Teil der Feier ausgefüllt , so erschien nach kur¬
zer Pause der Nikolaus , der das gute Betragen der Kleinen
rühmte und ihre Wünsche und Sprüche abhörte . Zum Schluß
gab es dann eine süße Belohnung . Mit dem Lied der Helfe¬
rinnen : „Guten Abend , gute Nacht "

, fand die ausgezeichnete
Feier ihr Ende . Eine halbe Stunde später als diese Feier , be¬
gann im „Hof von Oldenburg " die Ädventsfeier der Kinder¬
gruppe des Stahlhelm -Frauenbundes . Der große Saal war
voll besetzt. Nach einem Musikstück begrüßte die Führerin,
Frau M . Degen, die kleinen und die großen Gäste . Die Kin¬
der trugen dann gemeinsam Lieder und Sprechchöre vor , auch
Einzelg

'
edichte wurden verständnisvoll vorgetragen . Im Mittel¬

punkt stand das Weihnachtsspiel „Auf dem Christmarkt " und
der Reigen „Knecht Ruprecht ist kein Butzebock"

, der besonders
gefiel . Für die musikalische Ausgestaltung batten sich freund¬
licherweise Organist Klesny und Frau und Lehrer Onnen
zur Verfügung gestellt . Den anwesenden Kindern wurden
Süßigkeiten geschenkt, auch der beliebte Grabbelbeutel ging
herum . Die darin befindlichen , von den Kindern der Gruppe
selbst bereiteten und teilweise gestifteten Gaben waren im Ru
vergriffen , Frau Degen sprach das Schlußwort , in das der
Sprechchor einfiel . Mit dem Lied „Schöner die Glocken nie
klingen " wurde die Feier beendet . Auch hier waren Tische und
Wände adventmäßig geschmückt.

Winterfest des Artilleristenvereins Rastede und Umgebung.
Am Sonntagabend hielt im „ Rasteder Hof " der Artweristen-
verein sein traditionelles Winterfest mit der gleichfalls schon
traditionellen niederdeutschen Aufführung ab . Waren es im
Vorjahre noch auswärtige Gäste , die durch eine wohlgelungene
Vorführung das Fest verschönten , so hatte diesmal der Verein
ans einheimische , schon bewährte Kräfte zurückgegriffen ; wie der
Abend zeigte , mit bestem Erfolg . Der zweite Vorsitzende , Land¬
wirt Hillen ( Hankhansen ) , begrüßte die Anwesenden zu Be¬
ginn des Abends . Die Veranstaltung solle die Kameraden ein¬
mütig verbinden zum Ausbau des Vaterlandes . Die Einigkeit
von 1914 müsse wieder hergestellt werden . Hier halle jede
Parteipolttik zu schweigen , jeder fühle sich nur als Deutscher.
Nach einigen Musikstücken der Petermann -Hasemont -Kapelle , die
sich hier wie beim folgenden Tanz erstklassig zeigte , begann die
Aufführung des dretaktigen Lustspiels „ De ZwickmShl " . Die
ausgezeichnete Darstellung fand reichen Beifall , nicht nur bei
den Aktschlüssen , sondern auch Sei offener Szene . So bei der
Zankszene der beiden Frauen ( Frau Wohlsdors und Frau
Pet ermann ) , die dem gutmütigen Müller ( H. En gel-
bar th) nachstellten , ihn aber doch der „ unbedarten Deern"
( Fräulein Zielen) lassen mutzten . Die Herren Reinicke,
Harms und Deters gaben gleichfalls ihren Rollen die
wesensech -te Verkörperung . So wurde die Ausführung ein voller
Erfolg . Herr Hillen gab dem Danke der Zuschauer Ausdruck,
der sich in einem dreifachen Hoch ans die Spieler Luft machte.
Dann begann der eigentliche „ Kanonenball " . Bei der flotten
Musik drehten sich bald alte und junge Jahrgänge munter im
Tanze . Die Stimmung war großartig , jo daß der Verein und
der verantwortliche Vergniigungsleiter (Herr Ne um er ) zu¬
frieden aus das wohlverlausene Fest zurückblicken können.

Dip erste Kohlpartie dieses Winters suchte am Sonntag
Rastede aus . Es handelte sich um eine Oldenburger Gesellschaft,
die mit dem üblichen Hallo und unter den bekannten Zere¬
monien im „ Brinker Hös " den Kamps mit Kohl und Pinkel
aufnahm.

Hahn.
Die Feuerwehr wurde am Sonnabendabend gegen

7 -30 Uhr von Wapeldorf aus alarmiert . Dort war im Wohn¬
haus des Landwirts Sandstede ein Schornsteinbrand aus¬
gebrochen , der , besonders wegen des heftigen Windes , größe¬
ren Umfang anzunehmen drohte . Die Wehr war schnell fahr¬
fertig , wurde indessen in Beckhausen davon benachrichtigt,
daß das Erscheinen in Wapeldorf nicht mehr notwendig sei,
weil es inzwischen gelungen war , den Brand einzudämmen.

Borbeck.
Nnterhaltungsabend . Am Sonnabend fand im „ Müssel-

lrug "
( Wahl ) ein Unterhaltungsabend der Spielgrupps Bor¬

beck unter der Devise „Lach ok mal ! " statt . Es hatten sich
dazu aus Borbeck und der Umgebung viele Besucher einge¬
sunden , so daß alle Plätze besetzt warerr. In humorvoller
Weise begrüßte der Leiter der Spielgruppe , Herr Janßen,
die Anwesenden . Mit zwei plattdeutschen Liedern Mr Laute
wurde dann die Folge der Darbietungen eingeleitet . Die
Spielgruppe , die zum erstenmal auftrat , brachte dann eine
Reihe von Vorträgen und kleinen Aufführungen , die sämt¬
lich in gleicher Weise die Lachmuskeln reizten . Besonders sei
der Einakter „ Käshöker und Dichter " genannt , der stürmische
Heiterkeit weckte. Die Lottermoserkapelle gab gute Zwischen¬
musik und spielte hernach zum Tanz auf . Dabei wurde es
spät . Die Spielergruppe , die sicher noch oft die weltbedeuten¬

den Bretter betreten muß , kann mit ihrem ersten Schritt an
die Oeffentlichkeit zufrieden sein . Wenn neben dem guten
Spiel noch etwas erwähnt werden muß , sind es die selbst-
geschaffene Bühnendekoration und die geschmackvollen Ein¬
ladungsplakate.

BadZwrschenahn.
Die diesjährige Zwischenahner Geflügelschau , die am Sonn¬

abend und Sonntag stattfand , wies an beiden Tagen einen
guten Besuch , auch von außerhalb , aus . Das ausgezeichnete
Tiermateriäl fand viel Beachtung und Anerkennung . Vereinzelt
konnten Verkäufe getätigt werden . Die Verlosung war diesmal
nur mit 500 Losen aufgelegt ; sie konnten sämtlich abgesetzt
werden . Die Gewinnchancen waren nicht beschnitten ; es kamen
gutes Geflügel und allerlei HanshattungsgLgenstände zur Ver¬
teilung . Der Zwischenahner Geslügelzuchtverein kann 1933 aus
ein LMHrtges Bestehen zurückblicken . Die nächstjährige Ge-
flügetansstellung soll dementsprechend besonders großzügig aus¬
gebaut werden . Man wird sich um die „ Ammerlandschau " be¬
werben . Da der Angustfehner Verein , der daraus Anspruch
hätte , schon zugunsten Zwischenahns verzichtet hat , ist die „Am¬
merlandschau " 1933 für unsere Zwischenahner Züchter schon so
gut wie sicher.

R o st r u p.
Die hiesige Ortsgruppe des Stahlhelm hatte Herrn Berndt

Caspar Klinge nberg, Elmendorf , für einen Lichtbilder-

Vortrag gewonnen , der gestern in zu Klampens Saal gehMen
wurde . Herr Klingenberg , der mehrere Jahre in Ostafrika
weilte , sprach über seine dortigen Erlebnisse , und zwar erstens
als Pflanzer , und zweitens schilderte er seine Jagdexpedition.
An der Hand selbst aufgenommener Photographien verstand
der Vortragende es geschickt , die Lauschenden einzuführen in
die augenblicklichen Verhältnisse in Ostafrika . Für seinen glän¬
zenden Vortrag fand er den uneingeschränkten Beifall der recht
zahlreich erschienenen Zuhörer . Von zwei Seiten wurden die
Anwesenden hingewiesen auf das Buch des Vortragenden:
„Aus meinem Afrika -Tagebuch "

, das überall großen Anklang
findet und ein ganz besonderes Weihnachtsgeschenk bildet . Herr
Klingenberg wird in nächster Zeit noch mehrere Vorträge in
unserer Gemeinde halten.

Elmendorf.
Auf ein besonderes Bühnenereignis kann unsere Bauer-

schast zurückblicken : der rührige Elmendorser Turnverein brachte
gestern abend aus seinem Gesellschastsabend in Wachtendorss
Gasthof das sünsaktrge niederdeutsche Lustspiel von Hermann
Boßdors „ Kramer Krey " zur Ausführung . Für unsere länd¬
lichen Verhältnisse war das wieder einmal eine Glanzleistung,
mit der unsere Turner erneut gezeigt Haben , daß sie nicht nur
gut zu turnen verstehen , sondern auch ausgezeichnete Bühnen¬
kräfte in ihren Reihen haben . Die Personen des lustigen Stücks
waren samos gewählt : ein jeder war an seinem Platz und gab
sein Bestes . Der Abend wird nicht so leicht vergessen werden.

Gegenvorstellungdes SbeebörgeemMeeS vr. Goeelitz
«ul den StsdlratsbelOlntz

Die Gegenvorstellung und Rechtfertignngsschrist des Ober¬
bürgermeisters Or. Goerlitz aus den Beschluß des Gesamtstadt-
rates aus ZurdiSposttionsstellung vom 2. November hat fol¬
genden Wortlaut:

Oldenburg , 12. November.
Zur Verfügung vom 5. November 1932.

Zum Anträge , mich als Oberbürgermeister der Stadt Olden¬
burg zur Disposition zu stellen , bemerke ich, daß das
Verfahren nicht nur formelle Rechtsmängel aufweist,
sondern daß auch die materiellen Voraussetzungen
in rechtlicher und tatsächlicher Hinsicht nicht
Verliesen.

i . Formelle Mängel.
1. Artikel 27 der Gemeindeordnung trifft in Absatz 2, Ziffer

4 , um voreilige oder unüberlegte Beschlüsse von finanzieller
Tragweite zu verhüten , die Bestimmung , daß bei freiwilliger
Uebernahme bleibender Verbindlichkeiten für die Gemeinde die
Beschlüsse der Gemeindevertretung unter der Aufforderung an
die Gemeindebürger zur Abgabe ihrer Ansichten ans 14 Tage
öffentlich auszulegen und demnächst unter Erwähnung der
Erklärungen der Stimmberechtigten in zweiter
Lesung zu wiederholen sind . Der Kommentar zur Gemeinde¬
ordnung von Hollje sagt auf Seite 85 in Anmerkung 6, daß
die Fassung sehr weit sei . Im Gegensätze zur Versetzung in den
Ruhestand wegen Dienstunfähigkeit infolge Alters oder Krank¬
heit und im Gegensätze zur Stellung zur Disposition nach
Artikel 47, Buchstaben s und b, des Zivilstaatsdienergesetzes
handelt es sich , wenn ein Oberbürgermeister nach Artikel 47,
Buchstabe o, zur Disposition gestellt wird , weder um eine
unvermeidbare Verwaltungsmatznahme noch, wie im Falle des
Artikels 47, Buchstabe a, um die Verminderung der Personal¬
ausgaben . Vielmehr ist die Zurdisposttionsstellung eines Be¬
amten in einer nicht entbehrlichen Stelle nichts anderes als die
freiwillige Uebernahme bleibender Verbindlichkeiten für die
Gemeinde , die in Wartegeld , Ruhegehalt usw . bestehen . Zei¬
tungsartikel beweisen , daß weite Kreise sich gegen die vermeid¬
bare Uebernahme derartiger Verbindlichkeiten wenden . Wenn
ein Eiügesandt des nationalsozialistischen Fraktionsvorsttzenden,
Herrn Spanhake, geltend macht , der Oberbürgermeister
werde , da er in den besten Jahren stehe, eine andere Stellung
erhalten und dadurch die Verpflichtungen der Stadt beseitigen,
so zeigt diese Auffassung einen Optimismus von solchem Aus¬
maße , daß von einer überlegten Einbringung des Antrages
nicht wird gesprochen werden können . Es ist auch zweifelsfrei,
daß zahlreiche Bürger , falls der Beschluß zur Abgabe der
Ansichten öffentlich aus gelegt werden würde , eine von der
Stellungnahme der Mehrheit des Gesamtstadtrates abweichende
Auffassung äußern würden , zumal , da auch Wähler der Parteien,
die dem Beschluß zugestimmt haben , erklären , daß sie den
Standpunkt ihrer Partei nicht teilten . Das bisherige
Verfahren nimmt der Bürgerschaft die Mög¬
lichkeit , abweichende Ansichten in einer An¬
gelegenheit von finanzieller Tragweite zu
äußern und verstößt gegen Artikel 27 der Gemeindeordnung.

2. Auch Artikel 48 8 3 des Zivilstaatsdienergesetzes ist bisher
nicht erfüllt worden . Wenn die Stellung zur Disposition nur
nach vorgäugigem Gutachten der dem beteiligten Ztvilstaats-
diener Vorgesetzten Dienstbehörde und nachdem dem
Staatsdiener zu einer Gegenvorstellung Gelegenheit gegeben
worden ist, erfolgen kann , so wird diese Bestimmung dahin
auszulegen sein , daß gegenüber dem Gutachten der Dienst¬
behörde die Möglichkeit zu einer Gegenvorstellung gegeben
werden soll. Auch bei nur entsprechender Anwendung des
Zivilstaatsdienergesetzes kann der Gesamtstadtrat nicht einer dem
Zivilstaatsdiener Vorgesetzten Dienstbehörde gleichgestellt werden.
Er ist überhaupt nicht Behörde , sondern eine Art Parlament.
Zum Wesen einer Vorgesetzten Dienstbehörde gehört die Diszi¬
plin« r b e fug n i s, die der Gesamtstadtrat zweifellos nicht
hat . Einer Vorgesetzten Dienstbehörde kann , wenn Analogie
angewandt wird , nur die Aufsichtsbehörde des Oberbürger¬
meisters , nämlich das Ministerium des Innern , gleichgestellt
Werden . Auch von einem Gutachten des Gesamtstadtrates kann
nicht die Rede sein . Die Erklärungen der verschiedenen Frak¬
tionen , von denen die der Antragsteller und der mit ihnen
einigen Deutschnationalen und Kommunisten durchaus den
Charakter politischer Mißtrauensvota getragen haben , können
dem Gutachten einer Vorgesetzten Dienstbehörde nicht gleich¬
geachtet werden . Es wird daher notwendig sein , zunächst das
Gutachten des Ministeriums des Innern mir zur Gegenvorstel¬
lung zugehen zu lassen.

ll . Materielle Mängel.
Die Frage mutz zunächst beantwortet werden , ob überhaupt

ein besoldetes Magistratsmitglied während seiner Wahlzeit zur
Disposition gestellt werden kann . Die Stellung eines Staats¬
beamten zur Disposition gibt die Möglichkeit anderweitiger
Verwendung im Staatsdienste . Dagegen kommt die Stellung
eines Oberbürgermeisters zur Disposition einer endgültigen
Absetzung gleich, da die einzige für ihn in Frage kommende
Stelle als Kommunalbeamter aus vielleicht Jahrzehnte hinaus
neu besetzt wird . Werden Beamte auf eine bestimmte Anzahl
von Jahren gewühlt , so widerspricht dieser Einrichtung die
Wtöglichkeit, sie während der Wahlzeit zur Disposition zu stellen.
Der Beamte soll , mag sich auch die Gemeindevertretung während
seiner Mahlzeit ändern , für eine längere Zahl von Jahren
Stetigkeit in der Verwaltung gewährleisten . Bei
Ablauf der Wahlzett besteht Freiheit zwischen Wiederwahl oder
Wahl eines anderen Beamten . Eine „ entsprechende " Anwendung
der Bestimmungen über Stellung eines Staatsdieners zur
Disposition aus einen Oberbürgermeister ist daher an sich aus¬
geschlossen. Nur Vorschriften des Zivilstaatsdienergesetzes , die
nicht wesensfremd sind , wie z . B . Wer Berechnung des Ruhe¬
gehalts n . dgl „ können anwendbar sein . ,

1 . Indessen wird es auf das Wesen des WahWeamtentums
nicht entscheidend ankoimnen , da gewisse materiell -rechtliche Vor¬
aussetzungen für die Stellung des Oberbürgermeisters zur
Disposition nicht vorliegen . Beim Verfahren im Jahre 1931 ist
folgendes nicht gewürdigt worden und mutz jetzt hervorgehoben
werden:

Der Oberbürgermeister hat sich bei Inkrafttreten des vom
Ministerium des Innern am 30. August 1922 genehmigten
Statuts I , betr . die Einrichtung des Gemeindewesens , in einer
Stellung befunden , für die die Möglichkeit einer Stellung zur
Disposition nicht vorgesehen war . Artikel 9 des Statuts I
in der früheren Fassung enthält keine Vorschrift über Anwen¬
dung des Zivilstaatsdienergesetzes aus die Magtstratsmttglieder.
Wenn Artikel 15 L, Absatz 2 , die Wendung „ unbeschadet der
Bestimmungen in Artikel 30, Z 3, der revidierten Gemeinde-
ordnung " enthält , so ist dies die einzige den Oberbürger¬
meister betreffende Vorschrift gewesen , während der übrige
Inhalt von Artikel 15 s , Absatz 2, der vom Zusammenwirken
von Stadtmagistrat und Gesamtstadtrat als Beschlußkörper aus¬
geht , sich aus den Oberbürgermeister nicht bezieht . Artikel 30,
§ 3, hat aber nach dem Gesetze zur Abänderung der Gemeinde-
ordnung vom 28. Juni 1921 (Gesetzblatt S . Ä8 ) die Fassung
erhalten , daß die weitere Bestimmung über die Zusammen¬
setzung des Magistrats , die Zahl der Beisitzer usw . dem Statut
Vorbehalten bleibe . Dagegen ist damals die Vorschrift des
Artikels 30, 8 3, der Gemeindeordnung , daß für den Ober¬
bürgermeister die für unmittelbar vom Grotzherzog unwider¬
ruflich angestellte Staatsdiener geltenden Bestimmungen des
Zivilstaatsdienergesetzes entsprechende Anwendung fänden , ge¬
strichen und damit die rechtliche Grundlage , den Oberbürger¬
meister zur Disposition zn stellen , in Fortfall gebracht worden.

Durch 8 9 des Statuts l in der gegenwärtigen Fassung ist
daran , daß der Oberbürgermeister nicht dem Zivilstaatsdiener¬
gesetze unterworfen sei, für den damaligen uni ) jetzigen person¬
gleichen Inhaber der Oberbürgermeisterstelle , soweit die Stel¬
lung zur Disposition in Frage kommt , nicht geändert worden.
8 9 Absatz 2 bestimmt nämlich wörtlich : „ Rechte , die Magistrats-
Mitglieder vor Inkrafttreten dieser Bestimmungen erworben
haben , werden durch die Bestimmungen nicht geschmälert ."
Da aus Len Oberbürgermeister vor Inkrafttreten der Bestim¬
mungen die Vorschriften des Zivilstaatsdienergesetzes und da¬
mit auch die über Stellung zur Disposition nicht anwendbar
gewesen sind und die Stellung eines Beamten , der zur Dis¬
position gestellt werben kann , von der eines Beamten , bei dem
dies nicht möglich ist, mutz auf Grund des Vorbehaltes der er¬
worbenen Rechte in 8 9 Absatz 2 des Statuts , mögen nach Ab¬
satz 1 auch die Bestimmungen des Zivilstädtsdienergesetzes ent¬
sprechende Anwendung finden , die Stellung des gegenwärtigen
Oberbürgermeisters jetzt wie vor Inkrafttreten der Bestimmun¬
gen als solche angesehen werde , bei der eine Stellung zur Dis¬
position unzulässig ist. Artikel 129 Absatz 1 der Reichsverfassung
schützt namentlich Lurch Satz 3 den Oberbürgermeister vor einer
Stellung zur Disposition . Daß bei Verletzung dieser Vorschrift
Schadensersatzansprüche gegen den Staat , z. B . aus ß 823 Ab¬
satz 2 BGB . gegeben sind , braucht nur erwähnt zu werden.
Unter Hinweis auch darauf , daß die zweimalige Herabstusung
im Gehalte mit der Rechtsprechung des Reichsgerichts sich nicht
vereinbaren läßt und seinerzeit ein R e chts v o r b e h alt ge¬
macht worden ist, wird gemäß 8 254 Absatz 2 BGB . aus die
Gefahr eines ungewöhnlich hohen Schadens auf¬
merksam gemacht.

2. Das Verfahren verletzt außerdem den Rechtsgrundsatz
„ao bis in ickem". Durch der : Bescheid des Ministeriums des
Innern , II 1553 vom 24. Februar 1931 betrifft : „ Disposttions-
stellung des Oberbürgermeisters Or . Goerlitz "

, ist aus Grund
des gleichen wesentlichen Sachverhaltes bereits unanfechtbar
dahin entschieden worden , daß die Zurdispofitionsstellung
nicht gerechtfertigt sei. Daß es sich um den gleichen Sachver¬
halt handelt , geht aus folgendem hervor : Der Fraktionssührer,
Herr Spanhake, nimmt in seiner Erklärung vom 21. Ok¬
tober 1932 (Anlage 4 zur Niederschrift vom 24. Oktober 1932)
im ersten Satze aus die Gründe des Antrages in der gleichen
Angelegenheit im Januar 1931 Bezug und Ich. Osterloh sagt
im ersten Satze der Erklärung der deutschnationalen Fraktion
(Anlage 7 zur Niederschrift ) , die deutschnationale Fraktion habe
einem gleichen Anträge der Nationalsozialisten schon einmal zu¬
gestimmt . Die folgenden wenigen Sätze beider Erklärungen
enthalten Unrichtiges und Unwesentliches. Beson¬
ders aber ist aus folgendes hinzuweisen:

Die Ratsherren Lienemann und Nieberg haben in
der Magistratssttzung am 4. November 1932, wie dem Unter¬
zeichneten berichtet worden ist, sestgestellt , daß das Ministerium
über die gleiche Sache entscheiden solle , in der das alte
Ministerium schon ablehnend entschieden habe . Neues liege
nicht vor . Die beiden Ratsherren sind bereit , als Zeugen dem
Ministerium auszusagen , daß diese Feststellung von ihnen her-
beigesührt und von den Ratsherren der Nationalsozialisten und
Deutschnationalen durch Zuruf bestätigt worden sei.

Es wird gebeten , die beiden Ratsherren als Zeugen zn
hören . Würde nicht der gleiche Sachverhalt wie im Januar
1931 vorliegen , sondern wesentlich Neues - hinzugelommen sein,
so würden sicherlich die nationalsozialistischen Ratsherren die
Anregung , den Oberbürgermeister zur Disposition zu stellen,
bereits unter dem früheren Staatsministerium und nicht erst
wenige Tage nach Bildung des gegenwärtigen Staatsmini¬
steriums gegeben haben . Da die Angelegenheit schon unan¬
fechtbar entschiedn ist, verstößt eine , nochmalige Behandlung
der Sache gegen eine grundsätzliche Rechtsnorm , und eine Aen-
derung der früheren Entscheidung würde ebenfalls zu Scha-
densersatzansprüchen gegen den Staat führen.

8. Eine Stellung zur Disposition ist aber auch dann , wenn
die aus die ersten Sätze folgenden wenigen Sätze der von den
Nationalsozialisten und Deutschnationalen abgegebenen Erklä¬
rungen Berücksichtigung finden , nicht zu begründen . Das Gesetz
spricht davon , daß die Stellung zur Disposition aus Rücksichten



auf den öffentlichen Dienst für angemessen erachtet werbe.
Nicht ein parlamentarisches Mißtrauensvo¬tum genügt, vielmehr erfordert ein so schwerer Eingriffwie die Stellung zur Disposition , daß die Ausübung des
öffentlichen Dienstes entsprechend der Reichsverfassung unl > den
Gesetzen durch den in Frage kommenden Beamten bei objek¬tiver Prüfung nicht zu verantworten sei.

Hiervon kann , da die wenigen Sätze der beiden Erklärun¬
gen teils Unrichtiges, teils Unwesentliches enthal¬ten , nicht dis Rede sein . Zunächst trifft die Behauptung nichtzu , daß sich seit Januar 1931 in jeder Beziehung die Schwierig¬keiten in der Zusammenarbeit mit dem Oberbürgermeister im
Magistrat vergrößert Hütten . So lange der sachliche RatsherrEichler an den Magistratssitzungen teilnahm , was bis Ende1931 der Fall war , sind überhaupt keine Schwierigkeiten ent¬
standen . Der vorübergehende Auszug der fünf Rats-h erre n aus dem Magistratsfitzungsfaal war tagelang vorherverabredet und auch dem Oberbürgermeister vorher bekannt¬
geworden . Anstatt die Entscheidung des Ministeriums aufeine Beschwerde abzuwarten , suchten die erwähnten Ratsherreneinen Streit hervorzurufen , was ihnen aber , da der Ober¬
bürgermeister ruhig blieb , nicht gelang . Hierauf haben diese
Ratsherren entgegen ihrer Amtspflicht den Sitzungssaal ver¬
lassen und sich ohne Entschuldigung von zwei Magistratssitzun¬gen serngehalten . Mitglieder einer Behörde dürfen nicht par¬lamentarische Bräuche ohne weiteres nachahmen . Den Anlaßbat die Rückzahlung einer fülligen Forderung gegen dieStadt geben sollen . Der Oberbürgermeister hat sich aus die
Beschwerde der fünf Ratsherren eingehend geäußert und istder Ansicht , daß jede fachliche Prüfung die Angelegenheit als
geringfügig erscheinen lassen muß . Nach der Rückkehr der fünfRatsherren haben bereits zwei je vierstündige Magistrats¬sitzungen unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters mit ihnenohne den geringsten Mißklang stattgesunden , worausam besten erhellt , Latz die Zusammenarbeit mit dem Oberbür¬germeister , der allein in Oldenburg mehr als 500 Magi¬strats sitz ungen ohne irgendwelche Auseinandersetznngengeleitet hat , bei gutem Willen möglich ist. Wenn die National-

VriettMen
Nr . 217. Die Ortsnamen sind eingeführt vom Ausschußfür wirtschaftliche Verwaltung beim Reichskuratorium fürWirtschaftlichkeit und dienen zur erleichterten Bearbeitung des

Verkehrs . Die Stadt Oldenburg hat die Orisnumrner 217 . Die
Bezeichnung findet man hauptsächlich auf Schecks und Wechsel.— Das Verzeichnis der Ortsnummern ist erschienen im VerlagC . Rath , Leipzig.

M . P . Anonym , nicht aufzunehmen!
G . Sch ., Bl . Ehe wir das verlangte Urteil Vor der Oefsent-lichkeit abgeben , muffen wir das Stück selber lesen.
Suschen . Für die Ausbildung zur Schau¬spielerin gibt es im wesentlichen zwei Wege : UnterrichtLei einem Einzellehrer und Besuch einer Theaterfachschule.Welche Art der Ausbildung die zweckmäßigste ist, richtet sichentscheidend nach dem Grade des Talents , der Fähigkeiten undder Vorbildung der Anwärterin . In der Wahl des Lehr¬meisters , bei der ganz individuelle Momente maßgebend sind,kann man schwerlich Ratschläge geben . Die Ausbildung beieinem Einzellehrer dauert in der Regel ein Jahr . Es ist in

jedem Falle dringend anzuraten , von einem unbedingt gewis¬senhaften und anerkannt tüchtigen Lehrer die Talent -BegabungPrüfen zu lassen , da diese der ausschlaggebende Faktor für den
Bernsserfolg ist. Daher unterziehen auch alle namhaftenTheaterschulen die neu eintretenden Schüler und Schülerinneneiner besonderen Aufnahmeprüsung , an die sich dann noch eine
längere oder kürzere Probezeit anschließt . Für junge Bewerberkommen vor allem solgende öffentlichen Theaterschulen von Rufin Frage : Staatliche Schauspielschule Berlin (angeschloffen andie Staatliche Akademie für Musik ) , Schauspielschule des Deut¬
schen Theaters (sogenannte Reinhardtschnle ) ; Berlin , Theäter-schulc der Piscator -Bühne , Berlin , Schauspielschule des Frank¬furter Stadttheaters , Hochschule für Bühnenkunst am Düssel¬dorfer Schauspielhaus , Schauspielschule der Akademie für Musikund darstellende Kunst in Wien . Daneben gibt es eine großeZahl privater Theaterschulen ; zu empfehlen sind : Das Neue
Konservatorium in Wien und die Theaterschule Otto , Wien.Tie Ausbildung an den Theaterschulen dauert meistens zweiJahre . Da eine gute Allgemeinbildung unbedingte Voraus¬
setzung für eine erfolgreiche Laufbahn als Schauspieler ist, wird
beim

"
Eintritt durchweg mindestens mittlere Reife sowie ein

sozialisiert ferner davon sprechen , sie hätten nicht das Gefühl,sondern auch Beweise dafür , Satz der Oberbürgermeister selbstbei wichtigen Entscheidungen immer wieder versucht habe , dievon der Bürgerschaft gewählten Vertreter im Stadtparla¬ment a u s z u s ch a l te n, so ist dem Oberbürgermeister , der
übrigens bisher keine Neigung der Nationalsozialisten für den
Parlamentarismus zu beobachten Gelegenheit gehabt bat , hier¬von nichts bekannt . Vielleicht wird daran gedacht , daß vor
kurzem der Stadtmagistrat , als der vorläufige Auszug der fünfRatsherren noch bestand , über die Bürgersteuer einen Beschlußgefaßt hat , wozu sich der Magistrat nach der .Notverordnung des
Staatsministerrums vom 17. Oktober 1931 zur Sicherung der
Haushalte von Land und Gemeinden , III . Teil , Artikel 18 1,als befugt angesehen hat . Das Ministerium hat anerkannt , daßdiese Auffassung sich nach der Vorschrift vertreten lasse : auchhatte der Steuerdezernent vorher sich beim Ministerium erkun¬digt . Wenn ferner die Deutschnaiionalen von einem Vorkomm¬nis im Finanzausschuß sprechen , so kann lediglich eine Er¬
örterung zwischen dem Steuerdezernenten und HerrnSteuersvndikus Meta sch wegen der Bürg ersten er ge¬meint sein . Der Oberbürgermeister hat sich an dieser Aus¬
sprache nur in sehr geringem Maße beteiligt . So lange nichtsWesentliches angeführt wird -, muß der Standpunkt vertretenwerden , das; der alte Sachverhalt vom Januar 1931 er¬neut unter Beifügung von Bagatellen vorgebracht und der An¬trag auf Stellung zur Disposition nicht gerechtfertigt wird.

Schlußbemerkung
Selbstverständlich behalte ich mir alle Ansprüchegegen Staat und Stadt , mögen sie aus dem Beamtenrechteoder dem bürgerlichen Rechte hervorgehen , insbesondere in der

Rechtssprechung des Reichsgerichts über wohlerworbene Rechteder Beamten oder in Mängeln des schwebenden Verfahrensihre Stütze finden , sowie weitere Schritte vor.
Im Hinblick auf die zahlreichen formellen und materiellenMängel in rechtlicher und tatsächlicher Hinsicht Litte ich, den

Antrag aus Stellung zur Disposition zurückzuweisen.
gez . Or . Goerlitz.

Mindestalter von 16—18 Jahren verlangt . Mit der vielfachdazugehörigen und für den Filmschauspieler ganz besonderswichtigen gymnastischen Ausbildung kann dagegen kaum frühgenug begonnen werden . Dasselbe gilt vom SPrech -Unterricht.— Für die Filmschauspielerin gibt es ebenfalls keine vorge¬schriebene Bahn . Auch hier ist das Talent entscheidend . „Än-lernen " läßt sich für diesen Berns nichts . Es gibt Wohl eineganze Reihe von Filmschulen , doch sind sie fast alle recht proble¬matischer Natur . Empfehlenswert erscheint das Tonfilm-seminar der Schule Reimann , Berlin W30 , LandshuterStraße 38, wo die Ausbildung je nach Vorkenntnissen und Be¬gabung 1—4 Semester dauert . — Wenden Sie sich evtl , an die
Schulbehörde.

W . M ., Vegesack. Wir nennen Ihnen : „Müllers GroßesDeutsches Ortsbuch (vollständiges Gemeindelexikon ) "
, zu be¬ziehen durch Rudolf Lorentz ' Verlag , Berlin -Charlottenburg 9,Buchvertrieb . Preis : Ganzleinenband 35 RM , Halblederband40 RM.

M . W ., Oldenbrol -Mittelort . Wir empfehlen Ihnen dieAuswanderer -Beratungsstelle in Bremen , Martinistr . 14/11.Dort werden Sie über alle Fragen , die mit der AuswanderungZusammenhängen , kostenlos und gut beraten.G . B ., Westerholtsfelde . Der
'

Preis für eine Monats-karte 3 . Klasse Oldenburg —Bremen (keine Schülerkarte,ohne irgendwelche Zuschläge für Schnellzugbenutzung ) betrugvor dem Kriege (1914) 19,90 Mark.
F . S . K. Die alte Al e x a nd e r k i r ch e in Wildeshausenwurde 851 nach Einbringung der Gebeine des heiligen Alexan¬der von Rom erbaut . 1 . Die jetzige Alexanderkirche ist in denJahren 1224—1234 erbaut , dann 1908—1909 wiederhergestellt.2. Nein . Bei der Wiederherstellung vermauert . 3 . Der unter¬irdische Gang ist noch da . Wie Wert er geht , hat niemand bisjetzt herausgebracht . 4. Die älteste Kirche des OldenburgerLandes wird Wiefelstede sein , die kürzlich ihre 1000-Jahr-Ferer hatte.
Mehrere Kinobesucher . Zur Zeit der Tannenbergschlachtwar Hindenburg Oberstefehlshaber der 8. Armee undLudendorff Chef des Generalstabs derselben Armee;einige Tage später wurde Letzterer Erster Generalqnartiermeisterals Hilfskraft und Berater Hindenbnrgs . Hindenburg wareigens von Hannover zur Heeressührung nach dem Osten be¬rufen worden.

W . Sch . Das ist an dieser Stelle schwer zu sagen , welchevon den verschiedenen Lehrmethoden für Englisch die emp¬
fehlenswertere ist. Sie meinen offenbar den Selbstunterrichtfür Fortgeschrittene . Wir nennen Ihnen die Methode Tous-saint -Langenscheidt , die „ Berlitz -School "

, „Paustians LustigeSprachzeitschrift " usw . Vielleicht wenden Sie sich einmal alldie Oldenburger Buchhandlungen.
H , K ., Brake . Nach einem im Retchszollblatt 1930, Seite

440/1 , abgedruckten Reichsfinanzministerialerlasse vom 31 . 10.30 — 0 1760 — 7II ist zur Förderung des deutschen Außen¬handels die „ Zentralstelle für Außenhandel "
, Berlin W9,-Potsbamer Straße 10/11 , geschaffen worden , die den Aus¬kunftsdienst über wirtschaftliche Verhältnisse des Auslandesund die ausländischen Vorschriften auf dem Gebiete der Aoll-und sonstigen Außenhandelsregelung wahrnimmt . Besonderszu beachten ist jedoch , daß zur Entlastung der Zentralstelle fürAußenhandel und zur schnelleren Bescheidung der Anfragendeninnerhalb des Reichsgebiets 19 örtliche Außen ha ndels-stellen eingerichtet worden sind , die je für einen oder mehrereBezirke von Industrie - und Handelskammern zuständig sind.Interessenten können , soweit es ihnen nicht bekannt ist, diefür sie zuständige Außenhandelsstelle durch Nachfrage bei ihrerHandelskammer oder mit Hilfe eines Ortsverzeichnisses der

Äußenhandelsstellen und Handelskammern ermitteln , das alsHandbuch von der Handelskammer Leipzig herausgegebenwird . Nach dem Reichsfinanzministerialerlasse vom 1 . Juli1982 — 0 1760 — 2811 (Reichszollblatt Seite 264) in Verwin¬dung mit dem oben angegebenen Erlasse kommt für die Be¬zirke der Handelskammern Bremen , Emden , Hemelingen beiBremen und Oldenburg i . O . (ohne den Bezirk der Zweig¬stelle Eutin ) die Außen Handels stelle für dasWeser - Ems - Gebiet in Bremen, Martinistr . 8,(Fernruf Domshof 28 986 ) — Leiter Or . Lörner — in Frage.Wir empfehlen Ihnen , sich mit der Handelskammer in Ver¬bindung zu setzen.

MMchMeKdmLWNM
Zur Deutung eignen sich am besten ungezwungene, nicht in der Absicht,sie beurteilen zu lassen, mir der Feder geschriebeneProben . Angabe vonAlter und Stand erwünscht. Beurteilung Hier SO Pf ., schriftlich 1,U0 RMnebst Porto.

Rudi . Eine energische Person und nicht immer ganz unge¬fährlich . Es liegt wenig Herzensgüte in der Schrift ausge¬drückt . Sonst Unternehmungslust und Gewissenhastigkeit inder Arbeit , aber starke Selbstbetonung . In manchen Teilennoch nicht voll entwickelt ; ohne letzte Verantwortlichkeit des er¬wachsenen Menschen.
R . H . Forsch , flott und hemmungslos in der Lebens - und

Arbeitführung , alles im besten Sinne . Nicht kleinlich , es aberdoch im einzelnen genau nehmend mit den forschenden Ge¬danken . Eine im Ganzen starklinige , aber nicht einfache Natur,die geeignet ist, Rätsel anszugeben.
F . I . Eine Natur von mitreißendem Zug , auch gedanklich.Mit hoher Selbstschätzung und Selbstbehauptung . Kann schroffsein und spitz und scharf , aber auch großzügig verzeihen . Nichtleicht im Umgang,
W . S . (Hoffentlich richtig , nicht zu lesen .) Eine Hand¬schrift , wie sie die Zeit so oft hervorbringt . Unsicher in der

Lebensführung und schwankend in der Anschauung des Welt¬bildes , Gefühlvoll wie in alter Zeit , aber unbestimmt imWollen wie heute so viele.
Z . 17. Versucht , sich in die Anforderungen unserer Tagehineinzufühlen . Ueberfichtlich in der Charakteranlage , nur nichtstark im Handeln . Freundliche Natur , die gern aufwärts undvorwärts will . Anständig in der Denkungsart.O . T . ( ? ) Eine selbstsichere, geschlossene Natur von oft ver¬wickelter Innerlichkeit . Ausgeglichen und von dominierenderGüte , Aufnahmebegierig und -fähig für alles Nene , Genußund Belehrung mit besonderem Gefühl für die Natur.Lebensziel klar erkannt und stark angestrebt.N . F . Günstiger wäre ein absichtslos geschriebenes StückHandschrift gewesen . Eine besondere Natur , stark in ihrer Be¬sonderheit , Im Charakter waltet neben der Sucht nach starkerBetätigung die Neigung vor , eigene Wege zu gehen . Gutherzig¬keit will vorwicgen , wird aber oft von gegenteiligen Strömun¬gen des Blutes durchkreuzt,
Hans . Eine gesunde , kraftvolle Natur , klar denkend undlebhaft fühlend . Ein wenig selbstbewußt und auch stark von

sich eingenommen , aber nicht schlimmer , als es in dieser bösenZeit notwendig ist. Exakte Denkweise bezüglich der ganzenLebensführung.

Land - und Gastwirt I . W . Rabben in Aich-Hausen beabsichtigt , seinen gesamten , in der
Gemeinde Zwischenahn belesenen Grund¬
besitz, als:
1, die mAschhausen an der Chaussee belesene

Wohn - und Wirtschaftsgebäude , Ueisch-warenfavrik , große neue Scheune , sowie
2,18,30 Hektar Hof- und Gartengründe8, das daiewst an der Chaussee belesene
Zweifamilienhaus , vassend als Ge¬
schäftshaus mit zirka 60 Ar Hof- und
Gartengründe

3. die daselbst an der Chaussee belesenen
zwei Heuerbäuier , mit zirka 70 Ar Hof-und Gärlengründe

4. das setzt von Lüttmann bewohnte Heuer¬baus an der Chaussee , mit Garten5. das Ackerland bei Scholiegerdes Hausean der Chaussee zur Grütze von 4,36,03
Hektar , allerbeste Anbamtelie

6. die Weide vorm Rlchnnoor , groß 2,0380da . auch noch schwarzen Tors enthaltend,7. die Weide dalelbst bei zur Brügges Haus,groß 1,15n Kn
8. das Acker - u . Weideland hinter Keilers

Hause zur Größe von 3,6753 kn9. die nahe des Sees bei zur Brügge am
Kirchweg belesene Wiese „Drenke " groß0,9582 ks.

10. die in Kayhausen teilweise am Zwischen-ahner See belesenen Acker - , Weide - und
Wreienländereren , groß 11 .0212 Kn

zu verkaufen . Die zu 9 und !0 bezeichnetenGrundstücke eignen sich vorzüglich als Bau-und Wochenendplätze: zu 10 ist ein festerschöner Badestrand vorhanden . Der Verkaufkann in jeder gewünichten Teilung und Zu¬sammenstellung geschehen, namentlich könnendie zu 1 bezeichneten Gebäude getrennt ver¬kauft werden . Aut Wunsch kann auch ein Teilder Kaufgelder auf Hypothek belassen werden.
Oeffentlicher Verkauistermin steht an ans

TonmM. Sen 8. Jezember IW
nachmittags 3 klhr

in Verkäufers Wirtshause . Auf hinlänglicheGebote kann sofort der Zuschlag erfolgen

« erstete. E. M , M. AM
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MSlSWSLSM - LNMÜIMS
vier lMAüii — MM WM

Zwangsverlteigerimg
Am Dienstag , SS . d . M ., gelangen1. nachm. 3 Uhr bei der Wirtschaft „AlteKapelle " in Oldenbrok:

2 Kühe, 1 Kuhkalb
2. nachm , 4 Uhr bei Ripkens Gasthaus in

Großenmeer:
1 Kuh

gegen Barzahlung zur Versteigerung.
Willens , Obergerichtsvollzieher

MkM AMW

Apvroller zu verk.' Ziegelhofftr . 27.

Wen unü kieräs
werden sauber ans¬

gemauert.
Adalbert Haaestedt,

Bauaeschäst.
Lehmkuhlenstratze 30.

Lins ., gt . Dan -erh . 45« Ml inkl . Schltetzs.207 Oldenbg.

UW . bester Arb
zu verkaufen.

Johannisstratze 38.

UMÄMM
billig zu verkaufen.

Kurwickstraße 5.

fr »?» Haarfarbe-ulis w ederhersteller
gibt jugendl . Farbe
u , Schönheit zurück,
Spteld . einfache An¬
wendung ! Unschädl .!

Sichere Wirkung!
Flasche RM 1,80.

Kreuzdrog . Kolwey,
Lange Straße 43.

beim Markt,

Preiswert zu verk,
kleine gut erhaltene
MW.-WM-

WMMMMW
ferner Spiegel , Zei¬
chentisch, gr . Schrank.

Staugraben S l.

5kst
Mkt
PMer

Urrtze
5cliscii
ksmmS
PMencs

Seinvürfsl
Ikcklennk
SsMckspf
Msfeidecker

HeiuckIrg . sI. n.

kittsrstrofts

Kirche » bmfetL
mod „ Linol ., 47 Mk.

Markt 2 oben.

MgruMlwM
Puppenwagen , neue
Puppennahmaschine,
neuer Trainingsan-
zng für 12jähr, , Rol¬

ler mit Gummi¬
bereifung.

V.-Berger -Straße 5.

SNMMMMIt
t-Iseing

5wu !ims

hatselongnL , Sofa,
>31. Kleid .schr. , Ver¬

tiko , Bettst , m . Mir . .
Nachtt ., Spiegel mit
Spieg .schrk., Komm .,
Lisch und ^ Stühle,
Waschtisch M verkf.

Nebenstraße 37.

Zn verkaufen elegt .,
schw. , fast neuer
MUMM

Größe 46.
Sophienstrahe 11 ob.

Zu KMen UWt
Kleines

^ WssAMMbW
in guter Lage ev. bei
Barzahlung zu kan-
sen gef. Ans . m . Pr.
erb . unter F R 975
an die Geschst. d . Bl,

Unger , Kurwickstr . 32
Telephon 2249

MÄ . - MßMck
zu kaufen gesucht.
Ziegelhosstraße 17.

kiMu.
zu kauf , gesucht . An¬
gebote nnt . F V 979
an die Geschst. d . Bl.

Pens . Beamter , kin-
derl „ sucht moderne

MiMsMW
Angeb . nnt . F >s 976
an die Geschst. d . Bl.

ZMl M« r
(Küchenbenntz . , Bad)
in gutem Hause von
besser . Ehepaar ges.
Angeb . nnt . F U 978
an die Geschst. d . M.

past neues 11§- und' 2schls Daunenbett
billig äbzugeben.

MsWWg
4—5 Z „ Unter - oder
Oberw ., mögt . Nähe
Zentr . Stadt Qldbg . ,aus sofort oder spä¬
ter zu miet . ges. Sos.
Angü . mrt . F W 980
an die Geschst. d. Bl.

U vennielen
l . srdl . Zimmer zu
vm . Haarenstr . 53.

Mbl . Zimm . an best.
Herrn z . b . Dou-

nerschw . Sir . 32 prt.
ll interhauswo hng .," nnt ., St ., Ka . , Kü¬
che u . Züb „ sos. z . v.
Pvs . 30 RM . Brum-
mack, Damm 23.
Zit Perm , aus soforto . 15. Dez . kl . hetzv.

mW. NkMU
Zieg -elbofstraße 261,
Nähe Pserdemarkt.

Zum 1 . Jan . LrmK
UNMbMW

zu vermiet . Eversten,Am -SchtetzstLNd 19.

Kl. MeMMMU
zu verm . an einzelneDame . Zn erfragen
Geschäftsstelle d. Bl.

— —
auch a . Büro , zu vm.

Kurwickstraße 5.

ZLOKOZ
Zu verm . ans sofortoder später e. schöne

WMlMbMkN
3 oder 4 Raume und

Küche, Keller und
Stall . Zu erfragen
Gärtnerei Huken.

Kl. MmÄWW
zum 1. 12. zu verm.

Haarenufer 38.

^nt . son . m . Zimm.§ zu vm . Kanalstr . 4.
Zimmer mit 1 od . 2^ Bett . (Wasche ) . V.
Pens . Bad , Tl , 60
Mk . Angebote unter
F T 977 an die Ge¬
schäftsstelle d. Blatt.

^ ^ sMAelW
Wärmttche

Uerr ges. Zum Verk.^ don Zigarren an
Wirte und Private.
H . Jürgensen L Co .,

Hamburg 22.

ÄrSSILvIrtssLVI ' L
kerson Zeäen 8tsnäes
2. 1/ebernLdMs einer
MrerüAsmmekVkLr
anctr nebenbeiMlLeU«
liod . r-auer -kUnkom.,äenn vir verk . <Ue
Zeitige Ordert . Leine
Vorkenntnrsse nötiß
kmternung Kern iUn-
äernis . Verl. 8ie nocU
lieMe ?rosp . nnverd.
u . kostenlos v. kjrinn

vvslsv M58VN L ko
ö Hamburg 6, Aollver .-! Nleäerl . 8tsnnnk.
I gegrünclet 1883

WM M lMt
K . ZUMMW
Angeb . nnt . F O 974
an die Geschst. d . Bl.

GMWlNMM
für epochem . Kohlen-
sparbrenner mit Ka¬
pital in allen Städ¬
ten Deutschlands ge¬

sucht . Angebote an
Schmidt L Co .,

Bremerhaven,
MLHlenstratze 9 a.

Weibliche
Brake i. Old .,
Bahnhvsshotel.

Gesucht ans gleichod . etwas später ein

Wrs MMm
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MZAI Fb ^ LLFFFssM^ F
Das Interesse an den außenpolitischen Problemen war in

Deutschland während des letzten Monats naturgemäß stark
reduziert , obgleich sich in der Abrüstungsfrage wichtige Ereig¬
nisse abspielten . Das gilt vor allem auch für die Lustfahrt , die

in dem „neuen " Plan Herriots
wieder einmal besonders ausführlich behandelt wird . Leider
nicht so, daß die Vorschläge für uns Deutsche jetzt irgendwie
tragbarer geworden wären , denn es bleibt im großen und ganzen
alles beim alten : Die aktiven Luststreikkräfte (ohne die sowieso
kaum zu erfassenden Reserven und gleichfalls ohne die in den
Kolonien stationierten Formationen ) sollen eine Einschränkung
erfahren ; daneben soll dem Völkerbund die schon des öfteren
erwähnte „Internationale Luftflotte " zur Verfügung gestellt
und in einem „neutralen " Land — auf Grund der letzten Be¬
sprechungen des französischen Regierungschefs ist Spanien in
Aussicht genommen ! — untergebracht werden . Gleichzeitig
wird die Gründung der

„Europäischen Vereinigung für Lufttransporte"

vorgeschlagen , in der die in Europa eingesetzten Verkehrsflug¬
zeuge aller Staaten zusammengefaßt werden sollen . Es war
schon früher einmal an dieser Stelle die Befürchtung ausge¬
sprochen worden , daß das Projekt einer internationalen Han¬
delsluftfahrt mit seiner ausgesprochen gegen Deutschland ge¬
richteten Tendenz , trotz seiner auch im übrigen wirtschaftlichen
und verkehrstechnischen Unmöglichkeit , von England und
Italien nicht ungern ausgenommen werden könnte , weil beide
Staaten durch die Regelung , daß alle in und nach den Kolonien
eingesetzten Flugzeuge unter der Lufthoheit des betreffenden
Landes bleiben sollen , in der Praxis nicht sehr viel von ihrem
Einfluß einbüßen . Diese Auffassung ist bestätigt worden da¬
durch , daß man sich in englischen Regierungskreisen im großen
und ganzen zustimmend geäußert hat , während auf der an¬
deren Seite die militärischen Luftsahrtstellen allerdings sehr
scharf opponierten . Jedenfalls ist die Situation im Augenblick
für die Zukunft der deutschen Zivilluftfahrt , die als einzige
unter denen der europäischen Großmächte — will man diese
Bezeichnung auf Grund der Bevölkerungsziffer auch einmal
für uns in Anspruch nehmen — kein Flugzeug außerhalb des
Erdteils eingesetzt hat , so bedrohlich , daß man nur den Zeit¬
punkt herbeiwünschen kann , an dem wir Deutsche wieder

alle Aufmerksamkeit den mit der „Abrüstung"
zusammenhängenden Fragen zuwenden

können.
Die Hauptsaison des deutschen Luftverkehrs hat leider mit

zwei unmittelbar aufeinander folgenden Unglückssällen abge¬
schlossen. Zunächst ging in der Nacht zum 30. Oktober über dem
Kanal das Postflugzeug „O . 2017 " mit seiner bewährten Be¬
satzung verloren . Während die Ursache dieses Verlustes bisher
nicht zu klären war , und nur angenommen werden kann , daß
das Flugzeug den äußerst ungünstigen Wetterverhältnifsen an
der südenglischen Küste zum Opfer gefallen ist, konnte der zwei
Tage später über dem Spessart erfolgte Absturz des mit fünf
Personen besetzten Junkers „1?. 13" sehr schnell geklärt werden,
wobei das Reichsverkehrsministerium dieses Mal erfreulicher¬
weise das Ergebnis der Untersuchung sofort in der Öffentlich¬
keit bekannt gab . Mit Sicherheit ist anzunehmen , daß der
Führer des „v . 724"

, der den größten Teil der Strecke Nürn¬
berg - Frankfurt über den Wolken zurückgelegt hatte , in der
Annahme , die Höhen des Spessart bereits hinter sich zu haben,
durch die Wolkendecke gestoßen und dabei in einen Talkessel ge¬
raten War , aus dem er nur durch plötzliches Hochreißen seiner
Maschine wieder herauskommen zu können glaubte . Dabei ist
das Tragwerk zweifellos so überbeansprucht worden , daß die
eine Fläche wegbrach und die Maschine abstürzte . Irgend¬
welche Material - insbesondere Motorensehler haben nicht Vor¬
gelegen ; es handelt sich vielmehr um einen Fall höherer Ge¬
walt , wie er bei jedem anderen Verkehrsmittel in Rechnung
gestellt wird , ohne deswegen seine Sicherheit negativ zu beur¬
teilen . So bedauerlich gerade dieses zweite Unglück ist, werden
aus ihm ohne Zweifel manche Lehren , besonders im Hinblick
auf die weitere Vervollkommnung der Instrumentierung für
den Blindflug , gezogen werden können.

Hinsichtlich der Frequenz hat der deutsche Luftverkehr , in
dem sich übrigens sonst keine Unfälle mit Personenschaden er¬
eignet haben , in diesem Sommer recht gut abgeschnitten . War
doch, trotz des Andauerns der Krise , die sich bei den anderen
Verkehrsmitteln zum Teil in katastrophalem Ausmaß aus¬
wirkte,

im Pafsagierverkehr der „ Lufthansa " eine Zunahme
von 7,2 Prozent

im Vergleich zum Vorsommer festzustelleu . Diese Tatsache wird
in erster Linie auf die vernünftige Preispolitik zurückzusühren
sein , dank derer die Benutzung des planmäßigen Passagierflug¬
zeuges sich in der Regel nicht mehr viel teurer stellt als die
Fahrt in der 2. Klasse des Schnellzuges . Da die „ Lufthansa"
— vorläufig bis zum April 1SZ3 — bei gleichzeitiger Lösung
eines Hin - und Rückflugscheines eine Ermäßigung von 30 Pro¬
zent gewährt , ist damit zu rechnen , daß diese günstige Entwick¬
lung auch den Winter über anhalten wird.

Als erfreulich darf Wohl auch die endgültige Lösung der
mit dem Vergleich der

Junkerswerke
zusammenhängenden Fragen bezeichnet werden , zumal in An¬
betracht der sehr langsamen Abwicklung der ganzen Angelegen¬
heit in letzter Zeit eigentlich wenig Aussicht mehr zu bestehen
schien, die Weiterexistenz des größten und ältesten Werks der
deutschen Luftfahrtindustrie zu erreichen . Nachdem lange
Wochen über den Verkauf des Flugzeugwerks und der Mo¬
torenbau GmbH , an die Kasseler Lokomotivfabrik Herrische!
und Sohn so gut wie sicher schien (eine Regelung , die eine
Verlegung der Werke von Dessau zur Folge gehabt haben
würde ) , ist es jetzt gelungen , statt dessen die gleichfalls zum
Junkers -Konzern gehörende Fabrik für Warmwasserapparaic
an die Robert Bosch AG . in Stuttgart abzustoßen . Durch den
gus diesem Verkauf erlösten Betrag von 2,5 Will . RM war es

möglich , den angebotenen Vergleich zum Abschluß zu bringen,
und für den eigentlichen Luftfahrikomplex (Junkers Motoren¬
bau GmbH , und Junkers Flugzeugwerk AG .) das alleinige
Verfügungsrecht von Professor Junkers wiederherzustellen.
Diese Tatsache mutz jeden mit solcher Freude erfüllen , daß man
darauf verzichten sollte , jetzt noch über etwaige in der Ver¬
gangenheit liegende Fehler zu diskutieren . Auch in Zukunft ist
die Entwicklung und das Ansehen der deutschen Luftfahrt so
eng mit der Arbeit des Dessauer Werks verknüpft , daß die

Auswirkungen einer negativen Lösung gar nicht abzusehen ge¬
wesen wären . Als Beweis dafür , daß auch ein großer Teil des
Auslandes der Firma Junkers nach wie vor uneingeschränktes
Vertrauen entgegenbringt , mag übrigens die Tatsache gelten,
daß die für die Uebergangszeit gegründete Betriebsgemein¬
schaft durch Aufträge aus Argentinien , Bolivien und Finn¬
land recht gut beschäftigt war . Hoffentlich hält diese erfreuliche
Erscheinung an , damit die Weiterarbeit in Dessau , die weniger
vom wirtschaftlichen Standpunkt als von dem deutscher Luft¬
geltung aus betrachtet werden muß , unter nicht allzu schwieri¬
gen Verhältnissen vor sich gehen kann . L.

ASFsZSMSFLMAZSISsss -srGss SSM GEW.
„ Es wächst ein Geschlecht."

Unter dieses Zeitwort stellte der Oldenburger Turner¬
bund seine diesjährigen turnerischen Veranstaltungen , die
mit dem gestrigen Gesamtschauturnen aller Abteilungen ihren
würdigen Abschluß fanden . Waren schon die Einzelschau¬
turnen an sich als in jeder Weise gut gelungen zu bezeichnen,
so wurde doch das gestrige Turnen , das eine Auslese der
besten Darbietungen jeder Abteilung brachte , für die Zu¬
schauer zu einem Ergebnis . Was da in den zwei Stunden
vorüberrauschte , waren Bilder von jugendfrischem Mut,
Manneszucht und weiblicher Anmut , war schlechthin eine ge¬
waltige Sinfonie von Kraft und Schönheit . Waren aber
auch ein sichtbar Dokument für den tiefen Sinn deutschen
Turnens und für das Streben der Deutschen Turnerschaft,
das , wie der erste Sprecher des Vereins , Landesturnrat
Ber nett, einleitend ausführte , dahin geht , über das
deutsche Turnen zu einer deutschen Volks - und Schicksals-
gemeinschaft zu gelangen.

Und nun der Verlauf : Schon lange vor Beginn war die
Halle bis auf den letzten Platz besetzt . Viele mutzten um¬
kehren . Auf dem Turnboden ist kunstvoll das Wahrzeichen
der DT , das vierfache F , ausgelegt . Unter den Zuschauern
bemerkt man viele hohe Gäste , u . a . auch den Oberturnwart
der DT . , Steding, Bremen . Pünktlich 5 Uhr marschieren
nach dem Takte der Musik die Fahnenschwingerinnen herein
und entbieten den Grutz . Dann folgt die große Familie,
Knaben , Mädchen , Männer und Frauen . Einen besonders
schmucken Eindruck machen die Fechter und Fechterinnen , die
zum ersten Mal bei einer Gesamtveranstaltung Mitwirken.
Auf der grotzen Bühne nimmt alles Aufstellung und wuchtig
erklingt das Lied : „Freiheit , die ich meine . . . " Anschließend
begrüßt der erste Sprecher die Gäste und weiß mit treffenden
Worten den Sinn deutschen Turnens darzulegen . Dann fol¬
gen in slotter Abwicklung die Vorführungen . Die Knaben
leiten ein mit tummelhastem Turnen am Barren . Alsdann
kommt ganz etwas Besonderes : Eine Musterriege der Kna¬
ben und Mädchen tritt zum Turnen am hohen Tisch an.
Abwechselnd springt ein Junge und ein Mädel . Die fabel¬

haften Leistungen der Mädels , die den Jungen aber auch in
nichts , weder an Mut noch an Feinheit der Ausführung,
nachstehen , rufen Helle Begeisterung wach . Hier zeigte sich
vielleicht am deutlichsten der Erfolg der Arbeit des Vereins¬
turnlehrers Otto Hopp. Eine Musterriege der Frauen am
Barren glänzt daraufhin durch gute Gesamtleistungen und
saubere Ausführung . Ein Tanz der Mädchen leitet über zur
Fechtschule , die einleitend einige Paraden bringt und an¬
schließend offene Florettgefechte zwischen Damen und Herren
und ein Säbelgesecht zwischen zwei Herren . Das Gemein¬
turnen der Männer an vier Barren wird diesmal ganz be¬
sonders „sauber hingelegt " — vielleicht war es die beste Lei¬
stung des Abends ! — Dann erstehen die Freiübungen der
Turnerinnen vor uns , fein und geschliffen ausgeführt . Höchste
Körperbeherrschung und Gipfelleistungen auf dem Gebiete
des Geräteturnens zeigen die Besten des Turnerbundes am
Reck unter Führung ihres Vereinsturnlehrers . Noch einmal
treten die Turnerinnen zum Marschtanz und alle Turner zu
der großen Körperschule an und der Dreigruppentanz der
Turnerinnen nach Carl Maria von Webers : „Aufforderung
zum Tanz "

, schließt das Schauturnen.
Den Dank der Gäste bringt der stellvertretende Oberturn¬

wart des fünften Kreises der DT . , Dürbaum, Bremen,
znm Ausdruck und übermittelt gleichzeitig die Glückwünsche
des Kreisvorstandes.

.»
Damit ist die Reihe der Schauturnen beendet . Zu er¬

wähnen bliebe noch , daß auch die Wiederholungen des Mäd¬
chen- und Frauenschauturnens am Sonnabend dem Verein
ein übervolles Haus brachten . Bei den Mädchen dankte
Syndikus Töpken, Oldenburg , dem OTB . dafür , daß er
der städtischen Jugend einen guten Weg weise , und bei den
Frauen sprach der Vorsitzende des Huntegaues , Herr
Gossel, ein kurzes Dankeswort . Mögen diese Schauturnen
dazu beitragen , dem Außenstehenden den Blick zu weiten für
die Erkenntnis des Hochziels der Deutschen Turnerschaft:
Ein Geschlecht heranwachsen zu lassen , das dereinst stark und
frei ist.

GFMMSMZFLZKS
MGMTMGFGSILFS 'SSMGSS

Deutschland möchte die Olympischen Spiele des Jahres
1936 gern durch die Veranstaltung eines olympischen Fuß¬
ball -Turniers finanzieren . Solch ein internationales Fuß¬
ball - Turnier ist das sicherste Geschäft , das heutzutage zu
finden ist . Die Holländer haben 1928 in Amsterdam etliche
100 000 Gulden mit den Kämpfen um das internationale
Fußball -Championat verdient . In Los Angeles brauchte
man den Fußball nicht , aber in Berlin liegt , wie man so zu
sagen pflegt , der Knüppel beim Hunde.

Nun ist es einigermaßen schwierig , die Zustimmung
eines hohen Rates für die Abhaltung dieses Turnieres zu er¬
halten , weil der internationale Fußball -Verband andere Ge¬
setze über den Professionalismus und den Amateurismus
hat , als solche in den Papieren des Internationalen Olym¬
pischen Komitees verzeichnet sind . Und daher streckt man ab¬
wehrend die Hände . „ Niemals Professionals bei den Olym¬
pischen Spielen !" , so lautet die Losung.

Die Forderung macht sich zwar ganz gut , nur hat man
sich in der Praxis bisher nicht daran gehalten . Es gibt be¬
kanntlich bei den Olympischen Spielen sogar jetzt noch auch
sogenannte Kunstwettbewerbe , bei denen es genau so wie bei
den Wettbewerben aus der Aschenbahn und im Schwimm¬
becken, goldene , silberne und bronzene Medaillen für die
Sieger und Placierten zu gewinnen gibt . Hier treten die
Bildhauer und Architekten , die Maler , die Literaten und
Komponisten in die Arena , um mit ihren Taten um olym¬
pische Siegesehren zu streiten . Alle diese Künstler sind , von
wenigen Ausnahmen abgesehen , Professionals , denn sie ver¬
dienen sich durch ihr Schaffen ihren Lebensunterhalt.

Run meint man , daß das , was den Künstlern recht und
selbstverständlich ist , auch den Fußballspielern billig sein soll.
Auch Fußballspielen zu können ist eine Kunst , die aber manche
nie begreifen lernen.

Ls « Ness » GLSSMSWL . . .
Als der Deutsche Fußball -Bund vor kurzem elf Spieler

für das Länderspiel gegen Ungarn in Budapest suchte, gab es
erstaunlich viele Absagen . Man hat sich in der Öffentlichkeit
gewundert , daß die führenden Spieler der Spitzenklasse in
einer Berufung in die Ländermannschaft anscheinend nicht die
sportliche Ehre und Auszeichnung sehen , die man allgemein
als gegeben betrachtet.

Jedes Ding hat zwei Seiten . International spielen wollen
alle Spieler gerne , aber was vielen nicht paßt , ist die Art und
Weise , wie der Bund mit seinen Spielern umgeht . Man kann
da bittere Klagen hüten , die über bürokratisches und kleinliches
Verhalten der Bundesinstanzen Beschwerde führen . So hatte
der DFB . vor einem internationalen Spiel den Repräsen¬
tativen zusammen mit den Fahrkarten einen Spesenvorschuß
von 20 RM gesandt . Als die Spieler die für eine Reise von
vier Tagen notwendigen Einkäufe gemacht hatten , war bei den
meisten von diesen 20 RM nichts mehr übrig geblieben . Da

saßen die Spieler dann hinterher auf dem Trockenen und
waren im Ausland ohne Bewegungsgeld , weil man ihnen be¬
deutete , daß man ihnen mit den gesandten 20 Mark die Tages¬
spesen von viermal 5 Mark bereits überreicht hätte.

Es ist verständlich , daß da die Stimmung nicht die aller¬
beste war , zumal der Bund Lohnausfall auch nicht vergütet,
und die in Arbeit und Lohn befindlichen Spieler daher bei
einer mehrtägigen Abwesenheit unter Umständen noch mit
einem Einkommenausfall von ziemlicher Höhe zu rechnen
haben . Daher ist man auf den DFB . nicht gut zu sprechen
und lobt die Reisen mit den Verbands - und Vereinsmann¬
schaften , weil es dort doch freier und entgegenkommender zu¬
geht . . . Noch mehr aber lobt man die schöne Zeit , als die Ge¬
schäftsstelle des Bundes noch in Kiel war , und Papa
Blaschke mit jedem Spieler gut Freund war und auf die
Verrechnung von Vorschüssen großzügig verzichtete . Es war
einmal , es war einmal . . .

Man sollte meinen , daß der goldene Mittelweg auch hier
der beste ist. Fußballspiele werden bekanntlich nicht nur mit
den Beinen , sondern auch mit „Stimmung " gewonnen . Wenn
die internationalen Spiele nun auch noch den kalten und nüch¬
ternen Charakter der Bundestage bekommen , daun werden
noch mehr Länberkämpfe verloren gehen . Früher ging es nicht
immer ganz so nüchtern her , und da verstand man sich bei
weitem besser.

MsLK MSsLGSr «VMS'LkG IlkSSMÄSZ 5
Einer der populären Internationalen der Wiener

„ Wundermannschaft " ist der Torhüter Hiden, der im
„Zivilberuf " Bäckermeister ist . Die österreichischen Berufs¬
spieler haben es nämlich nicht so gut wie manche
„Amateure "

, daß sie neben dem Fußballspielen weiter nichts
M tun brauchen . Eine Spezialität des Hiden sind die „Wach¬
teln "

, von denen die auf dem Spielfelde schon manches Mal
Skandale heraufbeschworen haben , während das Spezial¬
gebäck des Herrn Meisters , die „Hiden -Wuchteln " im Kon¬
ditorladen , sich entschieden größerer Beliebtheit erfreuen.

Oesterreichs Torwart war früher schon einmal von
Arsenal London als Professional nach England engagiert,
konnte aber im Mutterlands des Fußballsports nicht in
Aktion treten , weil das englische Arbeitsministerium die
Aufenthaltserlaubnis verweigerte . Seit dieser Zeit ist der
Name Hiden in England nicht ganz unbekannt , und als da
einigen englischen Studenten in einem Wiener Hotel bei der
Ablieferung seiner Ware der Bäckermeister Hiden über den
Weg lief , wußten sie schnell, mit wem sie es zu tun hatten.
Man unterhielt sich in einem Gemisch von deutschen und
englischen Brocken . „Well , Mister Haidn "

, sagten die Englän¬
der auf englisch.

Als Hiden mit den Engländern durch die Stadt wun¬
derte , kam man bei einem Denkmal vorbei . Es war das des
berühmten Komponisten Haydn . „Wer ist das ? "

, fragten die
Engländer . „Das Denkmal für Haydn ! " ..Kolossal "

, gab
einer der Engländer zur Antwort , aber warum hat man da
dem „Haidn " eine Perücke aufgesetzt ?"



Fubball in Noedderttkchlmrd
Meisterschaft:

Victoria —Union Altona 4 : 1 (3 :1)
FC . St . Pauli —Eimsbüttel 2 :0 (1 :0)
St . Georg —Hamburger SV . 2 :4 (2 :2)
Altona 83—Polizei -SV . Hamburg 2 :1 (1 :v)
Holstein Kiel —Kilia Kiel 4 : 1 (1 :0)
Arminia Hannover —Eintr . Braunschw . 2 : 1 (2 :1)
VfB . Braunschweig —1896 Hannover 1 :2 (0 :1)

Wefer -Jade -Bezirk
Bremer SV .—SV . Werder 1 :5 ( l :2 ) ! I
Bremer SF .—SS . Delmenhorst 3 :2 (0 : 1)
Germania Leer —BBV . Union Bremen 2 :0 (1 :0)

Also doch ein Germanensieg gegen Union!
K

FrchbM km Reichs
Im Fußballsport gab es am Sonntag große Creigniffe.

In Berlin ging vor 20 000 Zuschauern ein repräsentatives
Treffen Brandenburg —Westdeutschland vor sich , das die aus¬
gezeichnet spielende westdeutsche Mannschaft mit 4 :2 (2 :1)
gewann.

In Süddeutschland spielten in München Bayern —München
1860 mit 2 :2 unentschieden . Das große Tressen 1 . FC . Nürn-
berg —Spwlvg . Fürth gewannen die Nürnberger mit 1 :0. Die
Franlsurter Eintracht schlug den FSV . Frankfurt mit 3:1.

In Westdeutschland konnten sich Schalke 04 und Fortuna-
Düsseldorf auch ohne ihre Repräsentativen siegreich behaupten.
Schalke 04 gewann gegen Essen 99 mit 3 :1, Wahrend Fortuna-
Düsseldorf gegen den BV . 04-Düsssldors mit 5 :1 ersolgrerch
war.

Die deutsche Mannschaft gegen Holland
wurde wie folgt aufgestellt : Buchloh ( VfB . Speldorf ) : Schütz,
Stubb (Eintracht Frankfurt ) ; Mahlmann ( Hamburger SB .) ,
Leinberger ( Spielvg . Fürth ) , Knöpsle (FSV . Frankfurt ) ; Ul¬
brecht , Wiegold (beide Fortuna Düsseldorf ) , Kuzorra (« chatte
04) , R . Hosmann (Dresdener SC . ) , Kobierski ( Fortuna Düssel-
Vorf).

lk
Italien —Ungarn 4 :2

Das in Mailand ausgetragene Fußball -Länderspiel Italien
gegen Ungarn wurde von Italien mit 442 (2 : 1 ) gewonnen.
Italien lieferte ein großes Spiel , so daß Deutschland in dem
Länderspiel gegen Italien am 1 . Januar 1933 in Bologna vor
einer schweren Ausgabe steht.

Amerikas Gehermeister ein Deutscher
Im Newyorker Lewisohn -Stadion sicherte sich John Knack-

stedt vom German -American AL ., Newvork , die amerikanische
Gehermeisterschaft über 7 Meilen in 54 :50,4 Min ., wobei der
vorjährige Titelhalter Chisholm (Los Angeles ) um 30 Yards
geschlagen wurde . Es ist dies der erste amerikanische Geher¬
titel . der von einem Deutschen gewonnen wurde.

Fünf deutsche Frauen -Weltrekorde
Während Deutschland aus der Liste der Leichtathletik -Welt¬

rekorde für Männer nicht mehr vertreten ist, sind die deutschen
Frauen nicht weniger als fünfmal durch Weltbestleistungen auf
ihr verzeichnet . In der 4mal 100- Meter -Stassel für Vereins-
mannschasten hält München 1860 mit 48,8 Sek . den Rekord,
wie auch über 4 mal 200 Meter Brandenburg - Berlin mit 1 :45,8
Minuten W -ltbestzeit lief . Dieselbe Mannschaft erzielte in der
10 mal 100-Meter -Staffel mit 2 :05,3 Minuten die schnellste Zeit
aller Klubvertretungen . Bei den Werserinnen hält E . Brau¬
müller (Berlin ) im Speerwerfen mit 44,64 Meter den offi¬
ziellen Rekord ; Heublein (Elberfeld ) ist im Kugelstoßen mit
13,70 Meter Weltrekordinhaberin . E . Äraumüller kam außer¬
dem im Dreikamps , eine Disziplin , deren Rekord in Deutsch¬
land nicht geführt wird , mit 248 Punkten auf eine Bestleistung,
die international gewertet wird.

Ein Drei Meilcn - Langstreckenlauf
in Altona - Blankenese wurde von Spring (Wittenberg ) in
1 :15 :19,2 Stunden vor dem Marathonmeister Brauch (Berlin)
irr 1 :16 :11 Std . gewonnen.

Die Kreiswarte der DT . in Stuttgart
Das Riesenparlament aller technischen Kreiswarte wird sich

in der schönen Turnseftstadt Stuttgart vom 28 . bis 30. Dezem¬
ber hauptsächlich mit folgenden Punkten befassen : Vertrag mit
den Sportverbänden , Stellungnahme zum Wehrturnen und zur
Beteiligung der Deutschen Turnerschaft an den Olympischen
Spielen . Wenn nötig , mutz der Gesamt -Tnrnausschuß noch eine
Sitzung abhalten . Am letzten Tag ist einziger Gegenstand der
Besprechung das Deutsche Turnfest.

Bremen gewann den Bierstädtekamps
Bremen -Amsterdam -Groningen -Köln überlegen mit 712,5 Punk¬
ten . Bester Einzelturner war der Bremer Stessens, der
an vier Geräten jedesmal den ersten Platz belegen konnte , vor
dem Kölner Brandsatz.

Im Rahmen eines Hockev-Turniers des Sportvereins
Frista -Wilhelmshaven spielte die erste Mannschaft des VfB.
gegen Sptekerooge und Hanseatischen Hockey-Club , Bremen.

VfB . 1—Spiekeroogs 2 :0 (1 :0)
Trotz ungeheurer Schnelligkeit konnten die jungen Spieker-

ooger gegen die spielersahreneren VfB .er nicht aufkommen . In
der zweiten Halbzeit waren die VfB .er so überlegen , daß die
wenigen Angriffe der Gegner von der Hintermannschaft mühe¬
los abgeschlagen werden konnten . Dieses Spiel dauerte nur
zweimal zehn Minuten.

VfB . 1—Hanseat . Hockey-Club 1 1 :0 (0 :0)
Die Mannschaften liefern sich einen zu jeder Zeit inter¬

essanten und spannungsreichen Kamps , der hart aber doch
durchaus fair durchgeführt wurde . Die Gegner waren sich im
Feldspiel gleichwertig ; zum Schluß der zweiten Halbzeit dräng¬
ten die VfB .er und konnten in der letzten Minute das sieg¬
bringende Tor schießen.

OSC . komb .- BsB . 3
Da die VfB .-Mannschaft nicht vollzählig vertreten war,

stellte der OSC . dem Gegner bereitwilligst einige Spieler zur
Verfügung . Das Trainingsspiel verlief 5 :2 für OSC.

Berliner Schlittschuh -Club in Paris erfolgreich
In Parts konnte der Berliner Schlittschuh -Club am Sonn¬

abend im Eishockey gegen Stade Francais Paris mit 6 :3 einen
schönen Erfolg erzielen.

Amerikanischer Fußball
^ „Nur " 24 Tote gab es in dieser Saison im amerikanischen
Fußball . Man ist in USA . sehr stolz daraus , daß die Zahl der
Todesfälle , die früher immer 50 und mehr betragen hatte , stark
zuruckgegangen ist, und glaubt , daß die Parole , „Vor allem
Sicherheit !" , die zu Beginn der Saison ausgegevsn wurde,
durchgedrungen ist. — Ist das denn gar nichts?

Er hat genug!
Len Johnson, den kürzlich Marcel Thil im Kampf

um die Weltmeisterschaft schwer zusammenschlug , wird sich ganz
Vom aktiven Sport zurückziehen.

Einen neuen Mittelgewichtswelimeister
hat jetzt die Newyorker Boxkommission , die bekanntlich außerhalbdes internationalen Verbandes steht , herausgebracht , denn in
einem Titelkampf über 15 Runden siegte Ben Jeby, der
einstmals den guten Engländer Leu Harvey schlug , über den
Kalifornier Chick-Derlin nach Punkten.

Was „Pa " Stribbling alles überstand
Was so einem Manager passieren kann

Young Stribbling , der einstige Gegner Schmelings , wird
am 17. Dezember aus den Australier Mac Corcindale
treffen.

Obwohl Stribbling mit seinen Kämpfen in Australienkeinen großen Erfolg gehabt hat , in einem Falle sogar aus dem
Ring geschickt wurde , weil er nicht befriedigend kämpfte , bleibt
sein Vater und Manager „Pa " Striobliug optimistisch . Sein
Wahlspruch lautet : „Why worry "

, gar nicht so übel . Man er¬
zählt sich , daß „ Pa " bisher zwei Schifsskatastropheu , einen
Flugzeugabsturz , drei Eisenbahnunglücke , verschiedene Auto¬
zusammenstöße und eine Menge Tornados glücklich überstan¬den hat . Warum sollte es „Young " also nicht schaffen ? Ge¬
winnen muh Stribbling , wenn er wieder einen Titettampf
haben will.

Paolinos come back
Paolino, Spaniens Boxerheros , will nun doch wieder

zum Ring zurückkehren , Ei hat sein Training bereits ausge¬nommen und einen Kampsvertrag gegen den gefürchteten
Schläger Castanaga unterschrieben.

Auch Frankie Gcnaro,
einstiger Weltmeister im Fliegengewicht , hat die Boxhandschuhewieder angezogen . Sein come back bestreitet er am 23 . Novem¬
ber in Paris gegen den Franzosen Gabes.

- Hans Schömath
soll einige Tage vor Weihnachten in Cardiff mit Jack Petersen,dem britischen Schwer - und Halbschwergewichtsmetster.kämpfen.

Die Ausscheidung um die deutsche Halbschwergewichts-
Meisterschaft zwischen Trollmann ( Hannover ) und Witt ( Kiel)endete in Hamburg unentschieden.

In Köln siegte Howcr ( Köln ) in einer Schwergewichts¬
ausscheidung über 8 Runden nach Punkten gegen Gühring
(Stuttgart)

Neusel schlägt den Zigeuner
In Frankfurt a . M . errang der zukunstsreich « Schwer¬gewichtler Neusel (Bochum ) gegen den alten Engländer GipsyDaniels einen hohen Punktsieg.

Schmeling der Beste!
Die National Boxing Association hat eine neue Rang¬liste herausgegeben , die Max Schmeling vor Baer und

Sharkey als besten Schwergewichtler der Welt bezeichnet.

WSrLMGM
Das erste Auftreten der Minenwerfer

war ein voller Erfolg . Die spannenden Kämpfe fanden den
ungeteilten Beifall des Hauses und trugen wesentlich zum Ge¬lingen des Festes Lei, mit dem die Kameradschaftsvereinigungder Obergefreiten der 13. ( Mtnen - Werfer -) KomP . ihr einjähri¬ges Bestehen feierte . Wir kommen aus das in allen Teilenrecht gelungene Fest zurück. Die Ergebnisse der Wettkämpfe:1. Obgesr . Rohde 13/JR .—Büffelmann Jahn , Sieger Roh de
nach 3 )4 Min . 2. Obergren . Brockamp —Fortmann Jahn , Sie¬ger Fortmann nach 414 Min . 3. Gren . Lipittski —Mohr-Mann Jahn , Sieger Mohrmann nach 314 Min . 4 . Ober¬eren . Tombrägcl —Schmitz Jahn , Sieger Tombrägel nach3 Min . 5. Gren . Bockelmann —Bargen Heros , Sieger Bar¬gen nach 1 Min . 6. Obergren . Deutscher —Lippert Jahn , un¬
entschieden . Eine sportliche Delikatesse war der Freistilkampfdes Obergefreiten Rohde und Gren . Bösking , ein fabelhaftlebhafter und spannender Kampf , der unentschieden aus-nef . — Die Rückkämpfe steigen am Sonnabend in Ser Jahn-
Turnhalle und sind durch Jugendmeisterschaftskämpfe erweitert.

Heros —Marine
Der KSV . Heros empfängt die bestbekannte Mannschaftdes KSV . Siegsried -Wilhelmshaven am 10. Dezember zumMannschafts - Meisterschaftstreffen . Beide bestanden die Vor-kämpse siegreich . Heros fertigte die Bremer Siegfried - Mann¬schaft überlegen ab und die Mariner triumphierten über denanderen starken Bremer Verein , Simson , gleichfalls in über¬

legenem Stil . Auf die Endentscheidung im Gau Nordwest kannman daher gespannt sein . -
100 000 Dollar für einen Ringkampf?

Für ein Zusammentreffen Henri Deglanes mit Streng¬lar Lewis soll der amerikanische Veranstalter Mac Pher -
son eine Börse von 100 000 Dollar geboten haben.

Bei den Spielen der Tilden -Truppe
im Berliner Sportpalast siegte Tilden gegen Nüßlern 3 :6, 6 :4,6 :4, 6 :1 . Najuch -Nüßlein gewannen ein Doppel gegen Burke-
Kozeluh 6 :8, 8 :6 , 6 :4 , 9 : 7.

Das GStzschwimmeu in Leipzig
brachte zwei neue DT .-Rekorde . Die 4 X lOV -Meter -Lagenstafselwurde auf 5 : 06,6 und die 4 X 100- Meter -Bruststaffel auf 5 : 53,also ganz erheblich , verbessert.

WZLMWVL ' S
Segelflieger tödlich avgestürzt

Ein bedauerlicher tödlicher Unglückssall ereignete sich am
Sonntag in der Segelfltegerschule Hirzenhain . Der 26jährige
Flugschüler Bieber aus Hirzenhain war mit seiner Maschine
bereits längere Zeit in der Luft , als er plötzlich aus bisher
unbekannten Gründen abstürzte . Er zog sich dabei schwere
innere Verletzungen zu , an deren Folgen er bald daraus ver¬
starb . Es ist dies bereits der zweite tödliche Unfall , der sich
in der Fliegerschule Hirzenhain ereignete.

MMMWOS ' 6
Teuer erkauft

In 16 siegreichen Sechstagerennen zog sich Reggie M c.
Namara einen Beinbruch , einen NasenbruH , sieben Rippen¬
brüche , sowie eine Schädel - und eine Kieferverletzung zu.

In Paris gewann Weltmeister Scherens ein Flieger¬
rennen vor Gerardin und Martinetti.

Einen Bahnrekord gab es in Basel, den die Holländer
I . van Kempen/Braspenntng mit 2 :27 : 14,6 aufstellten.

Schön/Buschenhagen gewannen in Brüssel ein 100-
Kilometer - Mannschaftsfahren.

Der Gau Bremen im Bund Deutscher Radfahrer
ist Ausrichter für die am 12. März 1933 in Bremen statt-
ftndende Weltmeisterschafts - Revanche im Saalsport.

WIsSOS » MSSSZ MZsLO
Deutschlands Steuer -Rekord

Deutschland steht mit einer steuerlichen Gesamtbelastung des
Kraftverkehrs von jährlich rund 545 Millionen RM weitaus an
der Spitze aller Länder . Bei einem Kraftwagenbestand von
684 000 beläuft sich die Steuer auf 209 Millionen RM , wäh¬rend sich die Treibstosfbelastung aus 335,8 Millionen beläuft,was einer Durchschnittsbelastung von 796 RM Pro Wagen
entspricht . Letztere Ziffer beträgt vergleichsweise bei England
nur 558, bei Italien 520, bei Frankreich 376 und bei den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika sogar nur 128 RM.

ZtGMSFM
Keglerverband Stadt Oldenburg und Umgegend

An den ersten Uusscheidungskarnpfen über 100 Kugeln sindie Städtemannschaft beteiligten sich 23 Kegler . An der Spitze
stehen Rohwold mit 728 Holz , Caup mit 722, Käthe mit 716,
Küper mit 710 und Vollmer mit 709 Holz . Dieses Resultat bei
dem schweren Kegelstand im Klubhaus ist gut zu nennen . Die
nächsten 100 Wurf kommen am 11. und 12. Dezember im
„Waldschlößchen "

, Mcinardusstraße , zur Austragung.

30 Jahre Klootschietzervereftr Steinhaufen
Fm Jahre 1902, kurz nach der Gründung des Friesischen

Klootschießerverbandes durch den Burhaver Dunkhase,
schloffen sich in Steinhaufen sieben Bürger zusammen , die sich
schon länger mit dem Mootschießersport befaßten / Gerhard
Lübbers, Diedr . Bohlten, Georg Chriselius, Carl
Knieling, Johann Meiners, Diedr . Dierks und
Friedr , Onken. Sie beschlossen die Gründung eines Kloot-
schteßervereins . Den Vorsitz des Vereins führte Dierks (jetzt
wohnhaft in Neuenwege ) . Das Uebungswerfen wurde damals
vom Bock aus vorgenommm . Sonntags wurden Wettkämpfe
gegen die Bauerschaften ENens -Blauhand , Rotenhahn -Jering¬
have , Winkelsheide und Bockhorn ausgefochten . Mit Fleißwar man stets bedacht , die Heranwachsende Jugend mit zu dem
Werfen heranzuholen . In der Kriegszeit , als der größte Teilder Werfer im Felde stand , ruhte die Arbeit im Verein . Jedoch
setzte sie nach Kriegsende sofort wieder ein . Uns Vorschlag von
Georg Chriselius wurde der Verein nun „ Klootschietzer-und Botzelverein Freier Friese " getauft . Den Vorsitz übernahm
Reinh . Tjaden. Der Verein Bohlenbergerfeld forderte 1Ä9den Verein zu einem Wettkampf im Straßenboßeln heraus.Bohlsnbergerfeld war auch Sieger . Seit diesem ersten Wett¬
kampf im Straßenboßeln in der Friesischen Webde wurden
solche Vereinskämpfe häufig ausgefochten . Der jetzige Vor¬
sitzende, Hans Bohlten, und seine Vorgänger haben es ver¬standen , den Verein , der heute 75 Mitglieder zählt , durch tat-
saftige Arbeit zu dieser Blüte zu bringen . Sein MjährigesBestehen beging der Verein durch ein Vereinspreiswersen mit
nachfolgendem Ball . „Fleu herut !"

Man muß es den Wiefelsteder Kämpen , die sich erst kürzlickzusammengefunden haben , lassen : sie besitzen Kampfgeist , vordem manche ältere Voßelgruppe lernen kann . Auch die zuerfnicht ausbleibenden Niederlagen werden dabei mutig in der
Kauf genommen . Am Sonntag ging es auf Heraussyrderurnder Haarenstrother nach dort , wo in zwei Gruppen von je vierMann auf der Straße nach Zwischenahn geworfen wurde Di«
Herausforderer konnten den Steg für sich buchen . Wicielsted,brachte zwar in der ersten Gruppe 1 Schoei 27 Meter für sick
heraus , ließ aber in der zweiten Gruppe dem Gegner 4 Schve
A , §^ ter , so daß Haarenstroth mit 3 Schoet 24 Meter Siegeiblieb . Die Herausforderung zun , Revanchekamps in Wieselsiede wurde sofort abgegeben.
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Ein frohes Lied auf den Lippen , die flatternde Sturm-fahne voran , so zog am Sonnabend die Turnerschar des Tv.
Wahnbek in den Saal des Hesterkruges und nimmt aus der BühneAufstellung . Die Gäste werden durch einen Sprechchor derMänner vom Wollen und Schaffen im Verein überzeugt . Der

§ F»GU'6« LrGF'FGS
Wenig aufeuernde Führer , viel repräsentative

Begleiter
vr Peltzer über Los Angeles

Nach einigen berufenen und auch unberufenen Kritikern
nimmt jetzt auch vr . Peltzer im Stettiner GA . Stellung zu den
Erfolgen bzw . Mißerfolgen in Los Angeles . Wir zitieren
einige Sätze : „Haben wir denn in Deutschland besonders viel
zur Vorbereitung dieser olympischen Spiele getan ? Haben wir
irgendwie in den letzten vier Jahren dem Sport mehr Inter¬
esse geschenkt als früher ? . . . Nach meiner Ansicht waren die
Bedingungen für ein erfolgreiches Abschneiden m Los Angeles
ungünstiger als bei allen anderen Äuslandskämpsen zuvor.
Erstens , weil sich die inneren Verhältnisse in Deutschland ver¬
schlechtert hatten , zweitens , weil wir zur Vorbereitung nicht
Geeignetes getan und eher falsche Wege eingeschlagen haben,
drittens , weil die Durchführung der Expedition schwere organi¬
satorische und psychologische Fehler enthielt . Diese organisato¬
rischen Fehler bestanden einmal in der Zusammensetzung der
Mannschaft und ihrer Begleiter . . . Es waren nur viel reprä¬
sentative Begleiter da . . . Wir haben leider wenig anfeuernde
Führer in der Sportbewegung . Sie scheinen fast alle in den
polnischen Lagern unseres zerrütteten Nachkriegsdeutschland zu
stehen . Die Wahrscheinlichkeit von Siegen ist bet der Ration
am größten , die den stärksten nationalen Willen in sich trägt,und die jeden einzelnen Wettkämpfer davon überzeugt hat,' daß olympische Siege mehr bedeuten als Etntagsereigmfse.

Steuerstundung für Sportvereine
Die Ortsgruppe Frankfurt a . M . des DRA . hat mit ihren

Bemühungen um Stundung von Grnndvermögenssteuern fürFrankfurter Turn - und Sportvereine Erfolg gehabt . Es bestehtnun in Frankfurt die Möglichkeit , daß Vereine , die in einem
Gesuch unter Beifügung ihrer Gewinn - und Verlustrechnung
Bedürftigkeit Nachweisen können , eine Befreiung von der Steuer
erreichen.

O
Harte Strafe

Ungarns Olympiasieger rm Turnen , Stefan Pelle , wurdevom ungarischen Tnrnverband wegen Widersetzlichkeit gegenden Verband und Verstoßens gegen die Amateurbestimmungen
furchtbar hart bestraft ; er erhielt nämlich eine — Rüge.

*

Deutsche Kampsspiele 1934 in Nürnberg
Die Tagung des Deutschen Reichsausschusses für Leibes¬

übungen in Berlin beschloß , die Deutschen Kampfspiele 1934
in Nürnberg zum Austrag zu bringen . Der Ort für die
Winter -Kampfspiele wurde noch nicht bestimmt.

K

Bei den alten Griechen
war die Gymnastik zugleich Körper - und Getfteskultur . DaS
ist begreiflich , denn sie vermag sowohl dis Gemütsstimmung zu
heben , wie auch den Willen zu stärken.
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Vorsitzende , Herr August Blohm, begrüßt die Gäste und
schließt mit einem „ Grit Heil " auf das deutsche Vaterland unddie Deutsche Turnerschaft . Aus dem reichhaltigen Programmsind besonders zwei niedliche Reigen der kleinen Mädel zu er¬
wähnen und die Tänze der Frauenabteilung , die den unge¬teilten Beifall aller Anwesenden fanden . Ein weiterer wir¬
kungsvolle Teil war das Schauringen . Im TV. Wahnbek
zeigten sich die ersten Anfänge einer Ringerabteilung Um nun
diesen edlen Sportzweig zur Blüte zu bringen , lud der Tv.
Wahnbek den Kraftsportverein „ Heros " aus Oldenburg ein,der sich dann auch in dankenswerter Weise mit sechs- Herren
zur Verfügung stellte . Die glänzenden Kämpfe , bei denen es
nicht auf eine Niederlage ankam , sondern die nur die Fein¬
heiten des Ringens zeigen sollten , werden bestimmt ihren
Werbezweck erfüllt haben . Die Männerabtetlung trat mit einem
feinen Barrenturnen und zackig ausgeführten Freiübungen andie Öffentlichkeit . Ein „modernes Liebesspiel " wurde mit
jubelndem Beifall von dem vollen Hause ausgenommen . Nach¬dem das Programm abgewickelt war , sprach der Vorsitzendedem Leiter sämtlicher Abteilungen , Herrn Gerd Müller, den
herzlichsten Dank aus . Nachdem das von allen stehend ge¬sungene Deutschlandlied verklungen war , trat der Tanz in
seine Rechte und hielt die Anwesenden noch lange zusammen.

MMÄbFSSGFSrMSS
der 13. (Preuß .) (M . -W .) Komp . 16. Jnf .-Reg.

Den Reigen der Hubertusjagden dieses Jahres beschloßdie MILK . Am Sonnabend sah man etwa 35 Reiter der Kom¬
panie die ehemalige Dragonerkaserne verlassen zum Stelldich¬ein in Bümmerstede . In Höhe Kreyenbrück gesellte sich zuihnen der Stall Wendte, dabei vier forsche Amazonen . Beim
„Bümmersteder Krug " war trotz des schlechten Wetters bereitseine erwartungsvolle Menge versammelt , darunter der Verein
ehemaliger 19. Dragoner fast vollzählig , der mit der Kompaniein Freundschaft verbunden ist, und viele Vertreter der Reiter¬
vereine Höven , Oldenburg und Wardenburg . Das starke Feldvon etwa 60 Reitern ritt unter Führung des Masters , Kom¬
paniechef der MWK ., Hauptmann Andrs, nach dem Exerzier¬
platz zum Aufgalopp . Die Jagd war sehr sachkundig ausgesuchtund bot einen sehr schönen Anblick . Im Renngalopp ging '»los . Als erste Hindernisse wurden zwei etwa 1 Meter hoheHürden genommen , dann ging es in der Richtung Wnnder-
horn den Osenbergen zu . Das Passieren des Waldes stellte andie Geschicklichkeit der Retter und die Wendigkeit der Pferdehohe Anforderungen , damit sie dem als Fuchs reitenden Un¬
teroffizier Tetz mann folgen konnten . Im weiteren Verlausmutzte noch der Trakehnergraben beim Trompeterwäldchcn ge¬nommen werden . Besonders bewundert wurden die Reite¬rinnen , die durch Meister Wendte vorzüglich vorbereitetwaren . Reitlehrer Brunken führte äußerst geschickt das
zweite Feld.

Nachdem die Jagd freigegeben war , sprengte das Feld nachvorn , um den Fuchs zu suchen , der sich versteckt hatte . Baldwar er aufgestöbert , und im gestrecktem Galopp suchte er sichdem Feld zu entziehen . Als er keine Rettung mehr sah , ver¬ließ er blitzschnell sein Pferd , und so waren auch die Verfolgergezwungen , die Jagd zu Fuß fortzusetzen . Mehrere Reiter
preschten in voller Fahrt an der kostbaren Siegestrophäe vor¬über . Dem Unteroffizier Fischer gelang es durch einen schnei¬digen Griff , den Fuchsschwanz zu erbeuten . Zarte Frauen¬bande , Damen des Unteroffizier -Korps , schmückten jetzt die
Teilnehmer der Jagd mit schwarz -weiß gezierten Schleifen.Abends versammelten sich die Reiterinnen und Reiter,Freunde und Gönner der Kompanie , im Kameradschafts¬heim der ehemaligen Dragonerkaserne . Auch eine große An¬
zahl Oldenburger Bürger und ehemalige Unteroffiziere der
Kompanie waren erschienen , um mit der Kompanie einigeStunden der Kameradschaft zu verleben . OberfeldwebelRichert hieß die Gäste herzlich willkommen , worauf der Kom¬
paniechef , Hauptmann Andrs, die Worte seines Oberfeld¬webels «och einmal unterstrich . Er übermittelte dann dieGrüße des . Herrn Regimentskommandeurs , des OberstenGlokke, der leider verhindert war , teilzunehmen , führte weiteraus . wie es die Kompanie mit Stolz erfülle , daß nicht nurunter den alten Kameraden , sondern auch besonders in allen
Kreisen der Bevölkerung so reges Interesse für die Kompanie

herrsche , und schloß mit dem Gedanken , daß die heutige Zeitverlange , einig zu sein in dem Glauben und in der Hoffnung,daß unser liebes Vaterland bald wieder zu neuer Blüte er¬
stehen möge . Begeistert erhoben sich alle und fangen das
Deutschlandlied . Im Laufe des Abends sprachen noch die
Herren Laaser als Freund der Kompanie , Silbereis als
1 . Vorsitzender des Vereins ehem . Dragoner und Heinrich
Kuhlmann, der Vorsitzende des Reitervereins Oldenburg.Mit großer Begeisterung wurde ein vom Kompaniechef aus-
gebrachtes Hurra auf me AltveteranSn Mohr und Büfingausgenommen . Viel Anklang fand der Sieger des Tages , Un¬
teroffizier Fischer, mit seinem Damenhoch . Der Abend , dervon den Unteroffizieren sehr sorgfältig vorbereitet war . ge¬staltete sich zu einem äußerst gemütlichen Familienfest , bet demein Theaterstück und Vortrage , die zum Teil wahre Lachsn'rme
entfesselten , sowie ein flotter Tanz nicht fehlten.

KZM MWÄGVFLb
Bereits am Vorabend , dem Polterabend , ging es hoch her.Beim Anbringen der Krone hielt der 2. Vorsitzende eine Rede

aus das Brautpaar . Die Jungs und Deerns sangen und
tanzten Volkstänze . Das Ganze gab schon einen Vorgeschmack
aus das Fest selbst.

Am Sonnabend füllte sich schon lange vor Beginn der inein stilechtes Bauernhaus umgewandelte Saal von Hennings,so daß , als der stattliche Hochzeitszug unter Anführung des
Hochzeitsbitters mit Musik anlangte , eine beängstigende Füllean Hochzeitsgästen herrschte . Alle waren sie gekommen . Der
Bäcker , der Schlachter , der Schmied und der Mauermann;neben dem Seemann der Soldat und der Briefträger ; am
zahlreichsten natürlich der Bauer selbst . Aber auch die Omaund all die vielen Tanten und Deerns waren gekommen . Der
Dorfschulmeister hielt eine feurige Red '

, weil er weiß , daßes ohne Red '
gar -nicht geht . . Jan Swart und Gretje Witt

gehören nun zusammen . „ Denn wo dat ' Swarie mit dem
Witten , da gisst dat einen moien Klang "

, zitierte er frei nach
Schiller . Sein Hoch galt dem Brautpaar und den Brauteltern.Die Deerns stellten sich nun im Kreise auf und tanzten eine
Reihe Volkstänze , beginnend mit dem bekannten „ Wir winden
dir den Jungfernkranz " und dem „ Kronenwirt " . Da gab ' s
natürlich viel Beifall . Die Burnjungs bauten einige schwierige
Pyramiden in geschickter Zusammenstellung . Zwei Musikkapel¬len spielten dauernd zum Tanz auf . Reben einer neumodischen
Kapelle brachten alte , erfahrene Dorfmusikanten die Hochzeits¬
gäste ordentlich in Schwung . Da die Stimmung bald auf den
Höhepunkt stieg , mußte man die noch vorgesehenen Vorträgeund Vorführungen ausfallen lassen . Zu essen und zu trinken
gab 's reichlich . Zwischendurch ging der Hochzeitsbitter mit der
gefüllten Buddel herum und schenkte immer wieder ein . Mit
einem Wort , eS war eine moie Burnhochtied.

ÄGA ^ SSS'STL)G»'GLS »L WoSesL
Der Turnverein Bokel veranstaltet jedes Jahr einen Unter-

haltungsabend für seine Mitglieder und Freunde . Im Mittel¬
punkt der diesjährigen Veranstaltung stand die Ausführungdes plattdeutschen Lustspiels „ Revolutschon gegen die Wiwer"von Hans Balzer . Sämtliche Räumlichkeiten in Martens Wirt¬
schaft waren am Sonntagabend schon vor Beginn der Veran¬
staltung übersüllt . Hauptlehrer Harms hielt zunächst in seinerhumorvollen Art eine plattdeutsche Begrüßungsansprache , in
welcher er auf die Bedeutung der Turnsache für die körperliche,wie geistige Ertüchtigung hinwies und aussorderte , der
Turnerei und unserer niederdeutschen Art , vor allen Dingender plattdeutschen Sprache , treu zu bleiben . Dann ging das
Spiel in Szene . Die Zuschauer wurden vom ersten Augenblickan mitgeriffen , und mit dem verdienten Beifall wurde nicht
gekargt . Dis Rollen lagen in den Händen der Herren Stock¬
mann , Ficken , Behrens und der Damen Frl . Picker,von Horn und Hedemann. Die durch die Aufführung her¬
vorgerufene lustige Stimmung hielt auch die folgenden Stun¬den des Tanzes über vor.

GKsEsMdes MbßsSigK UM ZNMeMg . Ae GsMMZ Mögt M . knapp — SeposHoÄreiisgabe:Cloppenburg Mopp unterlegen - Zahn spieltin DelmenhorstunentschiedenSZV. stegt rm Vmvatspiel Mopp Mer VLB.
Kreisliga Sportfreunde —Delmenhorster TV. 12 :1

Zum Punktspiel trasen sich auf dem Niedersachsenplatz
Sportfreunde und DTV . Dem Schiedsrichter Claußen (OTB .)
stellen sich folgende Spieler:

Tportfr . Füth
Weinand Bützow

Oellerichs Uptenhövel Marx
Nordmann Lantermann Löhmann Schuster Rautenbach

O
Sichel Otte Lienemann Hohmann Hackseld

Zieterich Hankenau 2 Meier
Hankenau 1 Etmann

DTB . Peters
Delmenhorst hat Anstoß und spielte sich schnell, trotz des

Gegenwindes , durch . Der Angriff wird von der guten Vertei¬
digung gestoppt und schickt den eigenen Sturm vor . Nach län¬
gerem Hin und Her kann Lienemann den 1. Treffer für Delmen¬
horst buchen . Die Freude soll aber nicht lange dauern , dennnach einem schönen Durchspiel des Jnnentrios kann Löhmannausgleichen . Sportfreunde zeigt jetzt ein gutes Zuspiel , dasvon Erfolg gekrönt wird . Rautenbach kann seine Farben kurzdanach durch einen schönen Schuß von außen in Führung brin¬
gen . Delmenhorst kann sich zunächst nicht recht finden . DerDTB .-Sturm hat mit seinen Schüssen viel Pech , und was ausdas Tor kommt , wird von „ Stachow " Füth gemeistert . Der
unermüdliche Sportsreunde -Siurm schießt kurz daraus Nr . 3
durch Löymann . Nach einer schönen Vorlage kann Lantermanndas Ergebnis aus 4 :1 stellen . In schneller Reihenfolge fallendie Tore . Schuster sendet unhaltbar Nr . 5 ein , dem Löhmann
nach einer schönen Vorlage Nr . 6 folgen läßt , so daß das Spielbei Halbzeit 6 : 1 für Sportfreunde steht.

Gleich nach dem Wechsel kann der Halbrechte Nr . 7 buchen.
Delmenhorst gestaltet das Spiel offen , hat aber mit den Schüs¬sen reichlich Pech . Ein « Bombe der Delmenhorster geht gegenden Pfosten . Die Platzbesitzer lausen nun zu großer Formaus und drängen die Delmenhorster ganz und gar in die Ver¬
teidigung . Schuster schießt dann Rr . 8. Nach wechselvollem
Hin und Her schießt der schutzfreudige Sturm der SportfreundeNr . 9 und 10. Die Delmenhorster wehren sich vergebens , aber
die Sportfreunde , angefeuert durch die Zuschauer , können noch
zwei weitere Tore folgen lassen . Bei diesem Ergebnis von 12 :1bleibt es bis Schluß . Die Sportfreundemannschaft hinterlietzeinen gut eingespielten Eindruck . Schwache Punkte waren in
der Mannschaft nicht zu bemerken . Der Schiedsrichter haktedas Spiel immer fest in der Hand . Auskommende Härten wur¬
den im Keime erstickt. Die Delmenhorster hatten in der Hinter¬
mannschaft ihre besten Leute.

Gauliga Sportfreunde —TE . 4 :3 (1 :2)
Die Gauliga der Sportfreunde empfing Everstens Ligazum Punspiel auf dem Niedersachsenplatz . Beide Mannschaftenhaben ihre besten Kräfte im Felde . TE . hat Anstoß , und kannnach längerem Hin und Her durch den Rechtsaußen in Füh¬rung gehen . Doch schon nach kurzer Zeit gleicht Sportfreundedurch Walker aus . Bei Sportfreunde vermißt man anfangsdie Einheitlichkeit und Schnelligkeit . Außerdem sind EverstensVerteidigung und Läufereihe auf der Hut . So kommt es , daßdie Ebermannen leicht überlegen spielen . Nach einer schönenVorlage , die von der Mitte nach Rechtsaußen gegeben wird,kann der Rechtsaußen das Führungstor erzielen . So lautetdas Ergebnis bei Halbzeit 2: 1 für Eversten . Nach dem Wechseldreht Sportfreunde mächtig auf . Einen Rückhandwurf vonZabel hält der Torwart sehr gut . Ein Durchbruch der Eber¬mannen wird von dem Halblinken zum 3. Tor verwandelt.

Gleich darauf wird ein Strafwurf von Walker unhaltbar ein¬gesendet . Derselbe Spieler schießt dann abermals ein . BeideMannschaften geben ihr Aeutzerstes her . Das Spiel wird härterund härter . Dazu läßt sich von den Ebermannen einer zueiner Unfairneß Hinreißen und mutz das Feld verlassen . Da¬durch gewinnen die Soldaten vollends die Ueberhand undkönnen kurz vor Schluß durch den endgültigen Führungs¬treffer beide Punkte retten . Das Spiel hatte in Danne-
mann, OTV . , einen gerechten Leiter.

VfL . Orpo —Tv . Cloppenburg 4 :3 (2 :0)
Die Lloppenburger waren zur Hauptstadt gefahren , ummit den Ordnungshütern um die Punkte zu kämpfen . Wie dieVorschau vom Sonnabend schon orakelt hatte , wurde der VfL.Orpo knapper Sieger , und seinem langjährigen verdienstvollenSpielobmann , „ Heini " Zweigle , wurde in Gestalt zweier wert¬voller Punkte ein sinnvolles HochzeitSpräsent gemacht.Orpo tritt mit stärkster Mannschaft an , während Cloppen¬burg für den Mittelläufer Ersatz stellen mußte . Cloppenburghat Anstoß und setzt sich für die ersten Minuten in dem geg¬nerischen Spielfeld fest. Aber die aufmerksame Hintermann¬schaft hält das Feld rein . Orpo macht Gegenbesuch . Die Läu¬ferreihe treibt den Sturm immer wieder vor , besonders Oetkenist unermüdlich im Vortragen neuer Angriffe . Doch der Sturmspielt äußerst unproduktiv . Schulz , auf den das Spiel zuge-fchnitten ist, wird von Cloppenburgs stabilen Verteidigernscharf bewacht : Hegelcr verpatzt durch unsicheres Fangen oftden Ball , erst in der zweiten Spielhalste , als er aus Linksaußensteht, kann er besser gefallen . So bleiben Erfolge vorläufig aufbeiden Seilen aus , bis Theo Schulz einen Freiwurs sauberzum 1. Tor ' verwandelt . Ein zweites Tor folgt bald darauf.Cloppenburg dagegen hat trotz allen redlichen Bemühens keinGlück vorm feindlichen Tor , das Wilsdorf in bekannter Weisehütet.

In der zweiten Spielhälfte setzt Orpo mächtig Dampf aus.Die Cloppenburger haben kaum den Ball berührt , da rollt er

ihrem Torwart schon über die Finger in das Tor herein . Hier¬durch angespornt , machen sich die Ordnungshüter noch eifrigeran die Arbeit und nach kurzer Zeit steht es 4 :0 . Nun kommt
auch endlich Cloppenburg zu Wort . Als der linke Läufer vonOrpo seinen Rechtsaußen nicht scharf abdeckt, saust dieser plötz¬lich los und erzielt mit haarscharfem Schutz das erste Tor . Die
Cloppenburger , die während des ganzen Spiels eifriger spiel¬ten als der Gegner , kommen bald zum zweiten Erfolg . Dies¬mal ist der Linksaußen der glückliche Schütze . Immer näherrückt das Spiel dem Ende . Cloppenburg versucht mit allerMacht gleichzuziehen , 4 : 3. Das Spiel wird leider etwas kör¬perlicher , doch 'hält es sich immer noch in erträglichen Bahnen.Beinahe glückt den Südoldenburgern noch der Ausgleich . Dochspringt der Ball dom Pfosten ab . Orpo macht zum Schluß nocheinige gefährliche Angriffe , die aber an dem Resultat nichtsmehr ändern.

Jahn - Oldenburg —Jahn -Delmenhorst 4 :4 (1 :1)Am gestrigen Sonntag suchte JahnS Liga zum fälligenPunktspiel ihren Namensvetter m Delmenhorst auf . Der TV.Jahn mußte zwei Ersatzspieler ausstellen . Die Oldenburger er¬halten zunächst die bessere Seite mit Wind . Doch das Spiel istin der ersten Halbzeit ausgeglichen . Erst nach 20 Minutengehen die Gäste durch einen präzisen Schuß ihres Rechts¬außen in Führung . Ein schönes Tor des Halblinken wird
angeblich wegen Kreisbetretens nicht gegeben . Fünf Minutenspäter erhält Delmenhorst einen 16-Meter -Straswurf zuge¬sprochen , der vom Mittelstürmer genau eingeschossen wird . Dergefürchtete Jnnensturm der Gastgeber kann sich bei JahnsHintermannschaft trotz energischer Angriffe nicht durchsetzen.Der Sturm der Gäste hat ausgesprochenes Pech im Schießen.Rach dem Seitenwechsel läuft Oldenburg zu immer größe¬rer Form aus . Die forschen Angriffe sind bald durch je einenTorerfolg des Miitelstüurmers und Halbrechten gekrönt . BeimStande von 3:1 bleibt es lange Zeit , bis die Linolstädter über¬raschend ein Tor aufholen . Jahns linker Verteidiger ist durcheine Verletzung stark gehandikapt . Beide Torwarte zeigen wie¬derholt Proben ihres Könnens . Mit 4 :2 stellt Jahn dann denalten Abstand wieder her . Man rechnet jetzt schon mit einemSiege der Gäste , doch Delmenhorst kann kurz nacheinanderzwei Tore aufholen und dadurch den Ausgleich erzielen . Dasletzte Tor war ein 16-Meter -Strafwurf.

Zum zweiten Male vermochte Jahn -Oldenburg als ein¬zige Mannschaft dem Delmenhorster Namensvetter einenPunkt - abzunehmen.
Verbandsspiele

A-Kl . Jahn —TvdH . 5 :3
A -Kl. Orpo —OTB . 5:1 (2:0)

In dem auf den Nachmittag verlegten Punktspiel , demman den Charakter eines kampfversprechenden Punktspielskaum anmerkte , gewann die Orpo glatt und sicher.
A -Kl. Sportfreunde —BTB . 11 :2 (5 :2)

Die Bürgerfelder erscheinen aus dem Niedersachsenplatz mitneun Mann , darunter zwei Ersatzleute auf der 3. Klasse , dieschon ein Spiel gegen TV . Jahn hinter sich haben . Der auf¬merksame Leiter , Völlers, von der Orpo , pfeift an undschon heißt es 1 :0 für die Adlerträger . Lienemann stellt durchAlleingang den Ausgleich her . Dann schießt derselbe Spielerunhaltbar das zweite Tor . Aber der schußgewaltige Mittel¬stürmer des Gegners gleicht aus . Jetzt stellen die Sport¬freunde bis zur Halbzeit eine sichere Führung her.
Nach dem Pause fallen dann abwechselnd die Tore , denenBTB . trotz stärkster Gegenwehr keines mehr entgegensetzenkann . In der 1 . Staffel der A-Klasse haben Orpo , Sport¬freunde , OTB . und BTB . jetzt jeder zwei Verlustpunkte,so daß die Lage noch ungeklärt ist.

3. Klasse BTB .—Jahn S:v (5 :0)
Jahn hat nur acht Spieler zur Stelle und gegen die schuß¬freudigen Bstrgerselder einen schweren Stand . Der Torwarther Blauen war an der hohen Niederlage schuldlos.

Jrrgend . Jah « 1—BTB . 5:0
Da BTB . nur mit sieben Mann zur Stelle war , wurdender Jahn -Mannschaft die Punkte kampflos zugesprochen . Indem folgenden Freundschaftsspiel siegte Jahn ziemlich sicher.Ergebnis 7 : 1 (6 :0).

Schüler Jahn —OTB . 6 :3
Jahn mußte anfangs gegen Wind spielen . Nach Halbzeitwar die Mannschaft stark überlegen und siegte verdient . Fürden nicht erschienenen Schiedsrichter leitete Orth das Spiel.

Damen BTB .—Jahn 0 :5
BTB . trat mit sechs Spielerinnen an . Der Jahnmann¬schaft wurden beide Punkte zugesprochen . Im anschließenden

Freundschaftsspiel ist BTB . durch einige Jugendspieler ver¬stärkt und gewinnt 2 :0.
Handball der E -Klaffe

Berbandsspiel Glückauf —TE . 5 :0 o. Sp.Glückauf wartete vergebens auf den Gegner und erhieltdie Punkte kampflos.
Freundschaftsspiel Glückauf 2—TvdH . 1 0 :3

Den Jüngsten vom Haarenior war ein feiner Sieg überdie Zweite vom Wtllersweg vergönnt.
Freundschaftsspiele

OTB . Kreisliga —BTB . Gauliga 8 :2 (2 :1)Auf dem Haarenesch trafen sich obige Mannschaften zueinem Gesellschaftsspiel . Beide Mannschaften traten in stärk¬ster Aufstellung an . Als Schiedsrichter fungierte Bähtz ( OTB .)Dem Spielverlauf nach hätte ein Unentschieden dem Spiel eherentsprochen . Beide Mannschaften zeigten ihr Bestes . Die Tore
schoß für OTB . in erster Linie dessen Mittelstür,ner,der sich in guter Form befand . Auch gut war hier die Hinter¬mannschaft , diese hat in erster Linie den Sieg errungen . Aberauch die BTB .er waren voll und ganz auf ihrem Posten . Mankonnte keinen ausgesprochenen schwachen Punkt entdecken. AuSder .Schiedsrichter war gut.

Delmenhorster SV . 1—Oldenburger SB . 1 3 :6
Der Oldenburger SB . tveilte anläßlich des Gautages mitseiner 1. Handballmannschaft in Delmenhorst , um gegen denDelmenhorster SB . ein Freundschaftsspiel auszutragen . Esentwickelte sich sin fabelhast schnelles Spiel . Bis Halbzeitführte O . 3 :2. Rach der Halbzeit zog D . gleich. Dann warO . Sturm nicht mehr zu halten . Es wurden noch 3 schöne Tsr«durch treffliche Kombination erzielt und so das Spiel miteinem verdienten Sieg der Oldenburger beendet.

K
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Frauen Ohmstede 1—Vchnemoor 1 1:4
Obgleich die Vehnemoorerinnen den Kampf mit nur neunSpielerinnen bestreiten mußten , konnten sie auf der Rennbahnin Ohmstede einen schönen Sieg herausholen.

Frauen Viktoria 1—Adler 1 3 :0Die Blauroten erwiesen sich als die besseren und konntendies Gesellschaftsspiel für sich entscheiden . -
Frauen Viktoria 2—Rasensport 2 1 : 1 (1 :1)Zwei gleichwertige Partner , trotzdem VfR . mit 9 Spiele¬rinnen durchhalten mußte . VfR . ging in Führung ; ein rechtzweifelhaftes Tor ergab das Remis in diesem Punktspiel.

«
Handball im Kreise 5 der DT . (Unterweser)

TV . Grambke —Bremer Turngemeinde 3 :3 (3 :1) !TV . Gut Heil Lingen —Pol .-SV . Osnabrück 3 :6 (3 :3)Gauklasse:
ABTV . 1860 Bremen —TV . d . Bahnhossv . 3 :7 (0 :2)
Vrgesacker TB .—Hasteder TV . 4 :1 (2 :1)
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KasenWoLt Nimmt WL.-RiMeingen beide Vuntte ab - 0SC . in Emden uateelesen
Ueverrafchend hoher Sieg der VtVer über Viktoria — VsV.-Iugend Hevbftmerstee

VfR . Reserve —Postsportverein 1 0 :1 (0 :1)
Nach VfB . hat nunmehr auch VfR . den ersten Durchgang

der Ligapunktsprele beendet . Im Kampf gegen VfL .-Rüstrin-
gen hatte die Mannschaft einen schweren Stand ; erst zehn
Minuten vor Schluß fiel der siegbringende Treffer ! Mit
dem Unterliegen der OSCer im Spiel gegen Stern Emden
war zu rechnen . Das erzielte Ergebnis ist durchaus ehren¬
voll . — Vom Spiel VfB . gegen Viktoria ist , zu sagen , daß
das hohe Endergebnis nach dem Verlauf des größten Teiles
der Spielzeit geradezu überraschend kam.

Nachstehend die Einzelberichte:
Viktoria Liga —VfB . Liga 1 :5 (0 : 1)

Dem Rufe des Sportklubs Viktoria zu einem Werbespiel
für den Platzbausonds hatte ein ansehnliches Publikum Folge
geleistet . Die Parteien mutzten für je einen Spieler Ersatz ein¬
stellen . Bei Anpfiff standen sich gegenüber:
Viktoria : Kuhnert

W . Knust Bulle
Möller Hayen Beyer

Küster Brinkmann H. Knust Kläbisch Vahlenkamp
S

Wenke Zimmermann Müller Döhler Langheim
Twiest Hundt Lohmann

Kloppenburg Suhre
VfB . : Swoboda

Viktoria hat Seitenwahl und nimmt Wind im Rücken.
Die Mannschaft ist anfangs stark offensiv und macht der gegne¬
rischen Hintermannschaft viel zu schaffen . Diese ist aufmerksam
genug und klärt , so gut sie nur kann . Einen scharfen Schuß des
Linksaußen leitet Swoboda noch eben zur Ecke ; sie bringt nichts
ein . Bei einem brillant getretenen Strafstoß für Viktoria rettet
die Latte ! Ein plötzlicher Vorstoß der Blau -Weißen hätte um
ein Haar ein Tor eingebracht ! Hinterher schlägt Zimmermann
einen von seinem linken Nachbar präzise vorgelegten Ball in
die Wolken ! Mehr und mehr wird das Spiel ausgeglichen.
Bei VfB . ist Hundt der ruhende Pol ; sein Präzises und im

Aufbau der Angriffe gut durchdachtes Spiel ermöglicht der

Fünferreihe immer und immer wieder das Vorgehen . Beim
Gegner ist H. Knust die treibende Kraft . Das erste Tor für
VfB . fiel nach etwa 15 Minuten durch Zimmermann.

In der zweiten Halbzeit das gleiche flotte Auf und Ab.
Eine Bombe von Brinkmann leitet Swoboda zur Ecke ; sie kann
nicht ausgewertet werden . Bei einer prächtigen Flanke des
Rechtsaußen von Viktoria verpaßt der andere Flügel die Ge¬
legenheit zum Einsenden . Auch die Blau -Wdißen haben mit
ihren Angriffen mehrfach Pech . Endlich fällt ein zweites Tor:
Wenke geht auf der Seitenlinie forsch vor , funkt auf das Tor
und hat Glück - Kuhnert wirft sich zu spät ! Viktoria holt
dann durch den famosen Mittelstürmer ein Tor auf ! Nicht
lange darauf „ Ecke " für VfB . ! Hundt köpft den Ball aufs
Tor ; Bulle hat mit seiner Abwehr Pech und leitet den Ball
ins eigene Tor ! 3 :1 ! In den Reihen der Viktorianer macht
sich Nervosität bemerkbar : das Spiel wird härter — auf beiden
Seiten . Viktoria versucht auch weiterhin , durch kraftvolle An¬
griffe das Ergebnis zu verbessern . Vergebens ! Das technisch
reifere Spiel der VfB .er , die jetzt Twiest mit Müller aus¬
gewechselt haben , wirkt sich aus : der Gegner liegt gegen Schluß
fast nur noch in Wwehr und kann nicht verhindern , daß der
Ball noch zweimal die Torlinie überschreitet (Torschützen waren
Döhler und Twiest ) .

W . Engelmann, VfR ., leitete das Spiel mit sicherer
Hand . Viktoria hatte im Sturm einige schwache Punkte.
Der Versuch der VfB .er mit Müller im Sturm erwies sich
als Fehlschlag.

VfR . Liga —VfL . Liga 3 :3 (0 :2)
Trotz des nicht gerade einladenden Wetters hatte sich eine

große Sportgemeinde auf dem Platze an der Cloppenburger
Straße eingefunden . Als Schiedsrichter tritt Karl Schulz,
OSC ., auf den Plan , vor dem sich nachgenannte Spieler
stellen:
VfR . : Kupke

Eilers Wiese
Silbereis Meyer Prüßner

Leuteritz Reimers H . Meyer Siebert Müller
G

Tatje Greulich Guzzigy Pleitz Solle
Keller Bratner Jopping

Lindner Götz
VfL . : Kaul

Das Spiel beginnt mit großem Schwung ; beide Mann¬
schaften sind zum Kämpfen aufgelegt . Gut vorgetragene An¬
griffe der Rasensportler zerschellen an der schnellen und ball-
sicheren gegnerischen Verteidigung ; auch der Torhüter ist
Klaffe ! Das Spiel der Gäste entfaltet sich immer mehr ; ihre
beste Waffe sind Schnelligkeit und Gewandtheit . Dazu den
starken Wind im Rücken ! Ihre Angriffe stellen an die rot¬
weiße Hintermannschaft hohe Anforderungen . Lange Zeit geht
es gut , bis nach Verlauf von etwa 30 Minuten der Halbrechte
eine Flanke vom Linksaußen , der übrigens nicht genügend ab¬
gedeckt wurde , glatt verwandelt . Rüstringen führt ! Bei einer
blendend getretenen „Ecke" für VfL . ist Eilers im Tor letzter
Retter ! Während auch alle weiteren Unternehmungen der Ein¬
heimischen negativ ausliefen , konnte der Gegner bis Halbzeit
noch ein zweites Tor buchen — wiederum durch den Halb¬
rechten.

Nach dem Wechsel das gleiche raumgreifende Spiel . Beider --
seits gute Angriffe , die jedoch meist im Vorfelde zerschellen.
Nach längerer Zeit kann Reimers ein schönes Durchspiel Müller-
Siebert durch Torschuß krönen und damit das Ergebnis auf
2 :1 stellen ! Das gibt den Rasensportlern neuen Mut ; ihre An¬
griffe werden wieder lebhafter . In besonders heikler Lage ver¬
wirkt ein VfL .er „ Elfmeter "

, den Silbereis jedoch gegen den
Pfosten knallt ! Einige Zeit später Strafstoß für Rasensport!
Der Ball wird gut getreten und von Reimers zum Ausgleichs-
ior gesetzt! Von diesem Augenblick an kam das bis dahin
mustergültige Spiel mehr und mehr auf die schiefe Ebene . Die
auch weiterhin anhaltenden , zum Teil kräftigen Angriffe der
Rot -Weißen machten die Gäste nervös . Als dann durch L.
Meher , der seinen Platz mit H . Meyer gewechselt hatte , ein
drittes Tor für Rasensport fällt , ist es mit der Ruhe vollends
vorbei ! Zwei VfL .er müssen strafweise abtreten ; die übrigen
kämpfen wie die Löwen weiter ! Zwar hat Rasensport noch
immer das Spiel fest in der Hand . Bei den immer wieder ver¬
suchten Durchbrüchen der Gäste sind jedoch auch hier noch Er-
solgsmöglichkeiten gegeben . Als dann der Schlußpfiff Libers
Feld schallt, liegt Rasensport noch immer in Vorsprung!

Stern Emden —OSC . Liga 6 :3 (1 :3)
OSC . war mit folgender Mannschaft gen Emden gefahren:

Dicht — Harms , Thobe — Schneider , Neubauer , Mehrens —
Günther . Haase , Haacker , Oltmanns , Lehmann.

Der Platz ist schwarz von Zuschauern . Solche Einnahmen
dürften den Oldenburger Vereinen auch einmal gegönnt sein!
Das Spiel nahm nach der verheißungsvollen ersten Hälfte für
den OSC . trotz allem Eifer kein rühmliches Ende . Die ge¬
wählte Taktik , die Halbstürmer zwecks Verteidigung des 3 : 1-
Resultats zurückzuziehen , war falsch . Ein guter Sturm ist stets
die beste Verteidigung!

Stern Emden —OSC . Reserve 4 : 1
Auch die Reservemannschaft des OSC . kann in Emden

keinen Sieg landen.

Rasensport empfängt den Gegner am Vormittag zum Ge¬
sellschaftsspiel . Schiedsrichter ist Heinz Grebing, Viktoria.
In der ersten Halbzeit hat Rasensport den Wind als Bundes¬
genossen . Trotzdem hat der Gegner zeitweise mehr vom
Spiel . Nach Verlauf von 15 Minuten gelingt es dem Halb¬
linken , das einzige Tor des Tages zu schießen . Rotweiß ließ
mehrfach Gelegenheiten zum Einsenden aus . — Bald nach
Wiederbeginn „Elfmeter " für Post , der jedoch verorkst wird.
Im großen und ganzen beherrscht VfR . das Feld , kann aber
Zählbares nicht herausholeu.

Adler 2—Viktoria 3 3 :4 (1 :3)
Das Spiel ( in Bloherfelde ) stand unter Leitung von

Bläser, Reichsbahn ) . Die Mannschaften waren sich ziemlich
gleichwertig.

Postsportverem 2—Reichsbahn 4 3 : 1 (0 : 1)
Reichsbahn hatte einige Schüler mit im Kampfe . Trotzdem

zeigte die Mannschaft ein brauchbares Spiel . Der Gegner
konnte den knappen Vorsprung erst in der zweiten Halbzeit auf-
holen und durch zwei weitere Tore den Sieg an sich reißen.

Viktoria 4—VfB . 5 3 : 1
Da der angesetzte Schiedsrichter nicht zur Stelle und ein

Ersatzmann nicht aufzutreiben war , konnte das Spiel nur als
Gesillschaftsspiel — und das o h n e Schiedsrichter ! —
ausgetragen werden.

Ohmstede 3- OSC . 5 0 :15
Dem routinierten Spiel der OSC .er war der Gegner nicht

gewachsen . Die Niederlage erscheint jedoch reichlich hoch.
Ohmstede 2—Vehnemoor 1 1 :4

Auf eigenem Platze unterlag Ohmstede 2 im Punktspiel
gegen Vehnemoor 1 . Vehnemoor siegte verdient . — Schieds¬
richter : Döhler, VfB.

VfR . 4—Ohmstede 4 5 :0 o . SP.
Sieg und Punkte hatte Ohmstede schon vor dem Spiel

dem Gegner überlassen . — Im Gesellschaftsspiel blieben die
Rot -Weißen mit 4 :0 Sieger.

OSC . 7—Vehnemoor 2 2 :5
Jugend - und Schülerspiele

Fugend VfB . 1—Cloppenburg 3 : 1
Mit diesem Siege ist VfB . nunmehr endgültiger Herbst¬

meister.
Jugend Viktoria 1—Viktoria 2 4 : 1 (2 : 1)

Punktspiel unter Leitung von Rumscheidt, VfB . Die
bessere Mannschaft siegte.

Schüler Adler 1—VfB . 2 4 :0
VsB . hatte durchweg nur sechs Spieler im Kampfe.

Knaben Ohmstede 3—Viktoria 3 5 :0 o . Sp.
Ohmstede mutzte die Punkte kampflos abgeben , da die

Mannschaft nicht genügend Spieler zur Stelle hatte . Im Ge¬
sellschaftsspiel (Viktoria half mit zwei Spielern aus !) blieben
die Ochmsteder mit 3 :2 Sieger.

Stand der Ligastaffel Nordwest
am 27 . November 1932

Verein
Stern
VfB.
VfR.
Aurich
Viktoria

Stand der Reserveklasse und A-Klasse am Schluß
der Herbstserie

L i g a - R eserv e - K la ŝse : ^ A - Klasse

Tore Punkte Verein Tore Punkte
44 :13 16 :0 Cloppenburg 17 :30 7 :9
25 :15 13 :5 WSV. 17 :25 5 :11
21 :19 12:6 VfL. 15 :23 4 :10
22 :16 10 :6 OSC. 14 :25 3 :15
20 : 17 10 :6 Sp . u . SP. 13 :26 2 :12

Verein Tore Punkte Verein Tore Punkte
OSC. 12 : 6 7 :1 Sportfreunde 22 : 4 10 : 0
Rasensport 13 : 7 6 :2 Reichsbahn 20 :11 8 : 2
VfB. 8 : 7 5 :3 Ohmstede 12 :12 5: 5
Cloppenburg 8 :13 2 :6 Zwischenahn 12 -17 4 : 6
Viktoria 4 :12 0 :8 Postsportver. 10 :14 3 : 7
(vorj . Meister) Brake 5 :23 0 :10
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Wegen des städtischen Lehrganges herrschte Spielruhe inner¬

halb der Gruppe.
Herbstsest der Freien Turnerschaft Ohmstede

Der vom Verein ausgerufeuen Einladung zu ihrem Fest
am Sonntag in den Räumen von E . Aberle haben nicht nur
die Gruppenvereine , sondern auch die Einwohner der Ge¬
meinde regen Anteil genommen . Bei Beginn der turnerischen
Darbietungen war der Saal voll besetzt. Der exakte Einmarsch
der Abteilungen zeigte , daß mit etwas „ Besonderem " zu rech¬
nen war . Der Vorsitzende des Vereins nahm , nachdem das
Lied „Stimmt an mit Hellem, hohem Klang " verklungen war,
die Begrüßungsansprache vor , in der nicht nur der Dank für
den zahlreichen Besuch , sondern auch die Ideen des Arbeiter¬
sports zum Ausdruck kamen . Dann wurde mit dem Turnen
selbst begonnen . Den Reigen eröffneten die Mädchen mit Frei¬
übungen und Spielen . In welche Heiterkeit das Turnen der
Allerkleinsten die Zuschauer des Saales versetzte , ist kaum
heschreibbar . Aber auch die Frauenäbteilung erntete mit ihren
gymnastischen Freiübungen und Spielen Beifall von seiten der
Zuschauer . Ebenso die Männerabteilung mit ihren Freiübun¬
gen . Jetzt erscheint die Knabenabteilung . Sie bringt mit
ihren Mannen Pyramiden zur Schau , bei denen jeder Schüler
sein Bestes hergab . Das Geräteiurnen war auch nicht in den
Hintergrund gestellt . Während die kleinen Mädchen ihre Hebun¬
gen am Barren , Ringen und Pferd zeigen , warten die Knaben
mit eingeübtem Ricgenturnen am Barren und Pferd auf . Im
weiteren Verlauf erschienen Wiedermals die Frauen , um ihr

Können am Barren zu messen . Endlich folgte das Turnen der
Männer am Reck und Sprungtisch , bei welchen Vorführungen
die Bcstturner auserwählt werden konnten . Gleichzeitig mit
diesem trat zum erstenmal die alte Herrenriege an die Oeffent-
lichkeit . Dieser grüßten die Zuschauer mit Beifallsrufen freudig
zu . Den Abschluß und den Höhepunkt erreichte die Damen¬
riege mit dem Matrosentanz , die unaufhörbaren Beifall mit der
Ueberraschung einheimsten . Der daraus folgende Ball hielt das
große Ganze bis in die Morgenstunden zusammen . Hoffen
wir , daß dem Verein neben dem finanziellen Erfolg der Zu¬
wachs an Mitgliedern nicht ausbleibt.

Städtischer Lehrgang für das Männer - und Frauen-
Turnen

Der von der Stadt finanzierte Lehrgang fand planmäßig
vom 22 . bis 27. November in den Turnhallen der Cäcilien - und
Margaretenschule statt . Zu den Eröfsnungsstunden war der
Geschäftsführer des Stadtausschusses für Leibesübungen , Herr
Braun gar dt, anwesend . Seiner Ansprache war zu ent¬
nehmen , daß es trotz der schlechten Wirtschaftslage ihm ge¬
lungen sei , diesen Lehrgang zur Durchführung bringen zu
lasten . Auch sei er bestrebt , stets dafür einzutreten , in der Zu¬
kunft derartige Lehrgänge stattsinden zu lasten . Als Leiter
fungierten für das Frauenturnen H . Mehrings von Rü¬
stringen , und für das Männerturnen Herr Pfeifer, Olden¬
burg . Der ausgeschriebene Arbeitsplan kam ohne Ausfälle zur
Durchführung . Zu der Schlutzbesprechung am 27 . November
war ebenfalls Herr Braungardt erschienen.

Die „schwache" Stunde
Richter : „Die Anklage lautet , Sie haben zuerst dem Kellner

zwei Zähne ausgeschlagen , dann haben Sie einem Herrn am
Stammtisch den Arm gebrochen und einem anderen Herrn mit
einer Weinflasche über den Kops gehauen , und schließlich haben
Sie obendrein noch den Wirt die Treppe hinuntergeworsen , daß
er zwei Rippen gebrochen hat ! Was haben Sie dazu zu sagen ? "

„Ja , Herr Richter , ich bin im Hauptberuf Ringkämpfer,
sonst aber im allgemeinen ein sehr ruhiger und besonnener
Mensch . Ich Hab' halt gerade mal meine schwache Stunde ge¬
habt !"

„Autoimmobil"

Kürzlich erhielt ein Mann sein ihm gestohlenes Auto wie¬
der zurück, dem allerdings der Kühler , die Räder , Lampen und
Batterie fehlten . Mit anderen Worten : Das „Auto " kehrte zu¬
rück. aber das „Mobil " fehlte!

Herr Maier ist ein passionierter Angelsportler
Ms er seine Hochzeitsreise machte , entschied er sich für

einen Ort , der an einem See mit vielen Fischen lag . Da saß er
nun eines Tages Stunde für Stunde und war nicht zum
Aufhören zu bewegen . Seine junge Frau saß mit treuem Blick
daneben . Endlich , nach zehn Stunden , kann sie es nicht mehr
länger aushalten und meinte : -„ Liebling , sag ' mir die reine
Wahrheit ! Sind wir denn wirklich so arm , daß wir uns nicht
einmal einen Fisch kaufen können ? !"

Ein großer Jäger und Gemütsmensch gleichen Formats
ist Herr Meyer . Nebenbei macht er von einer gewissen Eigen¬
schaft reichlichen Gebrauch . Böse Zungen neunen das doof.
Neulich hat er auf der Jagd nach einem Hasen geschossen. Der
Schuß ging natürlich vorbei.

Sagt sein Freund zu ihm : „ Um Himmels willen , paß bester
aus ! Du hast gerade eben an mir vorbeigeschossen !"

Meint Meyer : „Tut nur aber wirklich schrecklichleid !"

Das sowieso!
Ein bekannter Golfprofessional äußerte neulich , daß er,

wenn er so könnte , wie er möchte , die Golfkeulen eines jeden
schlechten Golfspielers zerbrechen würde . Dieser Wunsch ist ver¬
ständlich , aber unnötig , denn das Zerbrechen pflegen schlechte
Golfettschon selbst zu besorgen.

Was die Sportler
zu Weihnachten

wüniche«

Paffende Antwort
Ein Fahrer ist mit seinem Wagen versehentlich eine ab¬

schüssige Böschung hinab in einen Bach gefahren . Ein Passant
sieht sich das merkwürdige Bild mit sichtlichem Interesse an
und fragt dann : „Hallo , Sie da unten , haben Sie einen Unfall
gehabt ? "

„Unfall ? ! I wo , ich bin hier nur hineingefahren , um
meinen Kühler auszufüllen !"

Geschäftstüchtig
Ein Gendarm hält auf der Landstraße ein Motorrad an.

„Sie sind eben mit 70 Kilometern durch das Dorf gerast . Ich
muß Sie aufschreiben !"

Der Fahrer holt seine Zigarettenschachtel heraus und bietet
dem Gendarm eine an : „Tun Sie mir doch bitte den Gefallen
und schreiben Sie 90 Kilometer auf , ich will das Rad nämlich
nächstens verkaufen !"

Ungefähr dasselbe
„Wie läuft denn Ihr neuer Wagen ? "

„O , nicht besonders , ich kann ihn nicht recht abdroffeln ."

„Und wie geht es Ihrer Frau Gemahlin ? "

„ O , so ungefähr dasselbe !"

Eine smarte Ausrede
wußte der Manager Mac Carneh, als sein Schützling Karl
Morris an einem sehr heißen Tage in Tulsa überraschend k. o.
gegangen war:

„ Tja, " sagte Carney , „in dem blöden Oklahoma war eine
fürchterliche Hitze. Es war kaum auszuhalten . Ja , es war so
heiß , daß das Kolophoniumpulver , das wir in die Ringecken
streuten , damit die Boxer ihre Schuhsohlen damit ernstäubten,
einfach zusammenschmolz . Und in diesen Brei trat nun Morris,
als er sich in eine Ecke drängen ließ . Und als der andere Boxer
nach ihm schlug, klebte er fest und konnte nicht mehr ausweichen.
Und so wurde der arme Kerl denn k. o . geschlagen !"

„ Schließen Sie doch mit unserer Gesellschaft eine Versiche¬
rung ab ! Sie sind doch Sportsmann ! Sie bekommen fünf¬
tausend Mark , wenn Sie einen Arm brechen , zehntausend Mark,
Wenn Sie ein Bein brechen . Und wenn Sie bas außergewöhn¬
liche Glück haben , den
fünfzigtausend Mark !"

öals zu brechen , bekommen Sie sogar

G

rr».

1 . Einen Boxeranzug mit Halsgürtel , unter dem sich die verbotene Tiefschlagzone befindet . 2. Ein Paar anständige Flosien

für Wassersportler . 3 . Einen ordentlichen Kolben für Leichtathleten , um Konkurrenten um Nasenlänge voraus zu fein . 4 . Ein

Paar elektrisch heizbare Jubballstiesel für frierende Torwächter.
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Aus ullee Wett
Der Mann , der mit Geld nichts anzufangen weiß

Ein junger Mann , der nicht einen Pfennig fein eigen
nennt , hat . ohne mit der Wimper zu zucken, ein Wochen¬
honorar von 10 000 Dollar zurückgewiesen , das ihm eine
Filmgesellschaft von Hollywood angeboten hatte . Schon
früher hatte er die ihm von einer feiner Verehrerinnen ge¬
machte Schenkung eines Schlosses mit Zugehörigem Land¬
besitz von 2500 Hektar abgelehnt. Der Mann , der in unserer
materiellen Zeit als weißer Rabe gelten darf , ist der süd¬
indische Brahmane Krishnamurti , der von der Theosophin
Anni Besant zum neuen Messias proklamiert wurde . Er ist,
von Newhork kommend , in London eingetroffen, wo er eine
Woche zu bleiben gedenkt , um dann von Genua aus die Rück¬
reise nach Indien anzutreten . Krishnamurti erklärte bei
seiner Anwesenheit in London, daß er noch immer der Mes¬
sias sei und seine Aufgabe noch nicht erfüllt habe. Er fügte
hinzu , daß seine Verachtung der Güter und Vergnügungen
dieser Welt, wenn möglich , nur noch weiter gestiegen sei.
„Ich weiß nicht , was ich mit Geld anfangen soll "

, versicherte
er, „die Freigebigkeit meiner Freunde ist mehr als aus¬
reichend , um die Kosten für meine Reisen und meinen aus
das notwendigste beschränkten Lebensunterhalt zu bestreiten.
Materielle Dinge kümmern mich nicht ; sie sind ja die Wur¬
zeln aller Irrungen und aller Sünden und tragen den Todes¬
keim der modernen Zivilisation in sich . Selbst die Spirituali¬
tät des Menschen gründet sich aus Erwerb und Besitz . Des¬
halb gibt es auch so wenig Liebe in der Welt, und deshalb
äußert sich alles so brutal ."

Gewehrmunition in Weinflaschen
Vor kurzem wurde der kommunistische Stadtverordnete

Springer in Tilsit festgenommen, weil man in seiner
Nachbarschaft Sprengstoffe gefunden hatte , die er dort ver¬
steckt hatte . Die Polizei hat weitere Nachsuche auf seinem Ge¬
lände vorgenommen. Man stieß bei Grabungen in etwa 50
Zentimeter Tiefe auf eine Ausschachtung, in der eine Menge
verschlossener Weinflaschen ausrecht stehend ge¬
funden wurde . In den Flaschen war jedoch nicht Wein, son¬
dern Gewehrmunition enthalten . Es wurden in dieser eigen¬
artigen Verpackungmehrere Hundert 8 -Patronen gefunden,
die zum Jnfanteriegewehr Modell 98 gehören. Springer
wird sich demnächst vor dem Tilsiter Sondergericht zu ver¬
antworten haben.

Nonnen kämpfen mit einem maskierten Banditen
In dem Nonnenklostervon Autun spiele sich ein beispiel¬

loser Vorfall ab. Es war um fünf Uhr morgens ; die Non¬
nen versammelten sich eben in der Kapelle und ließen sich
kniend vor dem Altar nieder . Plötzlich dröhnte stürmisches
Klopfen von der Gartenpforte her und störte die Andacht
der Schwestern. Eine von ihnen begab sich sofort in den Gar¬
ten und öffnete die Pforte . Sie fand sich einem maskierten
Mann gegenüber, der einen Hammer in der . Hand trug.
Wortlos hob er den Hammer und schlug die wehrlose, alte
Frau nieder. Dann drang er in das Kloster ein und suchte
offenbar den Zugang zur Vorratskammer . Unterdessenhatten
die betenden Nonnen das Schreien der Niedergeschlagenen
gehört ; sie eilten aus der Kapelle herbei und warfen sich

mutig dem Verbrecher entgegen. Zwei von ihnen wurden
niedergeschlagen und erlitten leichte Verletzungen; auch die
Aebtissin, die den Banditen am Arm gepackt hatte , erhielt
einen heftigen Schlag, der sie zu Boden schleuderte. Der Ein¬
brecher floh. Drei Stunden später gelang seine Verhaftung.
Als sich die Nonnen auf dem Wege zur Kathedrale befanden,
erblickten sie auf der Straße einen Mann , der in Gestalt und
Kleidung dem Banditen ähnelte. Sie wandten sich an einen
Offizier mit der Bitte um Festnahme d.es Mannes . Es ent¬
spann sich eine Wilde Jagd durch die Stadt , an der sich Hun¬
derte von Menschen beteiligten. Schließlich konnte der Mann
eingeholt werden. Der 27jährige Bursche war erst vor
kurzem zu sieben Jahren Zuchthaus verurteilt worden , doch
gelang es ihm, sich der Strafe zu entziehen und nach Autun
zu kommen , wo er angeblich seine Familie besuchen wollte.

Mord aus Mitleid bleibt unbestraft
Im Pardubitzer Krankenhaus hat sich eine erschütternde

Tragödie abgespielt. Der Gymnasiast Peter Pochobrad-
sky aus Chrudim war mit schweren Verstümmelungen in
nahezu hoffnungslosem Zustande eingeliefert worden ; er
hatte sich die Verletzungen während des Laborierens mit
Chemikalien zugezogen. Seine Mutter , die Gattin eines Pro¬
fessors, und ihre Schwester, die Prager Zahnärztin vr.
Paula Klafter, die beide mit abgöttischer Liebe an dem
sehr begabten Jungen hingen , brachen seelisch und körperlich
vollkommen zusammen, und die furchtbaren Qualen des
Jungen trieben sie schließlich zu dem Entschluß, ihm die
Leiden zu kürzen. Frau Or. Klafter gab aus einem Revolver
fünf Schüsse gegen den Kops des Jungen ab , der sofort ge¬
tötet wurde . Die beiden Frauen wurden wegen Mordes
bzw. Anleitung zum Morde , verhaftet . Nach den Gesetzen,
die einen Mord aus Mitleid oder ähnlichen Beweg¬
gründen nicht kennen , stand ihnen bevor, vor ein Schwur¬
gericht gestellt zu werden , das nach den in der Tschecho¬
slowakei geltenden Gesetzen entweder nur auf Todesstrafe
oder auf Freispruch hätte erkennen können. Nun läßt aber
das tschechoslowakische Strafgesetz im Gegensatz zum reichs-
deutschen zu, daß der Staatsanwalt aus Gründen , die er
für zureichend hält , das Verfahren , mit dem er beauftragt
wurde , einstellenkann. Von diesem Recht machte der Pardu-
bitzer Staatsanwalt in dem Falle Or. Klaster-Pochobradsky
Gebrauch. Nach Anhörung der Gerichtsärzte , die einhellig
aussagten , daß die beiden Damen auch jetzt noch in völliger
Depression lebten und die Tat in einem Augenblick von
Sinnesverrückung begangen hätten , wurde beschlossen , Pas
Verfahren wegen Mordes einzustellenund. die beiden Unter-
suchungshästlinge sofort aus freien Fuß zu setzen.

Ein toter Tiger ist ein guter Freund
Der lebende Tiger ist in Indien und den Malaien -Staa-

ten sehr gefürchtet. Welche Gefahr diese Bestien darstellen,
zeigt der kürzlich veröffentlichte Bericht,' nach dem im Jahre
1931 85 Menschen nur in Johore von Tigern getötet wurden.
Das malaiische Sprichwort : „Der tote Tiger ist ein guter
Freund "

, , erkläxt sich aber nicht nur durch diese Furcht vor
dem lebenden, sondern auch durch den beträchtlichenNutzen,

den eine solche Beute gewährt . Der Eingeborene , dem es ge¬
lingt , mit seinem Speer oder seinem billigen Hinterlader
den König des Dschungels zu erlegen, anstatt von ihm aus-
gefressen zu werden, wird damit unter den herrschenden be¬
scheidenen Verhältnissen zum reichen Manne . Zunächst ein¬
mal erhält der glückliche Sieger die Belohnung , die die Re¬
gierung ausgesetzt hat und die zwischen 200 und 500 Mark
beträgt . Die Chinesen kaufen ihm das Fleisch ab und zahlen
dafür recht gut, denn Tigerfleisch gilt bei den Söhnen des
Himmels für einen Leckerbissen ersten Ranges . Das Fettwird ihm von den Indern hoch bezahlt, denn es soll ein vor¬
zügliches Mittel gegen Rheumatismus sein . Die Klauen und
Tatzen werfen ebenfalls ein hübsches Sümmchen ab, denn sie
werden zu Schmucksachen verarbeitet . Die Leber wird von
Kriegern mit Gold ausgewogen, denn der Genuß der Tiger¬
leber soll den Mut und die Wildheit des Tieres auf den
übertragen , der sie sich einverleibt. Ist die Beute eine
Tigerin , dann wird ihre Milch sorgfältig gesammelt, denn
sie ist zur Heilung der Blindheit hoch geschätzt . Schließlich
aber verkauft der Mann , dem der tote Tiger ein so guter
Freund geworden ist , das Fell an einen europäischen Rei¬
senden, der es sich dann als Zeichen seines Jagdglücks zu
Hause aufhängt.

„Halbritter " aus Freiersfüßen
Aus ein verlockendes Inserat hin meldete sich eine

Witwe O . Sie war selig, als sie auf ihre Bewerbung eine
Einladung zu einem Rendezvous erhielt und ihr Entzücken
wuchs ins Ungemessene , als sie in dem Aufgeber des In¬
serats einen schneidigen Herrn in schmucker Forstuniform
kennenlernte. „Regierungsforstrat und Hauptmann der Re¬
serve Erich Halb ritter "

, stellte sich der uniformierte Herr
vor . Er hatte das Herz der Witwe im Sturm erobert. Um
den Schein zu wahren , zog die Witwe pro forma zu ihrer
Tochter. Nicht ohne ihren Zukünftigen, dem sie die Wohnung
überließ , darauf aufmerksam zu machen, daß ihr Geld und
ihr Sparbuch im Bett versteckt seien. Einige Tage später fand
die Reichspräsidentenwahl statt. Der Herr Regierungssorst-
rat erbot sich galant , seiner Freundin den Gang zur Urne
abzunehmen ; sie brauche ihm nur ihre Unterschrift zu geben!
Das tat sie denn auch bereitwilligst. Sie hatte keine Ahnung,
daß sie damit einen Auftrag an die Staatsbank unterschrie¬
ben hatte , worin um die Auszahlung von 1500 RM an den
Ueberbringer des Schreibens, Herr Regierungsforstrat Erich
Halb ritter , ersucht wurde . Mit diesem Geld und weiteren
500 RM , die er aus dem Bett nahm , suchte der wackere Herr
Regierungsforstrat das Weite. Auf dem Bahnhof fand er
noch einmal Gelegenheit, sein Vermögen zu vermehren . Er
schwatzte dort einem ahnungslosen Bäuerlein , das in die
Stadt gekommen war , um seine Steuern zu bezahlen, 200
Reichsmark ab. Sein Opfer war sehr erfreut , daß ihm der
ärgerliche Weg zum Finanzamt erspart bleiben würde . In
Liegnitz wurde der Betrüger von seinem Schicksal ereilt.
Die Polizei nahm ihn fest und nun stellte es sich heraus , daßman es mit dem 44jährigen verheirateten Prokuristen
Christ oph Halbritter aus Erfurt zu tun hatte . Der
Herr „ Regierungssorstrat " hat sein halbes Leben hinter
Zuchthausmauern zugebracht. Das Gericht verurteilte den
Heiratsschwindler wegen Betrugs , Urkundenfälschung und
Unterschlagung zu zwei Jahren , acht Monate»
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust.

JmMdeeweek -eSSÄWM
Roman von Karlheinz Runeck

Nrheberrechtsjchuv durch Hermann Berger, Rvman-Verlag, Berlin 81V W
lUnbesugierNachdruck wird strafrechtlich verfolgt)

40. Fortsetzung
„Das ist richtig"

, gab Agneta zu.
„Unbedingt"

, nickte vr . Siegmar .
'
„Und auf dieser Reise-

ist dann dem Fürsten etwas zugestoßen, was ihn daran hin¬
derte, aus die Zeitungsnachrichten hin sich den Mißbrauch
seines Namens zu verbitten . - Mit anderen Worten : er
ist ermordet worden .

"
„Und der Mann , der in Berlin mit Ihren Papieren

angetroffen und als der mutmaßliche Mörder des Grafen
Schaljakoff verhaftet wurde ? "

„ . . . stand mit dem Mörder des Fürsten in Verbindung,
wenn er es nicht selbst war "

, entgegnete Robert Siegmar
ohne Zögern.

„Das dürfen Sie nicht so ohne weiteres sagen, Herr
Doktor. " ^

„ Warum nicht , Agneta ? " Ich folgere so : „Der Fürst ist
ermordet worden , vielleicht , oder sogar einem Raubmord
zum Opfer gefallen. Der Mörder sagte sich , daß das Ver¬
schwinden des Fürsten außerordentlichen Staub aufwirbeln
würde und wäre heilfroh gewesen, wenn er eine Möglichkeit
gewußt hätte , dies Aufsehen zu vermeiden. Da traf er auf
mich , als ich schlafend aus der Klippe lag oder auch , er hat
mich allein in den Wald gehen sehen und ist mir gefolgt.
Oben hat er dann die Papiere des Fürsten und das Geld in
meinen Rock gesteckt und mich über den Rand der Klippe ge¬
schleudert. Den Rock warf er hinterher . Meine eigenen
Papiere nahm er an sich und vergaß dann , sie früh genug
zu vernichten, so daß sie ihm beinahe zum Verhängnis ge¬
worden wären . Möglich ist es natürlich auch , daß es sich um
mehrere Täter handelt ."

„Mußten die Menschen aber dann nicht damit rechnen " ,
warf Agneta zweifelnd ein, „daß der Betrug sofort entdeckt
würde , daß zum mindestens die Fürstin in dem Toten einen
Fremden erkennenwürde ? "

Robert Siegmar schüttelte den Kops . „Sie vergessen,
Agneta , daß ein Sturz von den Hannoverschen Klippen den
Abgestürzten fast mit Sicherheit vollkommen unkenntlich
machen muß."

„Ah, das ist richtig!"
„Sehen Sie ! Und genau so wird auch alles übrige

stimmen. "
„Trotzdem"

, versetzte Agneta nachdenklich , „kommt mir
diese Lösung des ganzen Rätsels etwas gezwungen und un¬
wahrscheinlich vor . Bedenken Sie doch , Herr Doktor, daß
wir in einem Rechtsstaat leben, in dem solche Dinge, wie Sie
sie eben schilderten, denn doch nicht so ganz- einfach durchzu¬
führen sind . In einem Schauerroman meinetwegen . .

„ Verzeihung, Agneta ! " unterbrach er sie. „Das dürfen
Sie nicht sagen. Gerade in dem Ungewöhnlichen, sagen wir
ruhig , in dem Unglaublichen lag hier für den oder die Täter
die größte Wahrscheinlichkeit, unentdeckt zu bleiben. Und was
das „Unglaubliche" selbst anbelangt , so bitte ich Sie , sich ein¬
mal der Taten des sogenannten „Düsseldorfer Mörders " zu
erinnern , die Ihnen sicherlich noch in den allgemeinen Um¬
rissen bekannt sind . Damals rief alle Welt : „Unglaublich!"
und doch handelte sich um Tatsachen. Immerhin gebe ich
gern zu , daß ich meine Theorie sofort fallen lassen würde,
wenn ich eine bessere wüßte . Aber es gibt eben keine bessere .

"
.̂Könnten Sie nicht im Schlaf und ohne fremdes Zutun

abgestürzt sein ? "
„Das ist natürlich möglich , ändert aber an den übrigen

Tatsachen nur soviel, daß dann der Mörder mich unten lie¬
gend fand und nur nötig hatte, meinen Rock zu suchen und
Geld und Papiere hineinzutun ."

„ Wie sollte er auf den Gedanken kommen, daß Ihr
Rock . . ."

„ . . . aus den Klippen lag ? " beendete er den Satz. „O,
sehr einfach : durch meinen Zustand. -Sie haben mir selbst er¬
zählt, daß mein Gesicht von Blut und Schmutz völlig entstellt
war , als man mich aufsand . Das hätte natürlich der Mörder
des Fürsten auch feststellen müssen , und von dieser Fest¬
stellung bis zu dem Gedanken, daß ich abgestürzt sei , war
dann nicht einmal ein ganzer Schritt . Die Absturzstelleergab
dann ein einziger Blick in die Höhe, wo selbst in der Nach:
die Felsplatte sich scharf gegen den Himmel hebt. Und da
ich meinen Rock nicht trug , mußte er oben liegen.

"
„Aber das Geld ? Warum . . ."
„Auch das ist nicht schwer zu erklären. Die Beute des

oder der Burschen war jedenfalls viel größer als die
Summe , die sie mir zusteckten . Gerade durch das Vorhanden¬
sein des Geldes und der Schmucksachen , der Uhr und der
Ringe wurde , wenn man mich fand , jeder Verdacht eines
Verbrechens von vornherein sehr abgeschwächt , wenn nicht
ganz ausgeschaltet."

„Das ist einleuchtend" , mußte Agneta zugeben.
„Falls nämlich die ganze Theorie stimmt" , gab Robert

Siegmar zurück . „Ich gestehe gern, daß sie mich selbst nicht
ganz befriedigt, aber ich kann keine bessere finden."

„Und was gedenken Sie nun zu tun ? "
Er zuckte die Achseln.
„Ich weiß es nicht Raten Sie mir , bitte !"
„Es ist doch nicht so schwer , hier den richtigen Weg zu

finden"
, sagte sie lebhaft . „Für Sie persönlich gibt es nur

eins : die völlige Rechtfertigung vor der Oeffentlichkeit . Sie
müssen sich dem Gericht stellen , wodurch zunächst einmal un¬
zweifelhaft festgestellt wird , daß Sie nicht der aus der Unter¬
suchungshaft Entflohene sind . Alles weitere wird sich dann
aus dem genauen Verhör des Mörders ergeben. Wenn er
die Tat vollbracht hat , muß er, nach dem , was Sie mir vor¬

hin schilderten, schon eine ganze Weile im Zimmer des Gra¬
fen Schaljakoff versteckt gewesen sein . "

„Ohne Zweifel. Aber, wozu sollte das mir nützlich
sein ? "

„Wozu ? " — Ein Lächeln überhauchte ihre Züge. —
„Er hat dann unzweifelhaft Ihre Auseinandersetzung mit
den : Grafen gehört und wird Ihre Aussagen über diesenPunkt bestätigen. Das ist nicht unwesentlich für Ihre völlige
Rechtfertigung."

habe ich noch nicht gedacht . — Nun die andere Seite : wastue ich bezüglich des Fürsten ? "
„Das muß jetzt das Nächste sein "

, entschied sie sofort
„Sre fahren noch Mircewo , suchen die Fürstin aus und er¬zählen rhr den Sachverhalt . Sie wird es Ihnen verzeihen,daß Sre unter dem Druck der Verhältnisse und um Ihrer
eigenen Sicherheit willen das Ihnen ausgezwungene Spiel
kurze Zeit weitergesührt haben. Wie die Dinge lagen, ginges um Ihr Leben. Las entschuldigt mehr noch , als Sie ge¬tan haben."

Einige Augenblicke schwieg er.
Ein , leichter Wind hauchte durch die Stämme . Irgend¬wo raschelte der Fuß eines flüchtigen Kleinwildes.
Robert Siegmar hob den Kopf: „Gut ! ich tue so , wieSie es für richtig halten . Sollte die Fürstin meine Er¬

klärung Wider Erwarten nicht günstig aufnehmen, so muß
ich eben die Folgen tragen . Durch die Führung eines falschenNamens . . ."

„ . . . haben Sie sich strafbar gemacht , gewiß"
, siel sie ein,und ihre Wangen röteten sich. „Aber ich glaube, daß die

Fürstin , so wenig sympathisch sie mir sonst war , doch so
menschlich denken wird , daß sie über dem , was Sie ihr mit¬
zuteilen haben, alle kleinlichen Rachegedankenfahren lassenwird . Und wenn nicht , so . . .

"
Sie stockte, während sich das Rot auf ihren Wangen noch

vertiefte.
„Bitte , Agneta"

, forschte er, „was wollten Sie sagen? "
Sie zögerte einen Herzschlag lang mit der Antwort.
Dann richtete sie sich hoch auf und sah ihm frei und mit

ausleuchtendemBlick in die Augen.
„Was ich weiter sagen wollte, war sehr unweiblich,

Herr Doktor."
Ein Anflug von Schelmerei ging um ihren Mund.
Sein Atem ging plötzlich schneller.
„Sagen Sie es trotzdem, Agneta ! Ich bitte Sie darum !"
Die Stimme klang plötzlich sehr unsicher.

, Der eigenartige Glanz in ihrem Augen ließ ihn ahnen,
was sie sagen würde.

„Wenn Sie so schön bitten, will ich alle Bedenken fallen
lassen "

, lächelte Agneta. „Ich - ich wollte sagen, daß ich
zu selbstsüchtig bin, um wegen einer kleinen Bestrafung den
Mann , den - ich liebe . . (Fortsetzung solgtl
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Wochenbericht vom Welt - und Jnlandsmarkt

Weltmarkt weiter unsicher und lustlos — Deutsche Märkte kaum verändert — In Weizen günstige argentinische An¬
gebote — Weizenzollscheine knapp — Mehlabsatz schlecht — Der Verein Deutscher Handelsmüller — Futterroggen leb¬

hafter — Kleines Angebot in Gerste — Maispreis fast gleich mit Monopolmais — Hafer schwächer
Der Weltmarkt zeigte in der Berichtswoche ein lustlosesund unsicheres Gepräge . Die wiederholt betonten Baistefak-toren bleiben nach wie vor vorherrschend , und es sind keinerlei

Ereignisse eingetreten , die eine Aenderung der Gesamttendenz
hätten bewirken können . Auch diesmal machte sich im allge¬meinen erhöhte Abgäbetätigkeit bemerkbar , die in der Haupt¬sache auf die schwächere Verfassung von Wallstreet und Ernte-
mekdungen aus Argentinien zurückzuführen war . Ferner ver¬
stimmte die Schwäche Liverpools und der argentinischenMärkte , sowie das geringe Exportinteresse . Die Weiterentwick¬
lung des Weltmarktes ist schwer vorauszusagen , da die in
Frage kommenden Faktoren ganz unberechenbar sind.Die Weltverschiffungen von Getreide nach Europa
zeigten in der Berichtswoche allgemein ein stärkeres Minus
gegen die Vorwoche.

An den deutschen Märkten hat sich die Lage in der
Berichtswoche kaum geändert , da Anregungen irgendwelcherArt nicht Vorlagen . Nach wie vor herrscht große Zurückhal¬
tung . die durch die inner politische Unsicherheit nochverstärkt wird . Das Angebot bleibt dauernd groß , und dies
veranlaßt gleichfalls die Käufer , stillzusitzen und nur den drin¬
gendsten Bedarf einzudecken . In Weizen lagen günstige
argentinische Angebote vor . Aus die Preisgestaltung
vermochten diese jedoch nicht ungünstig einzuwirken , da die er¬
forderlichen Weizenzollscheine knapp und daher teurer
sind . In Brotroggen herrschte kaum Geschäft . Der Mehl-
absatz bleibt schlecht, und dies veranlaßt die Mühlen , ihre Ge¬bote weiter herabzusetzen . Die kürzlich abgehalrene General¬
versammlung des Vereins Deutscher Handels¬müller beschäftigte sich eingehend mit den agrarpoliti¬schen Maßnahmen der Reichsregierung , besonders der
Marktbeeinflussung von Brotgetreide und stellte fest, daß dieseMaßnahmen schwere Schädigungen der Müller herbeisithren,ohne der Landwirtschaft die erhofften Erleichterungen zu brin¬
gen . Es wurde ein Ausschuß gewählt , der beauftragt ist, Vor¬schläge zur Erreichring des angestrevten Ziels auszuarbeiten.Für Futterroggen hat sich nach und nach ein ziemlichguter Bedarf entwickelt , allerdings zu kaum lohnenden Preisenfür die Einfuhrhändler . Gerste konnte sich im Preise ziem¬lich behaupten . Das Geschäft darin hat sich zwar nicht belebenWunen , aber das Angebot ist so klein , daß jede Kaufmeinung

sofort eine Befestigung des Preises zur Folge hatte . Mais-
bezugsscheine konnten stark anziehen . Das Angebot hierin
ist so klein , daß der dringendste Bedarf kaum befriedigt werden
kann . Hierunter litt naturgemäß das Geschäft in Aiais, und
der Preis mußte sich erhöhen . Allmählich nähert er sich jetztdem offiziellen Monopolpreis . Haferlag im Preise schwächer.Die Landwirtschaft rechnet nicht mehr damit , daß das REM.
künstlich auf den Käferpreis einwirken wird und verkauft daherin erster Linie diesen Artikel.

Auch an der letzten Berliner Produktenbörse des
diesmaligen Berichts war die Stimmung bei lustlosem Ge¬
schäft Weiler matt , da die gleichen Faktoren , die in den letzten
Tagen maßgebend für die Preisgestaltung am Produktenmarkt
waren , in stärkerem Matze die Tendenz beeinflußten . Der
Mehlabsatz läßt stark zu wünschen übrig , vom Export
liegen keine Anregungen vor , und schließlich mahnt die noch
immer ungeklärte politische Lage die Käufer zur Zurück¬
haltung . Demgegenüber trat das Angebot allgemein stärker in
Erscheinung . Roggen ist besonders für Kahnverladung reich¬
lich offeriert , aber auch in Weizen übersteigt das Angebot
die Nachfrage . Am Promptmarkt lauteten die Gebote für
Wetzen IVe—2 RM niedriger . Roggen war beim Handel nur
zu 1 RM niedrigeren Preisen unterzubringen . Am Lieferungs¬
markt erfolgten wieder Interventionen, jedoch eröffnete
Weizen bis IV - RM schwächer , wobei besonders Dezember-
Weizen gedrückt war . Die Rogaennotierungen gingen um
V» RM zurück. Weizen - und Roggenmühle haben nach
Wie vor schleppenden Absatz , trotz entgegenkommender Mtthlen-
forderungen . Besonders ausgeprägt ist die geringe Unter¬
nehmungslust am Markte für Hafer und Gerste . Die Preis¬ideen der Käufer und Verkäufer gehen stark auseinander , so
daß Abschlüsse kaum zustande kommen.

Amtliche Notierungen

Weizen
Roggen
Hafer
Gerste
Weizenmehl
Roggsmnehl

193 .00- 195,00
ISt,00—158,00
124 .00- 129,00
181 .00- 168,00
241 .08- 270,00
197,SO- 221,00

Reichsmark je Tonne.

Vorwoche:
19SM— 197,00
154 .00- 156,00
127 .00- 132,00
161 .00- 168,00
242,50 - 271,00
200,00 - 202,50

Vrettspewge am Kirpfeemaett
Starke Eindeckungen der deutschen KupferverbraucherZum 28. November ist nach Newhork eine internationale

Kupferkonserenz einberufen . Die Verständigungsaussichten wer»den in den internationalen Kupferhandelskreisen zwar skeptischbewertet , immerhin wäre es nicht ausgeschlossen , daß die Preis¬bildung am Kupfermarkt von den Ergebnissen dieser Konferenzin stärkerem Maße beeinflußt wird . Der Kupferpreis — im
Schaubild dargestellt an Hand der Berliner Elektrolytkupfer-notiz — hat nach der sprunghaften Aufwärtsvewegung im
August und September im Oktober wieder einen starken Rück¬
schlag erfahren , ohne daß die Preise jedoch auf den tiefstenStand vor der Hausse zurückgegangen wären . Im November
ergab sich wieder ein Preissprung nach oben und daraufhinwieder ein kleiner Rückschlag . Trotz der Auswärisbewegungder letzten Monats liegen aber die Kupferpreise auch jetzt nochsehr viel niedriger als zur gleichen Zeit des Vorjahres.

Bemerkenswert ist nun die starke Steigerung der deutschen
Kupfer einsuhr vom August d . I . ab . Das Schaubild läßterkennen , daß die Kupferetnfuhr seit dieser Zeit geradezu
sprunghaft gestiegen ist, und in den drei Monaten August , Sep¬tember und Oktober erheblich größer gewesen ist als in den
gleichen Monaten des Vorjahres . Dieser Umstand läßt darauf
schließen , daß der Meiallgroßhandel und die kupferverbrauchende
Industrie Voreindeckungen vorgenommen haben , wahrscheinlichsowohl in Erwartung steigender Preise Wie eines wachsenden
industriellen Verbrauches.

Weltwirtschastskonferenz
Die Weltwirtschastskonferenz , auf die man einerseits sogroße Hoffnungen setzt, der man andererseits aber skeptisch ent¬

gegensieht , wird schon vor ihrem Beginn einer großen Be¬
lastungsprobe unterworfen . Amerika und Frankreich wollen
schon vor ihrer Eröffnung von den Engländern das Zugeständ¬nis eines Nachg-ebens in der Währungsfrage erreichen.Es ist aber sehr fraglich , ob sich England in diesem Zeitpunkt
zu einer Stabilisierung des Psundkurses auf irgendeiner festen
Basis berettfinden wird . Schon jetzt erklärt man in Englandmit Nachdruck , daß erst ein Abbau der internationalen
Zollschranken die Voraussetzung für eine Währungs-
Stabilisierung bilden könne , da sonst die Gefahr bestehe , daßdie Passivität der englischen Handelsbilanz jede neugeschassene
Goldwährung wieder aus dem Gleichgewicht bringt . Die krank¬
haften Schwankungen , die der Psundkürs in den letzten Wochen
durchgemacht hat , sind ein Beweis für die Schwierigkeiten,denen man Sei einer Rückkehr zznn Golde noch zu begegnenhätte . Wenn man den Engländern in dieser Situation die
Pistole auf die Brust setzt, so bedeutet dies also direkt eine Ge¬
fährdung der grotzangelegten Weltwirtschastskonferenz als
solcher.

Die Nutznießer der Pfund -Entwertung bleiben steuerfrei
Unrealisierbare Gewinne dürfen nach tz 20 des Einkommen¬

steuergesetzes steuerlich nicht berücksichtigt werden . Dies giltauch für die Bewertung von Schulden . Eins Wertverminde¬
rung der Schuld gegenüber dem Bilanzwert bzw . dem Ein¬
standswert Hai demnach unberücksichtigt zu bleiben . Wenn also« in Steuerzahler vor der Entwertung der Pfund -Sterling-Devtse eine Schuld in englischer Währung ausgenommen und
sie zur Goldparität von 20,40 RM je Pfund gebucht hat , sokann er diese Bewertung , nach einer Entscheidung des Reichs¬
finanzhofes Vom 16. Juni 1932 (VIL 982/32 ) betbehalten.auch wenn der Pfundkurs inzwischen ZV A seines Wertes ein-
gebüßt hat.

Zum Jahresende : Verjährung von Außenständen verhindern!
Angesichts des herannahenden Jahresschlusses empfiehlt es

sich , alle Außenstände vor der Verjährung zu bewahren , auch die
als augenblicklich uneinbringlich angesehenen . Am 31. Dezem¬ber 1932 verjähren die aus dem Jahre 1928 verrührenden An¬
sprüche der Kausleute , Fabrikanten , Handwerker für Lieferung
von Waren , Ausführung von Arbeiten , ferner die Ansprücheder Landwirte , soweit die Lieferung nicht zur Verwendung im
Haushalt des Schuldners bestimmt war und schließlich die An¬
sprüche auf Rückstände von Zinsen , Mlet - und Pachtgeld , Un¬
terhaltungsbeiträgen und allen anderen regelmäßig wieder¬
kehrenden Leistungen . Ans dem Jahre 1930 verjähren die An¬
sprüche aus dem täglichen Privat - und Wirtschaftsverkehr , so¬weit nicht die vierjährige Verjährungsfrist Platz greift , sowiedie Ansprüche der Gastwirte , Rückstände von Gehalt , Lohn und
anderen Bezügen , die Honoraransprüche der Lehrer , Aerzte und
Rechtsanwälte , Ansprüche aus vollstreckbaren Titeln und auf
Rückgabe von Darlehen verjähren in 30 Jahren.

Das Organ des Verbandes der Vereine Creditreform gibt
hierzu noch die folgenden bemerkenswerten Ratschläge:
Man soll auch die vielleicht längst als aussichtslos abgelegten
Schuldtitel nicht vergessen . Kann nämlich erst der Schuldnerden Einwand der Verjährung erheben , so ist die Einziehungder Forderung aussichtslos . Vor Ablauf der Verjährungsfristaber besteht immer noch die Möglichkeit , daß sich die Vermö¬
gensverhältnisse des Schuldners bessern . Die Verjährung wird
unterbrochen , wenn der Schuldner den Anspruch anerkennt , seies durch Abschlagszahlung , durch Zinszahlung , Sicherheits¬
leistung oder durch irgendeine andere Handlung (zi B . Stun¬
dungsgesuch ) . Nicht immer , ist es nötig , Klage auf Zahlung zu
erheben oder einen Zahlungsbefehl zu erwirken , um die Ver¬
jährung zu unterbrechen . Vielfach scheut der Gläubiger die
Kosten , er würde sonst den Zahlungsbefehl schon längsterwirkt haben . Entschließt er sich zum Zahlungsbefehl , siflmutz
er unbedingt nach Erhebung des Widerspruchs durch den
Schuldner einen Termin zur streitigen Verhandlung beantra¬
gen , da die Unterbrechung der Verjährung sonst rasch wieder
endigt . Erhebt der Schuldner keinen Widerspruch , so bean¬
trage man rechtzeitig Erlaß eines Vollstreckungsbefehls.

«
Mißverhältnis von Sachverständigengebühren und Streitobjekt

In letzter Zeit haben vereidigte Sachverständige für Ge¬
richte wiederholt Gutachten erstattet , die bei einem geringen
Streitobjekt umfangreiche , zeitraubende Untersuchungen zum
Gegenstand hatten . Die Folge waren GeSührenforderungen,die ganz außer Verhältnis zu dem Streitobjekt standen . Ineinem Falle betrug der Streitwert 19 ÄM . Der Sachverstän¬
dige hatte für das Gutachten 168,90 RM in Rechnung gestellt.Das Amtsgericht Berlin setzte die Vergütung an den Sachver¬
ständigen aus 87,90 RM fest. Die gegen diesen Beschluß vom
Vertreter der Staatskasse und der» Sachverständigen bet dem
Landgericht I in Berlin (227 1773/1986/32 ) eingelegte Be¬
schwerde hatte den Erfolg , daß dem Sachverständigen als Ersatz
für seine Bemühungen insgesamt 57,30 RM zuerkannt wurden.
Die Beschwerdekammer hielt es nicht für erforderlich , daß der
Sachverständige zur Erstattung des Gutachtens eine Zeit von
17,7 Stunden verwendete . Hierfür erscheinen s Stunden an¬
gemessen . Auf einen solchen Zeitaufwand mußte sich der Sach¬
verständige um so mehr beschränken , als nach vernünftigenGrundsätzen bei dem niedrigen Klageobjekt von 19 RM nicht
Sachverständigenkosten in Höhe von 158,90 RM zur Entstehung
gelangen durften . Aus dem vom Gericht eingeforderten Kosten¬
oorschutz von 50 RM hätte der Sachverständige ersehen müssen,
daß das Gericht nicht mit der Entstehung höherer Kosten rech¬nete . Er hätte daher das Gutachten nur im Rahmen eines
Zeitaufwandes von 5 Stunden (für das er 4ERM Vergütung
beanspruchen konnte ) erstatten dürfen und sich , wenn dieser
Zeitaufwand nicht genügte , zunächst mit dem Gericht in Ver¬
bindung setzen müssen.

Ätz
Das Tempo des Lohnabbaues

Auch im Lause des gegenwärtigen Jahres sind die Tarif¬löhne nicht unerheblich weiter herabgesetzt worden . Freilich
sind die Tariflöhne vom 1. Januar bis 1 . Oktober 1932 nachder Statistik des Instituts ine Monatsdurchschnitt „nur noch"um 0,46 Prozent herabgesetzt worden , während sie im Mo¬
natsdurchschnitt der Zeit von : 1 . Januar 1681 bis 1 . Januar1932 um 1,47 Prozent monatlich gesenkt wurden . Außerdem
sind die „übertartflichcn Verdienste " weitestgehend abgeüautworden.

Der Großhandelsindex ist gegen die Vorwoche um 0,3 aus93,8 °/« gesunken , und zwar fielen Agrarstoffe um 0,7 auf 87,6 fl;
Kolonialwaren um 0,5 auf 81, industrielle Rohstoffe und Halb - '
waren um 0,1 auf 87,8 und Fertigwaren um 0,2 auf 114 °/«.Die Preisindexzifser der Metallwirtschaft stellte sich aus49,8 gegen 51,1 in der Vorwoche (Durchschnitt 1909/13 — 10V), >fiel also um 2,5 '

Nach den statistischen Erhebungen des Reichsbundes des
Textiletnzelhandels betrug der Umsatz des Textileinzelhandelsim Gesamtdurchschnitt für das deutsche Wirtschaftsgebiet im -
Oktober wertmäßig 76,2 A des Umsatzes im gleichen Monat des )
Vorjahres . Für die September -, August - und Juli -Umsätze
stellte sich die Ziffer aus 71,1 A bzw . 71,6 H bzw . 68,4

Die Deschimag , Bremen , hatte durch das Bankhaus Deich- fl-
mann L Co ., Köln , die Majorität der Nüske - Werft in Stettin 7
gekauft , aber durch deren Konkurs S/ ° Mill . RM verloren . ff-
Eine Schadensersatzklage gegen die Bank hat die Deschimag flfl
jetzt endgültig verloren . »fl

DieBavaria - und St .-Pauli -Brauerei , Altona , die auch in '
Oldenburg und Jever ein Brauhaus besitzt, will eine Dividende ffk
von 5 gegen 8 "/° im Vorjahr verteilen . :

Die Kaiserbrauerei , Bremen , schließt ihr Geschäftsjahr ab¬
züglich des Gewinnvortrages mit einem Verlust von 528 00V si
Reichsmark ab . r °

Der Aufsichtsrat der Rheinisch -Westfälisches Elektrizitäts¬
werk AG . in Essen beschloß , der Generalversammlung am 22. ), -
Dezember die Verteilung von wieder 5 °/o Dividende aus 10,78
(11,26) Mill . RM Reingewinn vorzuschlagen . Der Stromabsatz

'
ist im Berichtsjahr um 11,4 °/° zurückgegangen . ^

Ans dem Verbandstag des Verbands ländlicher Genossen¬
schaften , Hannover -Braunschweig , sprach der Präsident des '
Reichsverbandes der deutschen landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften — Raiffeisen —, Reichsminister a . D . vr . Hermes,über „Die Aufgaben der landwirtschaftlichen Genossenschaften-beim Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft " . Die Landwirt¬
schaft müsse sich davor hüten , im Staat den Retter aus aller fl'Not zu erblicken . Sie müsse fest zu dem Grundsatz der Selbst - fl
Verantwortung und Selbsthilfe stehen und die Mitwirkung des / -
Staates nur insoweit fordern , als sie eine Voraussetzung K-
schaffen soll für eine plan - und sinnvollere Gestaltung der agra - flfl
rischen Erzeugung und des Absatzes . L

In der Vorstandssitzung des Reichsvervandes der Deut - fl
schen Industrie betonte Or. Pietrkowski in seinem Referat : In - fl
dustrie und Landwirtschaft , daß sich die beiden auseinander an - ^
gewiesenen Erwerbsstände demnächst unter Ausschaltung poli - fl
tischer Schlagworte im Interesse der gesamten Wirtschaft und .
zur Förderung des inneren Friedens in sachlicher Arbeit zu- /
sammenfinden mögen . fl

Die Generalversammlung des Vereins Deutscher Handels - xMüller stellte fest, daß die agrarpolitischen Maßnahmen der fl
Reichsregierung schwere Schädigungen der Müllerei herbei¬
führen , ohne der Landwirtschaft die erhoffte Hilfe zu bringen.
Ein besonderer Ausschuß soll anderweitige Vorschläge zur Er¬
reichung des anaestrebten Zieles ausarbeiten . l

In der 2. diesjährigen ordentlichen Generalversammlung f
des Reichsverbandes der Privatversicherung wies der Vor - fl
sitzende darauf hin , daß die von der Privatversicherung bewie - -
sene große Widerstandsfähigkeit mahne , sich auch für die Zu - fl
kunft stark zu halten . Der durch die notverordnete Zinsherab¬
setzung verursachte Zinsausfall für die Lebensversicherung
müsse von rund 12 Millionen deutscher Familien getragen
werden.

Die Zahl der deutschen Schokoladenfabriken hat sich seit
1923 von 340 aus 175 verringert ; damit ist ungefähr wieder die
Zahl der vor dem Kriege bestandenen Schokoladenfabriken er- j.
reicht worden . Die größte Zahl entfällt mit 21 aus Berlin , an U
zweiter Stelle steht Dresden mit 14 Schokoladenfabriken . . 64 A ^
der gesamten Schokoladenfabriken sind in 21 größeren Städten fl
konzentriert . fl-

Die Organisationen der westdeutschen Schafzüchter und DHalter planen die Errichtung eines wöchentlichen Marktes in fl'
Köln , auf dem der Auftrieb von Mastschaf - Lämmern , -Hammeln , .jungen -Schafen und sonstigen zum Schlachten bestimmten fl -'
Schaf -Viehs erfolgen soll . flfl

Auf der Rordatlantischen Konferenz wurde eine befriedi - ff
gende Erhöhung der Passageraten beschlossen. fl

Die Brandschäden bei den öffentlichen Versicherungen sielen ^im Oktober von 11,6 aus 9,4 Mill . RM , in dev ersten 9 Mona - /
ten gegen das Vorjahr - von 97,8 auf 85,3 Mill . RM.

Das amerikanische Zollamt hat entschieden , daß aus Grund
der zwischen Amerika und Deutschland sowie England bestehen¬
den Verträge die Kohleneinfuhr aus diesen Ländern von der
neuen Zollerhöhung um 10 A nicht betroffen werde.

Berliner BSrfe vom 25. November
Das Publitmnsgeschäft war heute, wie am Wochenende üblich,gering. Die Politischen Vorgänge der letzten Lage haben dis Unter¬

nehmungslust gelähmt. Die Spekulation selbst war heute zuversicht¬
lich . Die Möglichkeit einer Kandidatur v . Neurath würde in der
Burgstratzs anscheinend begrüßt werden. Die bessere Verfassung des
Marktes stützte sich ferner auf die vom Institut für Konjunktur¬forschung festgesteüten Ansätze zur Belebung in den verschiedenenSparten der Wirtschaft. Auch die freundliche Stimmung am RSnten-markt wurde mit der Kandidatur v . Neuraths begründet. Dis Um¬
sätze waren wieder gering. Die Kurse konnten um >/- bis an¬
ziehen. Dt . Erdöl notierten 770- bis 78st- (76V,) , angeblich sind fürRechnung von Skillhaltegläubigern Anschaffungen erfolgt. Am Montan-aktienmarkt waren Mannesman », Rheinstayl und Harpener begehrt.Phönix konnten «/» gewinnen. Eleitrowerte waren wenig verändert.
Licht und Kraft plus °/<. Der Schifsayrtsaktienmarkt lag leblos, die
Preiserhöhung auf dem Nordatlantik vermochte sich daher nicht aus-
zuwirkeu. Weiteres Interesse bestand für Dt . Telephon- und Kabel
(plus 1) , Maschinmwerte waren höher, aber Schubert L Salzerminus 2 °/». Farben gewannen >/- "/». Braunkohlenwerts waren un¬
einheitlich, Niederlausttzer plus 2 °/°, Rheinischeminus 1 °/°. Am Renten¬markt gewannen Altbcsttz -/<»/», später 1 °/». Von Obligationen konnten
Vereinigte- Stahl , um V, V» anziehen. Bosnische Renten gewannen>/- »/-, auch Mexikaner und Rumänen wurden höher bezahlt. Nach den
ersten Kursen konnte sich die Tendenz weiter befestigen. Im Verlauf
stagnierte der Aktienmarkt wieder vollkommen, als eine Meldung vonder Vertagung der innerpolitischen Entscheidung bekannt wurde.

Tagesgeld war etwas steifer und mit 4 /̂g, teils 4>/i zu hören.
Das Pfund

notierte 18,87 RM.
Berliner Prosukmvericht vom öS. November

Für die Entwicklung der Berliner Getreivepretse blieb auch heutewieder die Intervention der DHG. ausschlaggebend. Während man vor
Mittag ausnahmslos noch schwächere Preise für den Weizen und Rog¬
gen sprach , uni so mehr als die amtliche Sttttzungsstelle Offerten nichtentgegennaym, entwickelte sich die Tendenz an der Mittagsbörfe in
ganz anderer Richtung. Die DHG. kaufte zum ersten Kurs ttt dmbeiden führenden Getreidosorteu aus März - und Mailieserung Über .
3000 Tonnen und zahlte im Durchschnitt eine Mark mehr als gestern.Dezember war seitens dieser Stelle ohne Interesse und unveränderttm Kurs . Im übrigen sehlten Käufer wieder.

IM Promptgeschäft sind die Verkäufer vorsichtiger geworden, doch
stehen immer noch ziemlich umsangretche Waggonladungon in Angebot.In Weizenmehl haben die Provtnzmüllör entsprechend den letzttägigenRückgängen am Körncrmarkt etwas verbilligte Offerten hierher gelegt,teilweise ist man 25 Pf . billiger geworden, Las Geschäft kommt aber
nicht in Fluß . Roggenmehl ruhig , auch für Futtergetrewe hielt die
Stagnation an . Hafer wurde unverändert gefordert. Gerste sehr ver¬
nachlässigt.
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